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Charlie Chaplin 


bald dann da* schöne Luftschloß 

zerstoben, Sitzt wieder das ulkige 
Steif hü tchcn oben. 

Immer glatt und schön gebügelt, 

Glänzt der Scidcnhui geschniegelt 
Auf Meajous sorgfält'gem Scheitel. 

Ein „Frauenmann" ist eben eitel. 

Und zum Nimbus, schöne Kinder. Ce 
hört nun einmal der Zy linder Denn 
die Mütze des Apachen. Bei 
Adolphe wäre sie zum Lachen 
Undenkbar ist er, kurz und gut 
Ohne den Zylinderhut 

Für Reiterstückchen Von Ton. 

Mix / Wir' solch ein starres Dunst¬ 
rohr mx. / Zu seinem Abenteurer¬ 
mut / 1’aÖt fein der kühne Cowbov - 
hut Fflr „Western -Filme, rauh 
und wild. Ist der das richt'gv 
Aushängschdd 

Die Mütze, die Jacktc Coogan hier trägt. Uns Freude und zu¬ 
gleich Wehmut weckt. ln dieser Mütze, im langen Haar. Da war 
er zuin Entzücken gar'. Was hat er als „Kid" für Streiche gemacht. 
Von der seitwärts gesetzten Mütze bedacht; Da hat er glänzende 
Siagc erstritten. / Die Haare sind ihm jetzt abgeschnitten. Jetzt 
trägt er einen steifen Hut. Der kleidet ihn zwar auch ganz gut, 
Doch Jadries schöne Kindertage Sind jetzt schon eine holde Sage. 

Beim Wege Hsrold Lloyds zum Ruhme Fehlt zur Brille nicht 
die ButterbluflM. / Sic hat ihn begleitet allezeit Auf Wegen zu 
«■Ilaset HtttacfesiL Wir hofien. daß auch in künftigen Zeiten Der 
mH der „Kreissäge uns möge Lschen bereiten. 

ln Busters Zügen kein Lachen wohnt. Das runde, weiche Hütchen 
thront Uber Butt r Keatons Steingesicht Doch Lachen ist uns 
i’reud’g« Pflicht, / Wenn, wo das Hütchen auch komme vor, Er¬ 
strahlt der köstliche Humor. 


U unter diese Bilder die Naincn zu schreiben. 

Das könnte ja eigentlich unterbleiben. Denn 
wer die sechs hier würde nicht kennen. Der 
dürfte gar niemals sich ..Kinofreund'' nennen • Und 
das, in allen Schichten und Klassen. Will niemand 
auf sich sitzen lassen. 

Wie ihnen Popularität untrennbar zu Gesichte 
steht. So populär ist. kann man sagen. Das. was 
sie auf dem Kopfe tragen. So sind wir. wie wir uns 
vorgenommen. Bei ihren „Behauptungen ange¬ 
kommen. 

Auf der ganzen Welt 
in allen Landen, Wo 
sich Kinobesucher zusam¬ 
menfanden. Wo man 
sich zur Chaplin-Ge¬ 
meinde bekennt. Sein 
„Zündhütchen ' man mit 
Vergnügen kennt. 

Der „Bibi" gehört. 
Das ist mal klar. Zu 
Charlies eisernem In- 
Und zieht er 
als fei- 
Mann Die elegan¬ 
testen Sachen an. So. 
wenn in seinem neuesten 
Film er glaubt. Er 
trüg' einen Federbusch 
auf dem Haupt, So- 




6 anerkannte 


ff 



Der Dichter Goethe, der klügste Mann. Den 
man zitieren kann. Existierte schon Film in 
I .igen. Dann würde er zu den sechsen sagen: ..Bei E. 

r Herren, kann man das Wesen Gewöhnlich aus de 
Hüten lesen. ' Und es ist wahr, das Dran und Drum 
: manchmal ein Charakteristikum. Doch ist nicht ge¬ 
meint (das war' ja gelacht). Daß die Kopfbedeckung die 
Berühmtheit macht. W'ohl hat man einstens ir. aller Welt / 
lVn Riesenhut Tom Mixens ausgestellt. Und unterneh¬ 
mende junge Herrn. Die sich fühlten als Filmstar gar zu 
gern. Haben nicht 
serastet und nicht 
geruht. Bis sie be¬ 
deckte ein Cowboy- 
hut. Doch soviel 
man auch sah dies 
allerorten. Ist doch 
keiner ein Tom Mi>. 
geworden. Die 

breite Krempe tut’s 
nicht allein. Es 
muß auch was Rech¬ 
tes darunter sein. 

Mit Jackics Mütze, 
da war es noch 
••chlimmcr, Denn 

ist auf der Welt 
«■ s immer. Es sehen 
die Menschen die 
Äußerlichkeit Und 


dünken sich wunder wie gescheit 
Wenn sie nachahmen dann in 
äußeren Dingen. / Um damit den 
Erfolg zu erzwingen. I Wer einen 
kleinen Steppke sein eigen nannte, 
Der meinte mit Base und Onkel 
und Tante: .. Eine Jackie-Mützc 
aufs Köpfchen besetzt, / Und die 
Filmkarriere ist gesichert jetzt." / 
Doch auch hii r zeigte sich wie¬ 
derum eben Die Star-Spekulan¬ 
ten tippten »acker daneben. 
Trotz der vielen Mützen in allen 
Landen Ist kein zweiter Jackic 
Coogan erstanden- / Und all die 
Eltern und Vettern und Tanten 
Verdrießlich die platte Weisheit 
W Ado, P h ' Menjou fanden Ihr Sprößling hatt* sicher 

so gut es gemacht. / Hält’ nur der 
Filmsonne Glück ihm gelacht. 

Na. und die Chaplin-Imitationen 
Grassieren, wo immer Menschen wohnen. Und hat einer das 
Stöckchen und setzt auf den Hut. Dann meint er schon, daß 
wunder wie gut Er gliche dem berühmten Mann Unendlich 
ist der Menschen Wahn! 




Nach dem Gesagten ist es klar Und sicher allen offenbar. 
Daß bei Bustcr. bei Harold und Adolphe Menjou / Trifft 
sicher der gleiche Umstand zu. Daß nicht jeder, der tragt 
einen blanken Zylinder, Betört auf der Welt die schönen 
Kinder. Und daß doch schließlich die Künstlerschaft / Und 
nicht der Hut die Berühmtheit schafft. 


Behauptungen 4 . 





MANULESCU 


Schließlich ist ja Casanova, 
dessen Name heute mit einer 
gewissen Zärtlichkeit von den 
Frauen genannt wird, auch 


nichts weiter gewesen als ein 
großer Glücksritter, der vom 
Spiel und recht dunklen Ge¬ 
schälten lebte, um die er in 
seinen blendend geschriebener 
Memoiren ein moralisches Män¬ 
telchen hängt. Wenn sich Künst¬ 
ler wie Iwan Mosjukin, der 
schon den Casanova auf eine 
unnachahmliche Art verkör¬ 
perte. Brigitte Heim und Hein¬ 
rich George für einen solchen 


lie ihren Neigun- 

r. der in ..Mono- 



























SI \M IN IKJl.lA Wnnn - Aufmtl 


* # 











edelsten Beweggründen geleisteten Falscheidc. 

Die Gattin eines habgierigen Varieteagenten läßt 
ihr kleines Töchlcrchen von einem befreundeten Maler 
in die Schweiz zu des Malers Eltern bringen, weil sic 
verhindern will, daß ihr Mann des kleinen Mädchens 
Tanztalent zu Erwerbszwecken ausnützt. Als ihr 
Mann fordert, daß das Kind zu ihm zurückgegeben 
werden solle, schwört die Frau, die ihres Kindes 
Jugend nicht durch die Gewinnsucht des Mannes zu¬ 
grunde richten lassen will, daß sie den Aufenthaltsort 


A ngesichts der vielen Meineid-, 
fälle, die die Gerichte bcschäl- 
tigen. könnte man sagen: 
..Meineide sind billig wie Brom¬ 
beeren". wenn nicht eben diese fal¬ 
schen - meist aus Fahrlässigkeit oder 
Unüberlegtheit falschen — Eide ein' • 
so furchtbaren Preis hätten, den Preis 
von Lebensglück, ja, des ganzen Lebens 
selbst 

Meineid ist Meineid, ein Verbrechen, 
auf dem Zuchthaus steht, gleichviel, 
aus welchen Motiven der falsche Eid 
geschworen ist. Und mögen 
diese Motive noch so edel sein, 
der starre Paragraph des Ge¬ 
setzes kennt keinen Unterschied, 
das Gericht muß zu einer Ver¬ 
urteilung kommen. 

Gegen diese Starrheit des Ge¬ 
setzes richtet sich eine Bewe¬ 
gung. die bei einer Strafrechts¬ 
reform darauf hinzielt, eine Än¬ 
derung herbeizuführen, eine Än¬ 
derung. die es vor allem, soweit 
es nur irgend geht, unmöglich 
machen soll, daß so viele Men¬ 
schen durch schnell und unbe¬ 
dacht geschworene Eide für 
das ganze Leben so viel unsag¬ 
bares Unglück über sich selbst 


j^ihhwfttien 






v'.c> Kindes nicht kenne Der junge Maler, 
vor einem falschen Eide zurückschreckend, 
gibt des Kindes Aufenthaltsort an. wodurch 
der von der Frau geleistete Meineid offen¬ 
bar wird. Urteil: Ein Jahr Zuchthaus. Nach 
\ vi hu (Jung muß die Frau ih- Töchterchen. 
als Wunderkind zurechtgemacht, auftreten 
sehen und erkennen, daß ihr Opfer umsonst 
war Der junge Maler, schwer darunter lei¬ 
dend daß durch seine Angaben die Frau 
ins Zuchthaus kam. verlangt in einem er¬ 
regten Auftritt von dem Varieteagenten, daß 
vr der Mutter ihr Kind zurückgibt. Der 
Agent bedroht ihn mit dem Re¬ 
volver. der sich in dem Ringen 
• ntlädt und den Agenten tötet. Die mw 

Mutter hat ihr Kind 


der starre Paragraph bringt wie¬ 
der einen Menschen hinter Ker- 
k. r mauern. 

Oer Filmproduklion unserer 
läge wird häufig der Vorwurf ge¬ 
macht. daß sie an den Problemen 
unserer Zeit vnrübergehc. 

Dieser Film, der die furcht¬ 
baren Folgen der Meineidsseuche 
an einem geschickt gewählten Bei¬ 
spiel zeigt, hat Zeitsinn, und ohne 
nun. der verfochtenen Tendenz 
halber, ein einseitiges Traktat zu 


Oben: Alice Roberte. Fron: 
Lederer. Milet Mander bei 
der Gerichtsverhandlung 


Schaustellung und Routine. Hier ist ein natü 
Kind, dem das Spiel ungezwungener Ausdruck 
großen Begabung ist. 
























Stande brachten. Der Tierhandel ist eine Erfindung ilag.nhecks. 

«voran man vorher uejicn unüberv« indlicher Transporfschw icrig- 
keiten nicht hatte denken können. Selbst die Menagerien fürst¬ 
licher Personen waren schlecht bestückt. exotische Tiere in der 
R. Sei so teuer, d.ili Privatleute nicht an den Erwerb zu liehen 

vermochten, zumal die iahreiidcn Artisten ml Glücksrittern nicht 

gesegnet waren. 

Vier die erste Raubticrbändigerin war. lädt sich heute nicht 
mehr sagen. Ts gibt auch noch keine Geschichte des Zirkus¬ 

uesens. wie es solche des Theaters und der Oper gibt- Der 
kürzlich verstorbene Kunsthistoriker Ju lus Klias hat zwar seit 

Jahrzehnten Material gesammelt, aber noch fand sich keine ord 
nende Hand, um diese ungeheure Stoffsammlung der Allge¬ 
meinheit dienstbar zu machen. 

In den sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts erschien 
mit dem Tierbändiger Kreutzberg eine läan.c im Programm, die 
sieh ganz einfach Cäcilie nannte und aus einer schwedischen Ar- 
lislcnfamilie stammen sollte. Sic war eine der ersten Trauen, 
die sich dem gefahrvollen Berufe widmete Sie arbeitete zumeist 
mit Kreutzberg zusammen, betrat aber atch allein den Käfig und 
stellte Tiergruppen zur Dressur zusammen. Anfänglich hatten 
die Dresseure nur mit einem Tier gearbeitet, fanden dann aber 
heraus, daß sich mehrere Tiere leichter abrichtcn hellen. Die 
Zuschauer, deren Wille la immer bestimmend ist. schenkten 
schließlich jenen Nummern die meiste Aufmerksamkeit, die eine 
Gruppe aus verschiedenen Raubtieren: Baren, Löwen. Tigern usw., 
vorfuhrten. Cäcilie trat mit einer Tiergruppe aul. die sich aus 
Löwen. Tigern und Schakalen zusamnicnsctzte. Die Kunststücke 
dieser Tiere waren ganz ii. i.Menvweil. namentlich die Gruppen¬ 
bilder fanden stets reichen Beifall. Allerdings wagte cs Cäcilic 
noch nicht, sic . Ibslandij. zu n> chen. sv. dern nahm gern den 
Beistand des alten Krculzbs-rg ai. Nach de sen Tode verkaufte 


sie die I icre an zoologische Garten ur.d zog sich wohhahen : 

in das Privatleben zurück. 

Allein zu reisen und zu dressieren wagte erst zwei Jahrzehn 

später eine Österreicherin. Frau Steiner, die als Partcrrc-Aki 

ba t in begonnen hatte und sich als Dompteuse ..Miß Coi. 
nannte. Sie besaß |cnc pompöse Erscheinung, die man ein. • 
Tierbändigerin zutraut, und verfügte über grolle Körperkrall 
mittels derer sie einmal den Kampf mit einem wütend geworden. 
Baren aufnahm, den sic sc ilicßlich überwältigte Im Gcgcnsa. 
zu der Laienmeinung, die Bären nur nach dem po*si -rli-In 
Wesen in zoologischen Gärten beurteilt, sind Bären die tinb. 
rechenbarsten und tückischsten aller Raubtiere. Das mach 
weil sie als Nasenlicrc von Natur aus schlecht sehen können in. 
in der Freiheit ungesellig allein leben. ..Mil» Cora" stellte nn 
eine Gruppe zusammen, die aus zwei braunen Baren, zwei Ilm 
den. zwei >(>äncn und einem Lippenbar bestand Natürlich g.e 
cs zwischen den Tieren viel Zank und Balgerei, die Miß Cor 
zu schlichten hatte. Noch heule wird in Zirkuskreisen Miß Cor. 
..die Löwenbraut", mit Achtung genannt, und an Till> Bebe er 
innern sieh gewiß die Leser noch. Beide erregten durch ihi 
Löucngruppcn Aufsehen. Ts soll hier verraten werden, d 
sie beide eigentlich ganz anders hießen und - Sächsinnen warn 
Es berührt überhaupt eigentümlich, wenn man hört, daß die b. 
rühmten Tierbändiger fas! alle aus dem Sachscnlandc stammt, 
und hei ihren Dressuren die mcljdicnrcichc sächsische Sprach 
in Anwendung brachten. Wenn Marcclla Schneider, die Galle 
des . 100-Lowen-Schncidct ihre riesigen Katzen zartlieh cd« 
verwarnend mit Nancn ruft: ..Näbugadnähzr" (Nebukadnczarl 
..Damrlahn" (Tamarlan). „Glcobadra" fKleopatra). so ist da 
gewiß komisch. 

Alle Bändigerinnen haben natürlich iie Laufe der Jahre zahl 
tcichc Wunden erhalten und tragen am Körper manche Narb. 



Mary Astnr filml jetzt bei Fox 



























«flllli 


'i. s . TUly Bebt- und 
ihr Licblingslöu'e 


wurden, ihnen fehlt der Respekt vor de 
Menschen. Sie suchen sich (Sern solche G« 



















Ober.: Mady Christians singt englisch e Chansons 
Milte und unten. Die Weintraub-Synhopators 
mit Rudolph Nelson 







dernisse: ständiger Krieg mit 
dem Talent — oder mit der 
Taientlosigkeil. wie ihre Geg¬ 
ner vermeinen . . . 

. . . Man sit/t der Christians 
gegenüber und kann ..den 
Blick nicht von ihr wenden . 

Ihre Schönheit, tausendfältig 
Ixwunder!, fesselt, es ist ein 
Genuß, sic anzublu.ken. Diese 
Schönheit war manchmal ihr 
bester Bundesgenosse, man ch- 
mal aber auch ihr Feind. 

Man lobte das Aussehen und 
tadelte dann nur all/uoft das Können. Das Schicksal hatte 
Fangball mit der Christians gespielt. 

Hin seltsamer Lebenslauf. Der Vater ein bekannter 
Wiener Schauspieler; die Mutter kam ebenfalls vom 
Theater her. Ihre Tochter sollte nicht zur Ruhne, dazu 
kannten die Kltern die Leiden der Thcaterlaufhahn viel zu 
gut. Und Mady hatte auch keine allzu große Lust und 
..keinen unüberwindlichen Drang", wie es fetzt so schön 
heißen müßte, wenn man einen Roman und nicht das Leben 
der Christians erzählen wollte. 

Der Krieg brachte aber die Wendung; als Amerika zu 
Deutschlands Gegnern trat, fuhren Mady Christians und 
ihre Mutter schnell nach Berlin. Hier stand das junge 
Mädchen vor der Pflicht einer Berufswahl. Was werden? 

Für die Tochter eines hekannten Schauspielers lag cs 
'nahe, die Bühnenlaufbahn zu ergreifen. Max Reinhardt, 
des alten Christians guter Freund, sagte Unterstützung zu; 
die Zukunft schien gesichert. Aber das erste Auftreten 
wurde eine Enttäuschung. ..Gewiß, sie sieht hübsch aus. 













Lhansonv urtrag bcibrachtc - : kleine Köllen I 
liardt. xtc Besetzung; Mady gab schon die Hoff 
jemals wieder etwas zu werden. 

Inzwischen wollte man sie für den Film * 
Zclnik verpflichtete sie für drei Stücke . a 
den ersten Aufnahmen tat es ihm schon I 
wütendes Aussehen — beiliegendes Bild zeigt i 
Filmarbeit — war 
kaum zu ertragen; 
ihre Filmkarriere 
schien beendet. Lu- 


Drei Jahre stand 

sic voi 

Rolle: aber cs zeigte ihr. daß 
Reinhardt noch nicht alles ver¬ 
loren geglaubt hatte und sie 

zog das Theater dem Film vor. 
r keinem AufnahmcaDDar.it. dann 

wagte cs Geoig Jacohy mit dem „Mann ohne Nanten". 

Und Madv Christians „war geworden", und sie „wurde 


noch immer mehr. Jetzt ist sie mit Biihnc und Film 
wachsen und beiden verfallen. 

ihren großen Krfolg brachte zuerst nicht die Bühne. son< 
der F'ilni. Der ..Walzertraum " trug ihren Namen über den 
ball. Trotzdem konnte sic hereits vorher in einigen Ber 
Filmen große Erfolge für sich beanspruchen Sie fiel int .. 
Wasser", einem Kostümfilm, der die Historie und die fat; 
Intrigen Scrihes entstaubte, angenehm auf. war eine der hus« 
Stiefschwestern im Aschenputtelfilm ..Der verlorene Schuh ur 
mußte sich auf den Befehl der grausamen Stiefmutter die Fcr: 
abhacken. In den ..Finanzen des Großherzogs" war Madv d 
fliehende Großfürstin und offenbarte in der Rolle eine groteski 
Humor, den man leider nie mehr auf der Leinwand sah. Dar 


kam der ..Walzertraum", und Madv geh 
Reihe der Filmstcrnc. 















Onfe^TömvonÄeÄ/e 


D ii- Negerfrage ist in Amerika zu einem brennenden Pro¬ 
blem geworden, dessen Umfang sich ein Ausländer 
kaum erklären kann. Vor allem liegt es an dein 
Umstand, dab es heute nicht auf den ersten Blick fcstzu- 
s teilen ist. ob ein Mensch aus Vorvätergeneration noch 
Negerblut in den Adern hat. also nach amerikanischem Be¬ 
griff ein Farbiger ist 

\ on den Negern selbst hört man nicht viel, und es bedeutet 
auf jeden Fall ein Wagnis, wenn King Vidor einen Film 
aus dem Negerlcben dreht. Freilich ist ihm die Sprech- 
hühne des Broadway vorauf gegangen. ö'Neills Negerstück 
.Alle Kinder Gottes haben Flügel'' war ein großer Frfolg. 
Max Reinhardt, der immer mehr ausländischen F'infiiissen 
verfällt. wird es nach Berlin bringen. Wie das Bühnen¬ 
stück. so geht auch King Yidor auf die Negerkolonien der 
Südstaaten zurück. Nicht das Mischblut der Städte inter¬ 
essiert ihn. nicht die halbziv ilisicrtcn oder gar gebildeten 
Farbigen, die so etwas wie ein Kasschcwußtsein kultivieren. 


sondern die primitive Bevölkerung der ehemaligen Sklaven¬ 
staaten. die auch heute noch einen sehr großen Prozentsatz 
dunkclhäutigcr Menschen aufweisen. 

In dem großen Menschenreservoir Hollywood sind natür¬ 
lich mit Leichtigkeit ein paar tausend Neger zu finden, die 
nur darauf warten, für den Film engagiert zu werden. Aber 
V idor verzichtete darauf. Fr bereiste die Baumwollgcbicle 
von Louisiana und stellte sich aus der dort ansässigen 
Negerbevölkerung ein F'nsemblc zusammen, wie er es für 
seinen F'ilm brauchte. Nur eines stellte sich nach den ersten 
Aufnahmen heraus: er mußte seine Darsteller — — schwarz 
schminken! Die Neger waren nicht dunkel genug für den 
die Farbtöne ja anders wiedergehenden Filmstreifen. Also 
wird man in „Hallelujah". wie King Vidor seinen Film 
betitelt hat. schwarz angestrichene Neger sehen. Natürlich 
ist ..Hallelujah" ein Tonfilm. Von besonderem Wert werden 
die Originalgesänge sein, die Vidor im Mikrophon auf 
nehmen läßt 





nieder kann -filmen _> 



Ein Amaieur über 

Schmalfilm kin emaio graphie 


Was soll man nun drvhen 1 „Drehen" ist schon ein angenom¬ 
mener Fachausdruck! Selbstverständlich in allererster Lime 
l'amilienbilder, denn das ist somit die edelste Aufgabe des 
Amateur! tirblers, eine lebende Familienchronik zu schaffen. 

Da mufl man nun darauf achten, daß sich die erwählten Per¬ 
sonen aber auch bewegen. Denn eine Kinoaufnahme ohne 
Bewegung ist zwecklos: dazu braucht man nicht ein paar 
Meter zu vcrgeiden. nur um einen bewegungslosen Gegenstand 
aufzunehmen. Da muß man eben ein bißchen Reg.sscur spielen* 


den Strich er guckt ängstlich nach unter, denn der Amateur 
regisseur hat ihm befohlen, dort hallzumachen: jetzt nimmt 
e- den Hut ab und grüßt sehr freundlich zum Operateur hin 
Dann »ctzl er seinen Weg fort und geht aus cem Üldwinkcl 
Nette Aufnahme für den Anfang. Sehr nett sogar. Wenn man 
richtig belichtet hat und cic Aufnahme klar und kräftig heraus- 
kommt, wird man beim \ orfuhren auch dieser ;>-imiti\en Szene 
seine helle Freude haben. Da man soviel wie möglich Be¬ 
wegung aufnehmeu soll, so wird mm das 'ehr leicht erzielen, 
wenn man sich auf dem Potsdamer Platz stellt und den Trubel 
der Großstadt aufuimmt. 


Kinematographie für Amateure 



Einfachste 

Handhabung 



Beste Resultate 

ohne Vorkenntnisse 


Wollen Sic Ihre eigenen Filme aufnehmen? Mit Ihnen 
selbst. Ihren Freunden. Ihrer Familie als Filmstars? 
Wollen Sie Ihre Reisen, Ihren Sport und alles, was 
Sie erleben, im bewegten Filmbild für immer 
festhalterf und in Ihrem Heim vorführen ? 

Dann verlangen Sie bitte unsern Prospekt 
bei Ihrem Photohändler oder bei uns 


Kodak Aktiengesellschaft, Berlin SW 68 














Mil der Zeit kommt man schon s'on ganz alleine dahinter, 
was wert ist zu drehen, denn je nach Interesse und Talent uer- 
den sich die Amateurfähigkciten in verschiedenen Kühlungen 
entwickeln. Der eine wird sich der bewegten Portrataufnahmc 
verschreiben, der andere Ticraufnahm. , ri. wieder ein anderer 
Trickaufnahmen, wie Zeichnungen vom Lehen Kater Felix usw. 
Auch mikrokincmatographische Aufnahmen kann der Amateur 
mit besonderen Hilfsmiittcln aufnehmen, was !ür Mediziner von 
großem Interesse sein dürfte. 

Manch einer wird auch vielleicht, wenn's der Geldbeutel nicht 
erlaubt, vorläufig auf die Aufnahmekanu ra verzichten und sich 
erst mal einen Projektor allein kaufen. Dann ist er allerdings 
auf die im Handel erschienenen fertigen Filme angewiesen. So¬ 
wohl die Kodak-Gesellschaft wie auch die Pathexgeselischaft 
vertreiben fertige Filme. Kodak hat einen Verleih, wohingegen 
Pathex nur verkauft. Allerdings sind die Pathcfilme sehr preis- 
w erl. Fine Kolle von etwa 5 .Minuten Spieldauer kostet nur 
6 Mark. Da hat man große Auswahl von Filmen, die aus großen 
Normalfilmen optisch verkleinert werden .Man kann sich also 
seine Filmlieblinge, wie Chaplin und Harolc Lloyd usw., zu Haus 
selber vorführen, bis man das nötige Kleingeld zusammen hat, 
um die für eigene Aufnahmen nötige Kamera zu erwerben. 

Selbstverständlich sollen die selbstgedr*-htcn Filme auch mit 
Titeln versehen werden. Zuerst wird sieb der Amateur dagegen 
wehren, schon wegen der Kosten. Abet das wird sich legen, 
sobald man dahinterkommt, wie schön es ist, wenn man den 
Film vorführt und nicht nötig hat, bei leder Vorführung zum 
xten Male immer und immer wieder zu erklären, warum Tante 
Olga mitten im Sommer den Pelzmantel anhat. Ein Titel dazu 
würde lauten: 

„Der im Sommer preiswert erworbene ’elz wird von Tant¬ 
chen voller Stolz anprobiert. " 

Und niemand wird daher fragen, warum, wieso, weshalb? Es 
ist auch unangenehm, wenn man Szene eins erklärt und. bis 
man so weit ist, alles gesagt zu haben, Szene eins und zwei 
und drei vorübergehuscht sind, ome von dem abgelenktcn, 
/uhörenden Zuschauer bemerkt worden zu sein. 

AußerJem »erlaßt einen nach Jahren doch das Gedächtnis, 
und es ist sehr peinlich, wenn man einen Rcisefilm vorführt und 
man die Alpen mit der Sächsischen Schweiz verwechselt. 

Also Titel auf jeden Fall! Die Kosten hierfür sind gar 
nicht so hoch, wie man im allgemeinen glaubt. 

Auch soll man die Filmstreifen nicht nur schwarz-weiß vor¬ 
führen, sondern sie viragieren, das heißt einfärben. Dem Kino¬ 
besucher wird es nicht immer auffallen, daß die von den Fabriken 
hergestellten Filme alle in verschiedenen Farben getont sind. 
Das kommt daher, daß diese Tonungen allgemein recht diskret 
sind und daher nicht suffallen. Aber Landschaftsaufnahmen 
kann man grün, Wasseraufnahmen blau und Porträtaufnahmen 
orange usw. tonen das macht sich immer sehr nett — außerdem 
werden die Filme durch die Tonung haltbarer Da wir gerade 
von der Haltbarkeit der Filme sprechen: Es wird behauptet, 
daß der 9 • mm-Film etwa lOOmal und der 16 mm-Film etwa 
200mal vorgeführt werden kann. Ich weiß nicht, ob man in 
hm-zig Jahren einen Film 200m al vorführen wird im all¬ 
gemeinen. Vermutlich ist es mit den Filmen wie mit den Gram¬ 
mophonplatten. Die ersten Tage spielt man sie sehr oft, dann 
immer seltener, und später will man sie nicht mehr hören. Aber 
etwas anderes ist es mit selbstgedrehten Filmen doch. Wenn 
mau zum Beispiel nach Jahren einen Film hervorholt und sich 
als keines Kind die ersten Gehversuche machen sieht, so erkennt 
man an solchen Beispielen den großen Wert der Liebhaber- 
kinemalographie sehr deutlich. 

Wer mit der Absicht, sich eine Kinoanlage zuzulegen, umgeht, 
wird fragen, ja — wie lange spielt eigentlich so eine Kassette 
Film, die vorführungsbereit fünf Mark kostet? 

Der Filmstreifen von etwa 8—9 m Länge, der aus etwa 1000 
Einzelbildern besteht, spielt etwas über eine Minute! 

Ja. das ist aber fürchterlich kurz, wird der aut seinen Geld¬ 
beutel bedachte Interessent jammern: was soll denn in der 
kurzen 7eit eigentlich Vorgehen? 

Na. das ist nun nicht so kurz, wie es auf den ersten Blick er¬ 
scheinen mag. Wenn man seine Taschenuhr zur Hand nimmt 
und so 70—80 Sekunden auf das Ziffernblatt des Sekundenzeigers 
schaut, wird man merken, daß das eine recht schöne lange Zeit 
ist. Und in der Tat kann man auf diesem genannten Filmstrei¬ 


fen drei bis vier genügend lange S/enen drehen, denn wir sind 
ia Amateure, und keiner wird von uns das Eintrittsgeld zurück 
verlangen für die Gratisvorstellung, die wir in unserem Heim bie 
ten. wenn die Vorstellung ein bißchen kurz ausfallcn sollte in 
der ersten Zeit, denn später erweitert sich ia das Repertoire 

Wie groß fuhren wir uns denn nun die Bilder in der Woh¬ 
nung vor? 

Es ist ein grundsätzlicher Irrtum, zu glauben, daß die Fläche 
möglichst gewaltig sein muß. Im Gegenteil, wir kommen mit 
einem Bild, welches ein bis eineinhalb Meter breit ist. voll¬ 
ständig aus. 

Die Wirkung des lebenden Bildes wird dadurch absolut nicht 
beeinträchtigt. Als Projek:ionsfläche können wir eine weiße 
Leinwand oder weißes Zeichenpapier nehmen, oder, wenn wir 
ganz besonders helle Bilder erzielen wollen, kann man auch 
die sogenannten Silberreflcxschirme verwenden. Dabei darf 
man aber nicht allzu seitlich das Bild betrachten, da die Hellig¬ 
keit zur Seite sehr schnell abnimmt. Überhaupt soll man die 
Zuschauer so gruppieren, daß sie nie zu seitlich sitzen, weil 
sonst die bekannten häßlichen Verzerrungen entstehen. 

Wer den Film musikalisch illustrieren will, kann das leicht, 
indem er die Filmvorführungen zur Zeit der Radiotanzmusik 
legt, da hat er ein billiges und erstklassiges Kinoorchester. 

Man nennt die Photographie eine Schönwetterkunst. Das gilt 
natürlich in noch höherem Maße von der Kinematographie, und 
besonders der Anfänger sollte sich merken, daß er seine Auf¬ 
nahmen, wenn irgend möglich, bei hellem Sonnenschein machen 
soll, wobei es nicht unbedingt nötig ist, daß er die Sonne im 
Rucken hat. denn gerade Bilder mit Scitei,sonne, wobei die 
Sonne natürlich nicht ir. das Objektiv scheinen darf, ergeben 
sehr plastische Wirkungen. Natürlich ist cs auch möglich, bei 
trübem Wetter, selbst bei Regen oder Nebel, gute Resultate zu 
erzielen, jedoch sind das schon schwierigere Aufgaben, die nur 
Fortgeschrittene riskieren sollten. 

Kodak hat jetzt sogar einen Farbenfilm hcrausgebracht, der den 
Amateuren das Aufnehmen in natürlichen Farben ermöglicht 
Für 9'.- mm-Film gibt es diese Neuerung leider noch nicht, doch 
wird sie wohl nicht ausbleiben auf die Dauer. Obwohl ich die 
Amateurkinematographie vorhin als eine Schönwetterkunst be- 
zeichnete, will ich doch nicht vergessen, zu sagen, daß man. 
wenn's draußen Strippen regnet oder sibirische Kälte uns die 
Laune nimmt, aus dem Bau zu gehen, auch im eigenen Heim 
■ echt gute Kinoaufnahmen machen kann Allerdings braucht 
man zu diesen Aufnahmen Lampen mit 2- bis 3000 Kerzen Licht¬ 
stärke. Es sind dies meist Bogenlampen. 

Ich selbst habe mit einer Meteordoppcllichtlampe recht gute 
Resultate erzielt. Wenn man nun mit allen Hunden gehetzt 
ist und die ganze Materie gut beherrscht, wird man auch schließ¬ 
lich mal den Wunsch haben, einen zusammenhängenden Film mit 
einer richtigen Handlung zu drehen. Als Amateur will man ja 
gewiß nicht Lubitsch Konkurrenz machen (man kann es, aber 
man läßt es lieber!), aber immerhin so ein bißchen Dilettanten 
theater spielen ja alle gern — warum also soi! nicht das Dilettan¬ 
tenfilmlustspiel oder gar -drama entstehen? Und wenn's auch nur 
für die Verwandten und Freunde bestimmt ist, es .vird doch viel 
Spaß machen, wenn alle Freunde mitspielen, und je ungeschickter 
sie sich dabei benehmen, um so drolliger die unfreiwillige Wir¬ 
kung später. 

Zusammenhängend sage ich zum Schluß, daß es nich'. schwer 
ist, das Kinematographieren zu erlernen: im Gegenteil, es ist so¬ 
gar fast leichter, eine gute Kinoaufnahmc als eine gute Photo¬ 
graphie zu machen. Die Kostenfrage habe ich ja schon ein¬ 
gehend erörtert, und wenn man bedenkt, daß ein mit Photo¬ 
graphien gefülltes Album ja auch ein ganz hübsches Sümmchen 
kostet und man ja so ein Album auch schnell durchsieht, so 
kann man es getrost wagen, sich dem wirklich wundervollen 
Kinosport zu widmen. 

Die Freude am lebenden Bilde wird eine ungleich größere sein 
als am unbeweglichen Photo. 

Außerdem hat man den Vorteil, daß man von den lieben 
Freunden nicht um Bilder angeschnorrt werden kann, die zwar 
immer bezahlt werden sollen, was aber merkwürdigerweise jedes¬ 
mal vergessen wird. 

Also, wenn der Frühling kommt, hoffe ich recht viele neue 
Amateurkollegen im Wald und auf der Heide, im Gebirge und 
an der See und überall dort, wo es etwas zu ..drehen'' gibt, zu 
treffen! 
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cnders wenn sich das Aufnahmeobjekt nicht weiter 
20 Meter vom Apparat entfernt befindet und 
an ein vc-haltnismäl)ig langbrennweitiges Objektiv 
besitzt. Wir haben zwar auch hierfür ein Hilfs- 
ittel in den Entfernungsmessern, die von einigen 
i innen der photographischen Indus'rie hergestellt 
werden: doch durfte deren Gebrauch z. B. bei der 
.1 wähnten Sportart eine zu lange Verzögerung der 
Aufnahme erfordern, so dali bis zur Ermittlung der 
Entfernung der interessante Moment scnon \or- 
bci ist. 

Dali bei den erforderlichen kurzen Belichlungs- 
'ten eine möglichst lichtstarke Optik notwendig 
!. wird jeder Lichtbildner ohne weiteres ein- 
sehen. zumal, wenn wir berücksichtigen, dal} wir 
hei Sportaufnahmen nicht etwa, wie z. B. bei Land- 
-chafts- oder Bildnisaufnahmen, günstige Belcuch- 
ungsverhältnisse abwarten können, sondern an den 
Zeitpunkt der sportlichen Veranstaltungen gebun¬ 
den sind. Allerdings dürfen wir dabei nicht ver¬ 
gessen. dal) die hohe Lichtstarke bei langbrenn¬ 
weitigen Objektiven mit einer vcrhallnismäUig ge¬ 
igen Tiefenschärfe verbunden ist. was wieder eine 
genauere Entfernungseinstcllung erfordert. Es 


scharfe hier infolge der kürzeren Brennweite an und 
für sich eine größere ist. 

Was das Plattenmatcrial anbelangt, so kommen 
b'r solche Aufnahmen natürlich in erster Linie 


um Aufnahmen von Personen in weiliem 
Trikot handelt, wird Lichthoffreiheit der 
Platte erforderlich werden. In diesem 
Falle benutzt man zweckmüliig die 
höchstcmpfinclichen Sorten der lichthof 
freien Platten, die zwar aus technischen 
Gründen mit der hohen Allgemein 
empfindlichkeit der Ultrarapidplatlcn 
hcrgestellt werden können: jedoch ist da¬ 
durch die geringere Empfindlichkeit in 
Anbetracht des schnellen Bewegung» 
momentes etwa bedingte Unterbelichtung 
nicht so stark, dal) sie nicht durch nach¬ 
trägliche Verstärkung ausgeglichen wer 
den könnte. In den n eisten Fallen wird 
eine solche Unterbelichtung sogar schon 
ohne Verstärkung des Negativs durch 


beitenden Gaslichtpapiers auszugleichen 
sein. Das gleiche gilt auch für die Ver 
Wendung von Filmen für Sportaufnahmen 
Ein besonderer Vorteil der Filmpacks be 
steht für solche Aufnahmen darin, dall 
man nach erfolgter Aufnahme lediglich 
die Lasche des belichteten Filmes her 


Mit Platten ist cm ebenso schnelles 
beiten nur möglich, wenn wir über 


























auf die Verfolgung d« 
Aufnahmeobjektes z 
richten braucht, wahren 
man die der Vorbereitur 
der Aufnahme dienende 
Handgriffe automatisc 


lieh spielt eine geringe 
Erhöhung der als Durch- 


Nachdem wir die 
meinen Bedingunge 
Sportaufnahmen ke 
gelernt haben, wollt 


ungen an die lichtbildni 
■sehe Fertigkeit stel 
.ohl der FuOballspor 


nur bei genai 
ballspieles a: 
auch dann nu 


/uzulassen. Allerdings erscheinen 
die Spieler cei Wintci aufnahmen 
infolge der weiden Bodenfiache 
me.st etwas dunkel im Bild: doch 
kommt z. ß. die charakteristische 
Körperstellurg durch die silhouel- 
tenahnlichc A irkung solcher Auf 
nahmen mitunter besser zur Gel¬ 
tung. 

Bedeutend leichter als Fulibali- 
oder ähnliche Aufnahmen sind 
Aufnahmen von Rennsportarten 
wie Radrennen. Automobil- und 
Motorrad-Wettfahrten und Pferde¬ 
rennen. Man' weiB hier im vor¬ 
aus, wo sich der interessante Mo¬ 
ment abspielt, und kann daher 
schon vor Eintreffen der Renn¬ 
fahrer am Ziel auf das Zielband 
oder Personen, die genau am 
Ziele stehen, scharf einstellen Um 
z. B. bei Radrennen womöglich di-; 
eintreffende Spitzengruppe gut 
aufzunehmen, empfiehlt es sich. 

die Aufnahme schräg von 
vom zu n-.aehen. Solche 
B'lder zeigen auch die 


sich dadurch verschaffen 
man die Spieltechnik der ein 
Mannschaften beobachtet 


tem Schieber und gespann- 
Yerschluß das Spie! durch 
Rahmensucher (bei Spiegel- 


ng. um im gegebenen Moment 
en Verschluß auszulosen Da die 
-forderliche Verschlußgeschwin- 


Als Richtlinie hierfür 
erwähnt, daß man 


F : 4.5 bei Sonnenschein 
in den Nachmittagsstun¬ 
den bis vier Uhr (in den 
Sommermonaten) mit ' 
Sekunde, bei leichter Be¬ 
wölkung mit ' m Sekunde 
und bei ungünstigen Licht- 


Verhältnissen mit 1 rm Se¬ 


kunde stets noch genü¬ 
gend durchbelichtete Ne¬ 
gative erhält. Die An- 



Oben: Platte Agfa Chromo 
Isorapid 9 X 12. Blende 6.S. 


Mille: Agio Chro. Itor. 
Juli. 17 Uhr. Blende 18. 
' , Sekunde. Aufnahme 


7, Sek. Objektiv: Meyers 
Doppel-Anasligmat. Unten: 
Blende 4.5. Sek., sonst 
wie oben. Aufnahmen : 


Max Worlils. Berlin. 


ffeinz Bormann. Potsdam. 














































>ön bleiben^ 


Von Dr. med. Alice Hirsch-Matrdorf. 


nur dei Ar/t . o.u; harmlos. stellt al 

Mit dem Atzen fehler dar und soll, di 




idchcnhuls 


den bei den Son 
roersprossen berei 


Durch Druck d< 
Kragenknopfes bei■ 


Shearer unterrichteI Maria Jeritz 


der Schminkki 


riß eigentlich nicht recht. Das Gegenteil 
schicdcnc Grade 


von all diese 
der Farbstoff.- 


Vorliebe aiii der Nas 
Stecknadel knöpf gi oCc. 
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An die Herren Theaterbesitzer! 


Betrifft Harry Liedtke-Filme: 

Um Irrtümern vorzubeugen, weisen wir 
darauf hin, daß es sich bei den von 
anderer Seite angekündigten Harry 
Liedtke-Filmen um Produktionen älte¬ 
rer und ältester Jahrgänge handelt. 


HARRY LIEDTKE 

ist nach wie vor 
1929 30 ausschließlich bei der 
Aafa und dem D.L.S« filmtätigl 


Die neuen Harry Liedtke-Filme werden daher nur verliehen durch 


AAFA-FILM A.-G. 

und 

Deufsdies UdUspiel-Syndikat 


A. 

6 . 







Auflage : 40— 

“P Fl IM*ffACH BUTT V 

' S VERLAG SCHERL * BERLIN SW 68 - 


Berlin, den 6. Mai 1929 


Bedeutsamer Briefwechsel 


Der Präsiden! des Reichsver- 
ban . Kommerzienrat Schecr. 
ha! einen bedeutsamen, inhalts¬ 
reichen Biief an die drei Fa 
brik i h! ■ verbände gerichtet 
l t > ' der Meinung, dal! die 
Entwicklung des Tonfilms aus 
einer ganzen Reihe ton Grün 


Jannings ist am 15. Mai in Berlin 

Wie Emil Jannings unserem schlagen, die Rolle 
Mitarbeiter vor der Abfahrt des Deutsch-Amerikaners zu 


fabrikauten md an den Ba\«■ 
rischen Wirtschaf.sverband. 

Die Leser des ..Kinemato- 
graph Stauchen nicht mehi 


Dampfers „Hamburg aus New nehmen. um damit gewisse darauf hingewiesen zu werden, 

York erklärte, trifft er voraus- sprachliche Schwierigkeiten zu daß wir in der -Spitzenorgam.j- 

sichtlich am 15. Mai in Berlin überwinden. Ob Emil das An- lion die v.ichtigste Zusammen- 


Er hat die Absicht, j 


gebot rnnimmt, scheint im Au- 


den bei uns „ich! so schneU I „ichst mehrere Monat« in Eu genblick noch nicht fei 


dort seinen ersten Tonfilm z i Äußerung darüber war von ihm 
spielen. Man haf ihm vorge- nicht zu erhalten. 

Europa-Kampf zwischen Klangfilm 
und Western 

Es muß zur Klärung der Si- grundsätzlichen europäischen 
tuatiun nech einmal daraui Hin- Auseinandersetzung zwischen 
gc vic.cn werden, daß cs sich Tobis-Klangfilm und Western 
bei dem Prozeß zwischen nnzuschcn, denn man berichtet 
Klargfilm und Western, der bereits von Patentklagen, die 
augenblicklich in England Klar.'film gegen Western in 
schwebt, zunächst r.ur um dm anderen europäischen Lai dem 
Erlaß einer einstweiligen Vcr- cingeleitct hat. 
fügung gehandelt hat, die die In'crcssant ist übrigens, daß 
Klargiilm gegen Western Elec- Heute an die Tobis-Klang- 

tric beantragt hat. Mm-Apparatur offiziell in Eng- 

Diese einstweilige Verfügung land verkauft wird. Die Lon- 
ist vom englischen Gericht doncr Vertretung der dcut- 



scMeunigung leslgcsctz! wird. 


Soweit man aus den engli¬ 
schen Prcssckommcnlarcn er¬ 
kennen kann, bestreite! die 
Western Electric an sich nicht, 
daß sic grundlegende Patente 
aus dem Besitz der Tobis- 
Klar.gllm verwendet. Sie be¬ 
hauptet nur, daß die verletzten 
Patente in England nicht mehr 
gültig seien Es handelt sich 
also um rein juristische und 
formale Einwendungen, die nun 
im Hauplprozcß nachgeprüft 

Der englische Prozeß ist le¬ 
diglich als ein Auftakt ru einet 


Sprechern usw. bestehen. Man 
verlangt iür große Lichtspiel¬ 
häuser mit mehr als 1500 
Plätzen Iür eine komplette Ein- 
richtung 60 000 Mark, während 
der Preis für kleinere Theater 
mit 40 000 Mark angesetzt isl. 

Allerdings erfolgt die Liefe- 
rung mit Garantieverpflichtung. 
Die englische Vertretung der 
Klangfilm übernimmt jedes Ri¬ 
siko. das aus irgendwelchen 
Patentprozessen oder Reenstan- 
ditrgen entstehen kann. Der 
erste Klangiilmapparat wird im 
Palacc-Thcatcr am Can.bridgc- 
Zi'kus eingebaut werden. 



















































VARIETE-STERNE 




EIN P. D. C de MILLE FILM 



Hauptdarsteller: 

LINA BASQUETTE 

Eddie Quillan, Richard Armstrong 
Regie: 

PAUL LUDWIG STEIN 

Deutsche Bearbeitung: Curt Wesse 

Uraufführung am 7. Mai 

CAPITOL 

VERLEIH FÜR DEUTSCHLAND: 


PHOEBUS FILM AG. 



Telephon: Bergmann 3693 





Im Rampenlicht 


Vererbte Triebe 


Paramounl 
Parufamet 
IS33Mctcr. 6 Akte 
: U. T. Kurfürstend 


hr ' die so fabelhaft mferes- 
i Kulissen tun können. 
’.‘s muntere Völkchen der 
K • -Ter treibt, interessiert gc- 
i den guten Börger, der ein 
fr ndcrcs, wenn auch weni¬ 
ger buntes. dafür aber solide¬ 
rem Leben führt. „Im Rampen¬ 
licht . einem äußerst amüsan¬ 
te -tzig und spitzig inszenier¬ 
ter t dm. geschehen die seit* 
' n Dinge. Da verkracht 
n Theaterdirektor mit der 
ne; tn Diva, die der Mei- 
bui . daß es ohne sie gar 
1 i’tie. Aber nun wird ihr 

der Direktor einmal zeigen, daß 
iic eh vollkommen verrechnet 
h-" i.r geht einfach hin, stülpt 
i;i 1 v ”1 per a ment vollen blon¬ 
den Stenotypistin eine dunkle 
Perücke über, steckt sie in auf- 
1 cc Kleider, legt ihr sonder¬ 
baren Schmuck an und erklärt 
Mr !l| r ein» berühmte russische 
Schauspielerin. Der Bluft 
*h: ledermann ist von dem 

Talent des Mädchens überzeugt. 
Lnd es würde alles gut gegan¬ 
gen sein, wenn nicht schließlich 
du- L ebe einen dicken Strich 
«•urch die Rechnung machte. 
Denn Irdz des Verbotes, über 
i r ‘- •’h.en Verhältnisse Aus- 
knnii .• , geben, kann die ver- 
!' e'n,liehe Diva nicht umhin. 

'' n Mann reinen Wein ein- 
• "schenker, für den ihr Herz 
l ' 1 '“chen hatte. Da er genau 
sc "lei wie sie ist, erklärt er 
■t der Wendung der Dinge 
erstanden. 

Der lustige Film gefiel außer¬ 
ordentlich. Er ist eine harm- 
• uibcrc Angelegenheit, die 
beste l'nlerhaltung, die man 
swn denken kann. 

Esther Ralston war in der 
•' i 'lolle entzückend und 
körnte den Löwenanteil des 
*' '*11* *“ r *'ch in Anspruch 
nc en. I n kleineten Rollen 
hlen sich Arlette Mar- 


Drcimal Hochzeit 


Fabrikat: Hom-Film Hauptrollen: Valerie Boolhby, 

Verleih: Favorit-Film Maria Solvcig, 

Regie: Gustav Ucicky Walter Rilla 

Länge: 2623Mclcr.6Akte Urauituhrung: Beba-Palast 


Hier ist ein sehr heikles 
Prcblcm der Vcrcrbungsthcurio 
mit Takt und Geschick behan¬ 
delt. 

An dem Fall eines jungen 
Franzosen, der in Cambridge 
studiert, wird das Thema des 
„Triebs erbrcchcns" auigcrnlll. 

Dieser junge Mann, im Hause 
eines berühmten Rechtsanwalts 
als dessen s crnic.ntlicher Sohn 
aufsvachsend, wird zum Lust¬ 
mörder. Die englische Polizei 
kommt dem Mörder auf die 
Spur an Hand eines Jahrzehnte 
zi ruck liegenden Falles, in dem 
ein Sexualmord genau unter 
den gleichen Verhältnissen er¬ 
folgte. Es stellt sich heraus, 
daß der damalige Mörder einen 
Sohn hatte und daß dieser Sohn 
(der von dem berühmten 
Rechtsanwalt adoptierte junge 
Mann) eben der Täter des 
neuen furchtbaren Mordes isl. 

Die Frage, die der Film auf¬ 
wirf I, isl die, warum die 
menschliche Gesellschaft Ver- 


übcrmachtig werdenden Trie¬ 
ben zu Verbrechern werden 
müssen, nicht zeugungsunfähig 
und damit ihre Veranlagung für 
die Zukunft unschädlich mache. 

Obgleich diese Frage, die in 
diesem Zusammenhänge' übri¬ 
gens nicht ganz richtig formu¬ 
liert isl. natürlich im Rahmen 
eines Films nicht erschöpfend 
behandelt werden kann. ist 
dieser mit Taktgefühl gemachte 
Film ein Gewinn und ein gutes 
Zeugnis für das Könner des 
Regisseurs Ucickv. 

Sehr gut gestaltet Walter 
Rilla den Iricbbclaslclcn jun¬ 
gen Mann. In den entscheiden¬ 
den Szenen hat er unheimlich 
überzeugend,. Krall 

Gut auch der vornehme Fritz 
Alberti als Adoptivvater des 
unglücklichen Studenten, Va¬ 
lerie Boothby als k. kette Frau 
eines alternden Mennes, ferner 
Maria Solvcg und Hans Albcrs. 

Von hohem Niveau die Pho¬ 
tographie FredcriU Figlsangs. 


Vermittlungsstelle für gewerbliche Arbeit¬ 
nehmer der Filmindustrie 

Die Vermutung von g.werb- spicllheater jVorführcr. Pfalz 


Die Vermlllung von grwerb- spieltheafer fVorführcr. Plötz¬ 
lichen Arbeitnehmern der anweiscr. Garderobieren) 
Filmindustrie erfolgt seit Mo- Es liegt >m Interesse sowohl der 
naten durch die vom Arbeite- gesamten Filmindustrie, als auch 

* 

Zentralme’.destclle. die sich in /»"»"• ? ich . * us ‘ 

der Gorniannsiraßc 13 befindet »chl.eßl.eh dieses N.chwe.s« 

und werktäglich ab '.9 Uhr b ' d ‘ en * n; d ' n " " Ur “ '*< . 

. _ , . möglich, zentral uicicmgcn / 

vormittags bis 7 Uhr abends in hinreichender A 

durch telephonischen An.u' zah , M Mmme|n d „ för 
unter Norden 11 040. 3792 und dauernde Beschädigung gee 

2199 zu erreichen .st. sind . ^ wird sicH da 

Dort werden vermittelt: , uch ermöglichen lassen, d 


möglich, zentral dieienigen Ar¬ 
beitskräfte in hinreichender An¬ 
zahl zu sammeln die für eine 
dauernde Beschädigung geeig¬ 
net sind. Es wird sich dann 
auch ermöglichen lassen, daß 


sämtliche Fach- und Hilfsarbei- bei plötzlich eiolrelendem Be¬ 
ter für babrikations- und Ale- darf au { telephonischen Abruf 


koraleure, Male., Maurer, Gla- Die früher von Facharbe.ts- 
ser Z'mmerleutz. Stukkateure rachweisen der Filmindustrie 
Requisiteurei, für Kopicran- zugeführten Kräfte sind jetzt 




gewerbliche Personal für Licht- deren Nachweises ist unzulässig. 


Neue amerikanische Fusionsplänc 


Die 

verschwundene Frau 

Fabrikat u.Verleih: Hcgcwaldlilm 
Regie: Karl Leiter 

Länge: 2576Mclcr, 7 \ktc 

Urauituhrung: Primus-Palast 

Da dies ein humoristischer 
Kriminalfilm ist, so erfährt der 
Zuschauer sofort, daß die ver¬ 
schwundene Frau eigentlich gar 
nicht verschwunden ist. Der 
einst viel gelesene Roman, den. 
der Film entnommen wurde, 
halte einen leisen Humor, der 
für den Fiim anscheinend zu 
diskret empfunden wurde, denn 
die possenhaften Elemente 
stehen jetzt im Vordergrund. 
Mit dem Erfolg, daß die Zu¬ 
schauer aus dem Lachen nicht 
herausUamen und sich überaus 
wohliühlter. Der Film wurde 
mit außerordentlichem ßciiall 
begrüßt — ein Zeichen, daß die 
breite Masse den Künstlerischen 
Experimenten immer noch die 
bewährten illcn Situationen 
vorsiehl. TrolzJem halle dieser 
bewußt auf breite Massenwir¬ 
kung angelegte Film straffer 
sein könoen. Gerade bei die¬ 
sem Genre, das Rätsellösung in 
den Vnrderg.und trägt, ist es 
notwendig, daß sich die Über¬ 
raschungen jagen. Da darf es 
keine überflüssigen Passagen 
geben, kein breiles Ausspielen 
der einzelnen Szenen, kein Ein¬ 
setzen von Genrebildern, die 
an sich sehr nett sein mögen, 
aber die doch im Grunde nur 
den Ablauf der Ereignisse ver¬ 
zögern. Die Technik des Kri¬ 
minalfilms will erlernt sein. 
Trotzdem ist es nett, daß hier 
wieder einmal der seltsame Ver¬ 
such gemacht wurde, dieses 
sonst so bitter ernst genom¬ 
mene Ther'a humorvoll darzu- 
stellen. 

Die verschwundene Frau ist 
die scharmante Iris Arlan. die 
wahrhaft Humor besitzt und An¬ 
mut der Erscheinung mit Hei¬ 
terkeit der Gebärde zu vereini- 


Interdiangcabilitv 
in Italien 

Wie die Ente Nazionale per 


für Italien ii 
wird ausdrückl 
diese Bilder na 
der Klangfilm 




























Ein Kinotrust 
in Frankfurt? 

In Frankfurt am Main berich¬ 
tet die Tagespreise sun einem 
Zusammenschluß der Frankfur¬ 
ter Erstaulführungsthcalcr zum 
Zweck der Spcsolverringcrung. 

Man will alle Theater gc- 
vi:rcrmaßen auf gemeinsame 
Rechnung fuhren, und die bis¬ 
herigen Eigentümer zu Ge¬ 
schäftsführern der einzelnen 
Unternehmen bestellen. Man 
hofit, durch gemeinsamen Ab¬ 
schluß die Lcihmicten zu sen¬ 
ken und auch sonst Spesen zu 
sparen. 

An sich ist gegen eine solche 
Genossenschaft, ganz gleich in 
welcher Form sie an die 
Öitcrllichkc'I tritt, nichts cin- 
zuwerden. Die Frankfurter 
Herrschaften sollten sich aber 
doch überlegen, daß immer 
mehr mit dem prozentualen 
Verleih zu rechnen ist, und daß 
besonders im Zeichen des Ton- 
hlms die prozentualen Abgaben 
von der Einnahme grundlegend 
für alle Vcrlcihabschlüssc sein 
dürften. 

Ersparnis an Leihmiete in 
irgendeiner Form wird deshalb 
nicht erzielt werden können. 
Das ist eine Tatsache, mit der 
man unseres Erachtens sicher 
rechnen muß. 


Hermann Rosenfeld bei Star-Film 


Herma mi Rosenfeld ist nach 
kurzer Ruhepause jetzt in den 
Vcr.tanJ der Star-Film eingc- 
trelen. Man geht nicht fehl, 
diesen Eintritt des bekannten, 
routinierten Verleihers mit den 
Ers. eiterungsplänen in Zusam¬ 
menhang zu bringen, von denen 
her its vor kurzem berichtet 
wurde. Bekanntlich ist die Zu- 
sam nensetzung der Star-Film 
grurdlegcnd geändert worden. 
Die Firma wird sich im neuen 
Jah • in erster Linie auf die 
Hennv - Porten - Produktion 
stützen und steht in Verhand 
lungen mit einer Reihe anderer 
bek Hinter, zugkräftiger Namen, 
von eenen norh Pola Negri ge¬ 
nannt wurde. 

Ob diese Plane sich verwirk¬ 
lich ?n lassen, hängt im Augen¬ 
blick noch von Imponderabi¬ 
lien ab. die uicht klar zu über¬ 


sehen sind. Jedenfalls steht 
fest, daß sich Sam Rachmann 
um den Auslandvertrieb der 
neuen Star-Produktion küm¬ 
mern wird, und daß man mit 
einem groß angelegten Pro¬ 
gramm herauskommen wird, das 
den Star-Verleih in die Reihe 
der führenden Großiirmen 
bringt. 

Hermann Rosenfeld nimmt 
starken Anteil an den Vorbe¬ 
reitungen des Produktionspro¬ 
gramms und s\ ird schon sehr 
bald mit seinen Verleihplänen 
an die Öffentlichkeit treten. 

Die Erfahrungen Wilhelm 
Grafs bleiben der Star-Film 
weiterhin erhalten. 

Das Zusammenwirken zweier 
beslbekannter Fachleute wird 
sicherlich für die Firma und für 
die Theaterbesitzer die besten 
Resultate ergeben. 


Dresdener Theaferjubiläum 


Der Verein der Lichtspiet- 
theaterbesilzer von Dresden 
feiert am 13. Mai sein zwanzig¬ 
jähriges Bestehen. Man hat ein 
großes Programm, in dessen 
Mit.elpunkt eine offizielle Ta¬ 
gung unter Anwesenheit der 
Ministerien, der Behörden und 
der Fachwelt steht, vorgesehen, 
eine Steuerkundgebung im Prin¬ 


zeß-Theater und eine große ge¬ 
sellschaftliche Veranstaltung am 
Abend. 

Der Preis der Festkarte für 
alle Veranstaltungen beträgt 
RM. 10 — pro Person. Anmel¬ 
dungen werden an die Ge¬ 
schäftsstelle des Dresdener 
Vereins, Dresden-A. 19, Laube¬ 
straße 7, erbeten. 


Englische Derussa- 
pläne 

ln London spricht man v ie- 
der einmal davon, daß sowohl 
die Derussa wie auch die Staa- 
kencr Filmwerke in der Inter¬ 
national Talking Scrcen Pro¬ 
duction aufgehen sollen. 

Die Produkt.on der neuen Ge¬ 
sellschaft soll in Stanken >■ n- 
Iralisicrt werden. Das Akt 
kapital der Derussa wird -m 
ganzen übernommen, einsclih--'- 
lieh dei Produklionsverpfi-.lv 
tungen, die bereits für das > 
fende Jahr eingegangen sind 
Man spricht davon, daß die Ak¬ 
tien in London zur Zeichnung 
aufgelegt werden sollen. 51 
sollen in englischen Händ-\- 
bleiben, während -19 " , voneinrr 
amerikanischen Gruppe über- 
nontmen werden. Als Aktien 
kapital sind 850 000 Pfund Ster¬ 
ling vorgesehen. In der Lei¬ 
tung soll George W. Pearso» 
von de- British Screen Produc¬ 
tion und als Direktor Dw.ght C 
Leepe-r, der Vizepräsident de' 
Ra>. rd Picture Company o! 
America, sein. Die Leitung der 
Tonfilmproduktion soll Sevmour 
Hiebs, ein bekannter englischer 
Theatermann. übernehmen 

Selbstverständlich fehlt in der 
Kombination auch der Na ne 
des Herrn Sklarz nicht. 


„Gegen Ende der Spielzcii 
noch einmal ein Auf trieb .. 

Die Freu, 

nach der men 
sied sednf 

, Eli Ftlrr. der rr.lt den aUersldrkaler. Akkorden einseist Marlene Dietrich, die wl-kitch schön Ist. schon da' ' 

v.‘-d man mehr vc-- Ihr sehen wed er.. Fritz Kortner, der m'.t v.zrprQgelter Brutalität und der ; imrr.vrltchvn Sch! 
c-g:t c-’. Gelegenheit.--c-rder: elrx-r. d_;'er->r doch markanten Eindruck hinter)! ... B. Z. am Mittag- 

... „hier Ist ein Film en rtanden, der ln Regle und Darstellung erheblich über den - den Dulzenddurchrc il-> 
sieht ur.d von erfreulicher Geschlossenheit und Konzenlrierthelt der Form Ist. Kurt Be-nhardt erweist sich wiedm 

. .. . 12 llhr-Zcitung 

„Ein Film, der sich an eile wendet. Die Schauspieler gehe:, durch diesen Film vermenschlicht. Man sah 11 t-' 
K r - v r.> zuvor im Film gebändigter, wesentlicher, erschütternd ir. jeder Pa z ;< .. .Eindrücke wie rr-sn r.’.c 
. . !e im Klr. erlebt hat. Kortner hat den. Weg zum filmischer: Darsteller von Großformat gefunden. Filmkuricr- 

JEbm von starken Motiven bewegte Handlung v.-ird hier In dramatischer Steigerung von dem mit Qeechld - 1 
Ge:rhtnack arbeite:.de» Regisseur Kurt Eemnardt farbenreich gestaltet . . . Berliner Morgenzeitung. 

.Uno Henning und Marler..-» Dietrich .... bei beide-, i-t die intensttät des Mienenspiels, das Einander- 

- 

Zuschauer . . .." Vorwärts 

Regie: KURT BERNHARDT Manuskript: Ladislaus Vajda 

Hauptdarsteller: 

M4RLENE DIETRICH, FRITZ KORTNER, UNO HENNING, EDITH EDWARD*» 
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Der Tonfilm bieibt im Kino 


>der andere Berliner 
'»•-''ng erneut die Mittel- 
' ■ Charcll für dar Grolle 
»piclhaus. ein Riesen- 
»on mehr als zweitau- 
•tzen, die deutsche l r- 
1 iß des .Singender 
1 Jcr eine» anderen War- 
infilms erworben habe 
können erneut disxe 
■ *.: ß dementieren und in 
Form fc.ststellen. daß die 
des Al Jolson-Kiln.s. 
> der ganzen Vielt bci- 
Aufsehcn erregte und 
•illen Städten, wo er bis- 
c'lit wurde. Rekordkas- 
’■ '<e. son denen man 
F 'i uns in Deutschland 
rieht annähernd einen 
• hen kann, schon in 


liehen Planen der Sowjctrussi- 
rehen Republik »'11 da» länd¬ 
lich.,- Kinonctz zum Jahre 
1932 33 12 84h Wanderkinos 
und 4212 ständig,- Lichtspiel¬ 
theater umfassen. Danach 
würde die Zahl der Kino¬ 
besucher auf dem l.andc. die 
im Jahre 1927 28 i und 


swcisc aui t254 575 
und die Zahl der zur 
Kn ländlich,:! Kinos 
Icp. 5C0f» Mechaniker 


für Rußland 

Sowietrußland einer benndc- 
ren Schulung, zumal er nicht 
nur die technische Vorlührung 
des Films leitet, sondern auch 
allgerac’nc VtIksbildungrarbeil 
Icirtn muß: er liest dem Publi- 
kom die Titel und Texte vor, 
erläutert den Inhall der Pi'dcr 
und leitet die Puhlikur.'saus- 
?prachen über die vor.-clührlcn 
Filme. Infolgedessen plant die 
Moskauc- Glawisktist w n (Haupt- 
bchordc (ur Kur»t| die Heraus¬ 
gabe einer länc-t notwendig 
gewordenen Fachzeitschrift 
,.l)a» Doilkino" zur Instruktion 


| Amerikanische Schauspieler-Vereinigung i 
und Sprechfilm 


ohne weitere- in Amerika 
läßt. Aber es darf vielleicht 
dieser Gelegenheit noch ei 
unterstrichen werden — 
wir eigentlich für eine Se 
Verständlichkeit naltcr. —, 
nämlich d e deutschen I 
strukietire alles daran», 
müssen, un- mit einem techi 
fertgen Fabrikat auf 
Markt zu kommen. 

Wir haben da» Vertraue 
den beteiligten Firmen, dal 
ausgezcichi eie Arbeit lic 
aber es kommt gerade 
Tonfilm nicht nur aui die A 
rate selbst, sondern auch 
die Installat on an. die g« 
im Kino, schon aus rein ak 
sehen Gründen, manchmal 
so einfach sein wird 

Selbstverständlich kann 
Tonfilmapparat schon aus 
Grunde in jedem Kino a 


Polen gegen deutsche Filme 

Arläßlich der deuischlcind- gunßsiudualrie bediene, denn 
liehen Kundgebungen in Polen der kürzlich errichtete War¬ 
tritt die polnische Presse für schauer Lunapark sei nichts 
i : n Importverbot (ür deutsche anderes als ein deutsches 
F.lmc, wie überhaupt gegen die l'nlcrrclunen. das lediglich mil 
..deutsche kulturelle Invasion", polnischen Krallen gctiihrl 
ein. Es wird in diesem Zu- werde. Für alle Arten von 
samn.cnhang darauf hingewic- deutschen Schau- und Sport - 
ur. daß sogar der Magistrat Veranstaltungen müsse die pol- 
der Stadl Warschau rieh deul- nischc Grenze fortan gc- 
rchcr Mitarbeit in der Vcrgnü- schlossen bleiben. 


Arbeit und vor allem auch ,-im 
iewisse Opfern illigkeit. weil ji 
ichließlich vom Erfolg ode 


imgekehrt die App.i 
Kl.vngfilm-Tobis au« 

































Der Film am amerikanischen Kapitalmarkt 

Von Dr. A r t h u r Z u c k e r. 


S eit Dezember 1928 stehl die Ne »-Yorker Börse unverkennbar 
unter einer Depression, die tro ■/ der Betonung der Prosperi¬ 
tät der amerikanischen Wirtschaft seitens der Regierung in star¬ 
ken Kursrückgängen bei fast allen P» pieren zum Ausdruck gelangt. 
Auffallenderweise haben Filmaktien nicht allzu starke Einbuße 
davongetragen. Die Erklärung ist einfach. Iniolge der An¬ 
ziehungskraft des Tonfilms sind die \inothealer gut besucht, und 
die Verleiher haben weiterhin auch gute Abschlüsse zu tätigen. 
Wenn man berücksichtigt, daß an dei N'ew-Yorker Börse tägliches 
Geld durch die verfehlte Maßnahme des Federal Reserve Board 
rur zu dem erstaunlichen Satz von 20 Prozent (!) erhältlich ist, 
dann ist das gute Kursniveau der Fiimaktien noch höher zu be¬ 
werten. Der qualitative Charakter der Fil-naktien wird damit 
klar ausgesprochen. Ein Blick in den Kurszettel zeigt, daß New 
York 

21 Aktien als Kassapapiere, 


7 Aktien am unnotierten Markt 

sowie 6 Anleihen, die mit der Kinoindustrie getätigt wurden, am! 
lieh handelt. 



Höchsten Kursstand verzeichnen Warner Eros, und dann Fox, 
beide die führenden Firnen im Sprechfilm. Paramount-Aktien 
sind beinahe 100 Prozent im Werte, verglichen mit dem Vorjahre 
1928 und dem Schlußkurs vom 9. April, in der Bewertung niedri¬ 
ger, weil von dieser Gesellschaft noch der stumme Film in der 
letzten Produktionsperiode bevorzugt wurde. 

In Deutschland wissen selbst die Fachkreise viel zu wenig, 
welche Banken der Wall Street das finanzielle Rückgrat der 
größter. Produktionsgesellschaften bilden. Eine solche Feststel¬ 
lung ist immerhin lobenswert; denn dadurch werden die in den 
letzten Monaten erfolgten Transaktionen erst ins rechte Licht 
gesetzt. Bestimmt waren die Banken bei Aufkäufen oder Zu¬ 
standekommen von Interessengemeinschaften oft die treibende 
Krait. Bemerkenswert ist die Tatsache, daß immer zwei riesige 
Banken im Hintergründe jeder Filmunternchmung stehen. 

Paramount: Empire Trust Co., Irving Trust Co. 

Loew: Bankers Trust Co., New York Trust Co. 

Fox: Bankers Trust Co., Chase National Bank. 

Warner Bros : Nc.v York Trust Co.. Emoire Trust Co. 

Universal: Guaracty Trust Co., Manufa rturers Trust Co. 

Palhe Exchange: U. S. Mortgage and Trust Co., National Shaw¬ 
mut Bank of Boston. 

Die Vertrauenswürdigkeit des Fiimaktien als Anlagepapier kau¬ 


fenden Publikums beweisen am besten die durch Vermitt!’.’ • Jcl 
angesehensten Emissionshäuser zustandegekommenen Anlc H 

Paramount 8 lOQOOOOOö’. % =- 1917. Kuhn. Loch & Co IL.'-I 
garten, sowie Marshai!, Field, Glore & Co. 

Loew $ 14 925 000 6\, = 1941. Dillon, Read & Co. 

Pathe Exchange $ 1 033 500 7 193?. Mervill, Lynch I 

Während vor zehn Jahren die Präsidenten der verschi«. .ncl 
Produktionsgesellschaften um die Gunst der Großbanken w :b«H 
mußten ist heute die Sachlage umgekehrt, da die Banken „ r 
in der Filmfinanzierung ein weites und lukratives Kundengc -fci.'.H 
gefunden haben. 

Vor allem sind die Bankiers der Wall Street selbst eifrige £>;• L 
Sucher der Kinotheater und beobachten in Gemeinschaft n 
ihren Vertrauensleuten sorgfältig den wechselnden Erfolg der ver-1| 
schiedenen Filmproduktionen. Sie vergewissern sich also 
persönlichen Inaugenschein über die Marklsicherheit und d:<- ß 
ponieven demgemäß in der Zuteilung von Krediten. Nicht v eng £ 
hat die dreimonatliche Veröffentlichung des Kapitalslatu de *• 
Filmgesellschaften zur Stärkung des Aktien erwerbenden ! ibli- ' 
kums beigetragen. Diese Maßnahme ist beachtenswert, da hier- r 
mit der Beweis erbracht ist, daß die ganze amerikanische Kino- »» 
Industrie für die Öffentlichkeit Kunst auf Dividende bedeute: 

Bei der Kreditgewährung verfahren die Geldgeber noch nans 1 
nach dem leitenden Motto der Bors« : ..Characler, Capa eit y and 
Capital" (Ruf, Leistung und Kapital). Die bewährte Fäh vUif 
leitender Persönlichkeiten gilt oltmals mehr als die hingestben« 
Sicherheit. Finanztechnisch sind die Filmgesellschaften bi- au 
kleinste organisiert und aufs schärfste in ständigen Zwischen¬ 
räumen von vereidigten Treuhändern kontrolliert. 

Die lukrative Seite der Filmindus'.ric mögen die in M* ■ 
Handbook 1928 veröffentlichten Reingewinne und Dividende:, p« I 
Aktie in den letzten vier Jahren bezeugen: 


1924 1925 1926 1927 

Loew.8 2 949 053 4 708 631 6 388 200 6 73720 

8 2.78 4.44 6.02 5.43 

Paramount ...S 5 421 214 5 718 054 5 600 816 8 057G0 

S 20.08 13.67 8.65 10.83 

Universal ...8 1 694 016 1 925 506 1 988 0<>0 1 502 66» 

9 5.65 6.43 6.42 4.61 

Fox.8 2 009 044 2 634014 3 317 198 3126557 

8 4.02 5.27 6.27 6.24 


Fox hat für die Monate Januar—September 1928 einen Kein* E 
gewinn von 8 4 016 461 veröffentlicht, Paramount setzen hres I 
voraussichtlichen Reinverdienst mit 8 8 700 000 an. Loew E 
rennt $ 7 975 037. Da publikationsfähige Bilanzen erfahrungs¬ 
gemäß erst im Frühjahr herauskommen, wird man vor * l« 1-1 
auf Warner Bros achtgeben müssen, deren Aktien heut, tag« fc 
höchsten Kursstand verzeichnen. Durch die Kapitalverschi* b-mt 
resp. Kapitalverflechtung der Gesellschaftei: wird dann erst >'ch . 
eine genaue Erfassung des Gesarr'.kapitals der einzelnen ' »tcr I 
nebmungen ermöglicht sein. 


Haftung des Theaterunternehmers 

(Höchstrichterliche Entscheidung) 


In einem Lichtspieltheater 
batte die Schauspielerin K- 
einen Nervenschock erlitten, 
als eine herabhängende Kugel, 
die mit Spiegeln bedeckt war. 
herunterfiel. Nachdem das 
Landesarbeitsgericht Breslau B. 
für haftbar erklärt hatte, weil 
die Kugel offenbar nicht gehö¬ 
rig befestigt gewesen sei, trat 
das Reichsarbeitsgericht dieser 
Entscheidung bei und führte u. 
a. aus, die Vorentscheidung sei 
ohne Rechtsirrtum ergangen. 
Aus §§ 276. 278. 618 des Bür¬ 
gerlichen Gesetzbuchs gehe un¬ 


zweideutig hervor, daß der 
Schuldner in der Regel Vorsatz 
und Fahrlässigkeit zu vertreten 
habe, fahrlässig handle, wer die 
im Verkehr erlorderliche Sorg¬ 
falt außer acht lasse. Der 
Schuldner habe ein Verschulden 
seines gesetzlichen Vertreters 
und der Personen, deren er sich 
zur Erfüllung seiner Verbind¬ 
lichkeiten bediene, in gleichem 
Umfang zu vertreten wie eige¬ 
nes Verschulden. Unter dem 
Schulze des § 618 1. c. stehen 
nicht nur Hausangestellte, 
Dienstboten, Näherinnen und 


auch Schauspielerinnen; danach 
habe der Arbeitgeber die 
Räume. Vorrichtungen oder Ge¬ 
rätschaften. welche er zur Ver¬ 
richtung der Dienste zu be¬ 
schaffen habe, so einzufichten 
und zu unterhalten und Dienst¬ 
leistungen, die unter seiner An¬ 
ordnung oder seiner Leitung 
vorzunehmen seien, so zu re¬ 
geln, daß der Verpflichtete ge¬ 
gen Gefahr für Leben und Ge¬ 
sundheit so weit geschützt sei. 
als die Natur der Dienstleistung 
es gestatte. Mit Recht nehme 
das Landesarbeitsgericht an, 
daß die Kugel durch Karabiner¬ 


haken ordnungsmäßig hatte bc- r 
festigt werden müssen, um d* ! | 
Herabfallen derselben zu ver ‘ I 
hüten. Einwandfrei sei -> uC " 

der ursächliche Zusammenhang 

zwischen dem Unfall und d'™ 
schuldhaften Verhalten von 
bzw. seiner Gehilfen festg** 
stellt. B. habe keineswegs nach- 
gewiesen. daß er oder s« lB * 
Gehilfen ihre Pflichten voll <*" 
ganz erfüllt hatten und 
auch bei Anwendung d*' r f*. 
botenen Sorgfalt bei Erfüll«« 
ihrer Fursorgepllicht der Lnf» 
nicht hätte verhindert v«™' 1 
können. 






der Oifentli 
Er liegt in 


Beleuchtung ha- 
.11 Das The j- 


cincm Drahtbcri« 


and Bruckners Bühnen- 
Die YeKjrecher wurden 
Vermittlung des Verlages 


1 Das Werk wird als Ton¬ 
gedreht. 


Verbrecher' 
im Tonfilm 


Van Zanten im Film 

Die Romane von Laurids 
” r,,,,n -Van Zantens glückliche 
'Und „Van Zantens Insel 
tr Verheißung" werden von 
vr Lfa verfilmt. Es ist bcab- 
lc f“ r die Aufnahmen die- 
? s ^ ,lm * «»“« Expedition nach 
dcr S “d*«« auszurüsten. 


Eröffnung des Frank¬ 
furter Tifania-Polasfes 


Sensations-Premiere in Wien 

Von unserem ständigen J. J.-Korrespondenten. 


Asphalt"-Erfolg 
in Kopenhagen 


Sil-Vara 
in Hollywood 

Vis Ergebnis des Erfolg, 
deiner Komödie „Capricc" 
,’ ork «hielt der Wien« 
S h : , “ 5, cH« Sil-Vara sc 
Mc ,, G„id W vn-Maycr den Ai 
'«g. in Hollywood für den T..i 
arbeiten. 


FILMVERLEIH 


























„Der Vagabund vom Äquator. 

Igo Svm wurde iür die männ- 
1 liehe Hauptrolle des neuen 
Ufa-Films ..Der Vagabund vom 
Äquator" als Partner von Lilian 
Harvcy verpflichtet. Der Film 
wird von Johannes Guter nach 
einem Manuskript von Robert 
Liebmann inszeniert. 

Janson inszeniert „Es flüstert 
die Nacht". 

\ fiklor Janson ist für die Re¬ 
gie des neuen Aala-Films 
„Es flüstert die Nacht" ver¬ 
pflichtet worden. Harry Liedt- 
ke und Lil Dagovcr sind seine 
Hauptdarsteller. 


*■ Staaken die Atelieraufnah¬ 
men für den D. L. S.-Film 
..Männer ohne Beruf" (DeT Herr 
aus Südamerika). Bauten: Ro¬ 
bert Neppach. 

Olga Tschechowa führt Regie 

rhic Tschechowa-Film-G. ra. 

b. H. hat mit den Aufnah¬ 
men für ihren Film „Poliche" 
f Ein Narr) begonnen. Manu¬ 
skript^ Carlheinz Jarosy nach 
der Komödie von Henr> Ba¬ 
taille. Regie: Olga Tschechowa 
Weibliche Hauptrolle: Dohv D.<- 

Defina-National 

IVe Reorganisation der Ver- 
leihbetriebe der National 
und Defina ist unter Oberlei¬ 
tung von Gus Schlesinger ab¬ 
geschlossen. 

Generaldirektor Phil Kauft- 
man übernimmt die Leitung des 
gesamten deutschen Geschäfts 
von Warner Bros., Vitaphonc. 
First Natio>-al, National und 
Defina. 

Direktor J. Laupheimer wurde 
von Phil Kauffman die Leitung 
der beiden Verleihorganisatio- 
nen: Nationaf-Filpi-Verleih- und 
Vertriebs-A.-G. und E' iina 
übertragen. 

Alfred Peters übernimmt die 
Bezirksleitung der Filialen Düs¬ 
seldorf, Frankfurt a. M. und 
München. 

Beide Verleihorganisationer. 
bleiben für die Vermietung 
auch für die Folge vollständig 
voneinander getrennt. Der 
innere verwaltungst echnische 
Apparat wird von der Natio- 
nal-Film-Verleih- und Vertriebs- 
A.-G.. Berlin SW 48. Fried- 
richstraPe 10, übernommen. 

Für die Verleihfilialen tre¬ 
ten Änderungen ein. Es be¬ 
finden sich die Verleihbüros 
sowohl der National-Film-Ver- 
leih- und Vertriebs-A.-G. wie 
der Defina für 

Berlin: Friedri.hstr. 10 (Ver¬ 
kaufsleitung: Karl Bergas, Fi- 
lialleitung: Frau Meggers), 

Breslau: Gartenstr. 87 (Fi¬ 
lialleiter: Willy Simmcnaucr). 

Düsseldorf: Graf-Adolf-Str 18 
(Filialleiter: Benno Schröder). 

Frankfurt a. M.: Taunussfr. 
52-60 (Filialleiter: Benno Lach- 

Hamburg: Gr. Bleichen 31 
(Filialleiter: Hans Hirscheil. 

Leipzig: Goethestr. 1 (Filial¬ 
leiter: Alfred Loeser), 

München: Kaufinger Str. 11 
(Filialleiter: Willy Camnitzer). 


G c m a - D ä 

Die Gcma versucht, ihre ver¬ 
lorene Position durch die Her¬ 
ausgabe von Zeitungen, Zeit¬ 
schriften und Flugblättern zu 

Sie vermag damit bei Un- 
infoimierten vielleicht einen 
gewi- seo Eindruck zu erzielen, 
kann cs aber andererseits nicht 
aufhr Hen, dall sich die deutsche 
Rechtsprechung allmählich um¬ 
orientiert, weil die erkennenden 
Gerichte einsehen, daß es viel- 
leich. doch notwendig ist, die 
Grundlagen, auf denen die 
Gemulordcrungen sich auf¬ 
bauen, etwas eingehender zu 
kontiollieren. 

Erst jetzt hat das Landge¬ 
richt m Hildesheim die Gema 
mit einer Klage abgewiesen, 
weil es den Rew eis der Aktiv- 
legitimation im speziellen Fall 
nicht als erbracht ansah. 

Das Reichskartell der Musik¬ 
veranstalter stellt bei dieser 
Gelegenheit noch einmal die 
wichtigsten Argumente zusam- 
nen, die in den verschiedener. 
Prozessen gegen die Gema und 
deren System vorgebracht wur¬ 
den, und die von den Gerich¬ 
ten auch anerkannt wurden: 

1. Die Angaben der Gema 
über angeblich von ihr ver¬ 
tretene Rechte sind unzuver¬ 
lässig. (Vergl. Urteil das Kam¬ 
mergerichts vom 27. Oktober 

1928) : 

2. Die Gema hat in zahlrei¬ 
chen Fällen die Übertragung 
der Rechte auf sic nicht nach- 
weisen können. (Vergl. Urteil 
des Kammergcrichtv vom 27. Ok¬ 
tober 1928): der von der Gema 
zum Nachweis ihrei Aklivlegi 
tiination abgetretene Beweis 
kann in keir.ei Weise als ge¬ 
nügend angesehen werden. 
(Vergl. Urteil des Landgerichts 
Hildesheim vom 10. April 1929): 

1929) ; 

3. Bei der Gema fehlt eine 
zuverlässige Überwachung über 
den Ablauf der Schutzfrist. 
(Vergl. Urteil de: Kammer¬ 
gerichts vom 27. Oktober 1928): 


m m e r u n g 

4. Die Mitgliederverzeich- 
nisse der Gema, auf Grund de¬ 
ren die Verträge mit den ein¬ 
zelnen Musikveranstaltern ab¬ 
geschlossen werden, ergeben 
nichts irgendwie Sicheres. 
(Vergl. Urteil des Kairmer- 
genchts vom 27. Oktober '9281. 

5. Das amerikanische Ver¬ 
zeichnis der Gema beweist 
nichts. (Vergl. Urteil des Kam¬ 
mergerichts vom 27. Oktober 

1928) : 

6 Die Zeugenaussagen des 
von der Gema regelmäßig be¬ 
nannten Kammersänger Emil 
Liepe haben keinen Beweis- 
wert, sie sind überhaupt „gar 
nicht geeignet, die Aktivlegiti- 
mation der Gema darzutun." 
(Vergl. L'rteil des Landgerichts 
Hildesheim vom 10. Apri 1 1929). 

1929) , 

7. Der Klageantrag dei Gema, 
den beklagten Musikveranstal- 
ter zu verurteilen, konzert- 
mäßige Aufführungen der von 
dem „Verband zum Schutze 
musikalischer Aufführungs¬ 
rechte' kontiollierlen Musik¬ 
stücke zu unterlassen, ist so¬ 
wohl seiner Art, wie seinem 
Inhalt und Umfange nach un¬ 
bestimmt und mithin unzuläs¬ 
sig. (Vergl. Urteil des Reichs¬ 
gerichts vom tb. Februar 1929) 

8. Die Forderung in Höhe von 

Rm. 10.— für jede gespielte 
Musikpiece ist für die Berech¬ 
nung des Schadens rechtlich 
und wirtschaftlich unrichtig, da 
es einem reinen Zufall überlas¬ 
sen bleibt, wieviel derartiger 
Aufführungen geschützter Mu¬ 
sikstücke festgestel!*. werden, 
und weil ferner durch eine der¬ 
artige Berechnung die Organi¬ 
sation der Urheber eine nicht 
gerechtfertigte Bereicherung er¬ 
fährt. „Das aber widerspricht 
dem Wesen des Schadensersat¬ 
zes, der dem Geschädigten nur 
das gewähren soll, was er ohne 
die Schaden zufugende Handlung 
haben würde § 219 BGB 

(Vergl. Urteil des Landgerichts 
111 in Berlin vom 21. Februar 
1929.) 


Deutsche Kuliur~Expedition 


Wie die „Gesellschaft zur 
Förderung deutscher Kultur- 
Expeditionen" in Berlin-Wil¬ 
mersdorf n-.itteilt. ist soeben 
eine neue deutsche Forschungs¬ 
expedition in den brasiliani¬ 
schen Urwald aufgebrochen, die 
in noch unbekannte Gebiete des 
oberen Amazonas und seiner 
Nebenflüsse Vordringen will, um 
einige noch wenig bekannte In¬ 
dianerstämme, namentlich einen 
Indianer-Zwergvolkstamm, Mun- 
durucus genannt, aufzusuchen. 
Die Leitung der Expedition be¬ 
findet sich in den Händen von 


A. Brückner, der auf einer 
früheren brasilianischen Expe¬ 
dition Aufnahmen zu dem Kul¬ 
turfilm „Urwelt im Urwald" ge¬ 
dreht hat. Auch diese Expe¬ 
dition will in den gefährlichen 
Gewässern des Stromgebietes 
mit besonders konstruierten 
Apparaten Filmaufnahmen her- 
stellen. Sie ist zu diesem 
Zweck mit den erforderlichen, 
im Staatseigentum befindlichen 
Fanggeräten und Netzen ausge¬ 
rüstet, um u. a. einen „Kampf 
mit Riesenfischen" im Film 
festzuhalten und zu zeigen. 


„Das Fräulein und der Lev in- 

tVanz Schulz hat das M 
* skript des neuen Ufa-i 
der von Gustav Ucicky i !> 
dem bekannten Roman 
Fräulein und der l.evant 
' on Fedor von Zobelti'.z i. 
niert v.ird, beendet. 

Indianer-Film der Tote. 

D er Indianer-Forscher l)r 
Bacßler wird am II Mai 
von Bremen aus seine 5 S J 
amerika Expedition ant*c a 
und im Innern Südamerikas I 
her noch unbekannte lnd: ■ 
stamme besuchen. 

Premiere im Capitol. 

M eute. Dienstag, den 7. 

Imdet im Capito' die t ■■ 
aulfuhrung des P. D. C -I il 
der Phoebus-Fiim- A.-G. „Va 
rieteslerne" mit Lera Basq u "e 
und Eddie Quillan in dcnH* 
rollen statt Rc^ie Paul L i 
wig Stein. 


Terra-Verleih Hamburg. 

D ie Püroräume der Fu. a 
sin.; am I Mai von I r.. 
Mcrck-Str. 12—14 -ach Mörck 
bergstraße 8, Ra khof 3 (b. 
herige Raume der United Z 1 
liste Filmverleih C. n b IM 
verlegt worden. 

loe Mav lat von Rieh. ; 

■ 

skript „Jazz" erworben. 

Aldini in Hambnrg. 

( "’arlo Aldini ist soeben ' 
A seinem Regisseur Ralf Re 
dolf nach Hamburg gefahren 
wo er große Sensationen < 
Han bürget Hafen für den Ho 
Film der Derussa „Das i 
schwundene Testament' m. . 

Derussa im Rheinland. 

I m Rheinland ist nach wie v 
Otto SaUhkowcr Vertrel 
der Derussa. Ihm zur Sc 
steht V. Israel. 

„Rosen blühen aui dem 
Heidegrab 

D a* ist der Titel eines neu • 
Spielfilms der Trianon-Fi!'" 
G. m. b. H.. mit dessen Aufnah¬ 
men demnächst begonnen wer¬ 
den wird. 

„Wenn der Mona am Himmel 
sieht . . 

17in Slow-Fox. dei diesen ■ 
lei hat. Verse von Kn! 
Wilczynski, Musik von Ott» 
Stranskv, wurde von der Reich 
mann-Produktion zur Hersiet- 
lung eines Tonfilms erworben 
Aufruhr in Turkcstan. 

T ief in Asien an Turkcstar.» 

äußerster Grenze liegt eine 
einsame russische Garnison, de- 
ren Aufgabe die Bekämpf 

der asiatischen Steppenräuber 
ist. Gewissenlose Elemente 1 
fen eine Revolte in dieser Gar 
nison hervor, die die Handle:'* 
dieses neuen Sovvkinofilms d-' r 
Derussa bildet. Die Regie die 
ses Films führte ein für Dem'- 1 
land neuer Regisseur S. Ti 
schenko. 



















Der französische Filmmarkt 

Nur" 53 Prozent amerikanische Spielfilme in Frankreich 


Die Kontingenlverhandlun- 
gen und die amerikanische 
Filmsperre in Fiankreich dauern 
fori; im Zusammenhang hiermit 
sind nachstehende statistischen 
Angaben über die Marktlage in 
Frankreich seil dem Jahre 1924 
sehr aufschlußreich. 

Das hier vorliegende Zahlen¬ 
material bringt die Abhängig¬ 
keit des französischen Marktes 
vom Auslande, insbesondere 
Amerika, deutlicher zum Aus¬ 
druck' als lange Diskussionen, 
andererseits geht aber auch dar¬ 

aus hervor, daß der amerikani¬ 
sche Einfluß seit dem Jahre 1924 
eine wesentliche Einbuße er¬ 
litten hat. Die Ursache dieses 
Rückganges des amerikanischen 
Filmimports ergeben sieb aus 
nachstehenden Erörterungen. 

Seit dem Jahre 1924 sind ins¬ 

gesamt 3142 lange Spielfilme 
auf den französischen Absatz¬ 

markt gekommen- davon waren 
2291, d. s. 72,9 Prozent, ameri¬ 
kanischer Herkunft, dann erst 
folgte Frankreich mit der eige¬ 
nen Produktion von insgesamt 
364 Filmen oder 11.2 Prozent, 
an dritter Steile steh*. Deutsch¬ 
land mit einer Gesamteinfuhr 
von 295 Filmen oder 9.4 Pro¬ 
zent und 192 Filme, d. s. 6,5 
Prozent, stammten aus den 
übrigen Filmländem. 

Durchschnittlich jährlich sind 
seil dem Jahre 1924 o28 lauge 
Spielfilme auf den französischen 
Absatzmarkt gebracht worden 
— der deutsche Filmverbrauch 
beläuft sich durchschnittlich 
jährlich auf 521. 

Davon beträgt der Jahres¬ 
durchschnitt der Belieferung 
des französischen Marktes mit 
langen Spielfilmen seit dem 
Jahr 1924, d. h. während der 
letzten fünf Jahre, für Amerika 
458 Filme, d. s. 72.9 Prozent, 
der Gesamtbeliefer ang — in 
Deutschland beträgt die Anteil¬ 
nahme Amerikas an der Belie- 
ierung des Filmmarktes wäh¬ 
rend derselben Zeit 201 Filme 
oder 39 Prozent der Gesamlbe- 


lif erung. — Die her. orragende 
Bedeutung des französischen 
F lr.H-ia.ktes für Amerika ist 
augenscheinlich. 

Während derselben Zeil- 
sp nne verfügte Frankreich 
über eine durchschnittliche Jah¬ 
resproduktion von 73 Filmen, 
was 11,7 Prozent des Gesamt- 
vcbrauchs entsprach — die 
du chschnittliche Jahresproduk¬ 
tion in Deutschland betrug 


während der letzten fünf Jahre 
217 Filme, d. s. rund 42 Pro- 
»e it des Cesamlverbrauchs. 

Die Anteilnahme der deut¬ 
schen Filmindustrie an der Be¬ 
lieferung des französischen Ab¬ 
satzmarktes mit langen Spiel¬ 
filmen seit dem Jahre 1924 be¬ 
trug durchschnittlich jährlich 59 
Filme, d. •. 9,3 Prozent der Ge¬ 
samtbelieferung — hiergegen 
sind 29 französische Filme 
durchschnittlich jährlich seit 
dem Ja'ire 1924 auf den deut¬ 
schen Absatzmarkt gekommen. 
Der gegenseitige Filmaustausch 
dieser beiden Lander, Deutsch¬ 
land—Frankreich, sieht dem¬ 
nach durchaus im paritätischen 
Verhältnis zu ihren Produk¬ 
tionsleistungen; die deutsche 
Filmindustrie hat dreimal so¬ 


viel Filme hergestellt wie 
Frankreich. 

Die Entwickelung des fran¬ 
zösischen Filmmarktes seit dem 
Jahre 1924 weist in gewisser 
Beziehung viel Ähnlichkeit mit 
derjenigen des deutschen Mark¬ 
tes auf; auch hier hat die In¬ 
flation ihre Spuren hinterlassen. 

Der Gesamtverbrauch Frank¬ 
reichs an langen Spielfilmen ist 


seit dem Jahre 1924 um 110 
Filme oder 15 Prozent zurück¬ 
gegangen. 

Und zwar ist dies auf Kosten 
der amerikanischen Einfuhr ge¬ 
schehen. Während der Jahre 
1924 und 1925 betrug die Ein¬ 
fuhr Amerikas nach Frankreich 
589 bzw. 577 Filme, d. s. bis 85 
Prozent des Gesamt Verbrauchs, 
während des Jahres der stärk¬ 
sten Inflation ging die ameri¬ 
kanische Einfuhr um rund 130 
Filme zurück, und seine Anteil¬ 
nahme an der Belieferung des 
Marktes betrug nur noch 76,4 
Prozent; es folgte dann mit dem 
Jahre 1927 die Stabilisierung, 
welche eine Aufwärtsbewegung 
der französischen Produktion 
und eine weitere Abnahme der 
amerikanischen Einfuh- auf 63,1 


Prozent der Gesamtbeliei-.inj 
mit sich brachte. Ende i°27 
Anfang 1928 setzten die . j-.- 
tingentbestrebungen in Fiack- 
■ eich ein, welche eine wv'.t.-j 
Belebung der nationalen Pro¬ 
duktion und eine weitere Ab¬ 
nahme der amerikanischen in- 
fuhr im Gefolge halte, so JaC 
die Anteilnahme Amerika lut 
das Jah- 1928 mit 53,7 Pro.ec 
errechnet wurde. 

Es kommt in den Zahle» 
deutlich zum Ausdruck, dal- dt 
Einfuhrregelung nirnt ohne Hin- 
fluß auf die Eni n-ickeljr.g Jes 
französischen Filmmarktes ge- 

Der Einfluß Amerikas auf Jes 
französischen Filmmarkt ha: 
1924 mit jedem neuen Jahr an 

Terrain verloren. Die Ursaihti 

hieran aber sind verschiedene; 
Natur in erster Linie ist es 
augenscheinlich, daß der franzö¬ 
sin-alle Filmmarkt — ähnlich »,s 
der deutsche — an einer Lber- 
flutung krankte, so dal! di« 
Rentabilität des einzelnen Fite» 
in Frage gestellt war, in Ver¬ 
bindung mit der Inflation bc 
wirkte dies eine augenschein¬ 
liche Zurückhaltung der ameri¬ 
kanischen Einfuhr, die sich bi» 
zur Stabilisierung des Francs 
steigerte. Es ist also nich* aus¬ 
schließlich die Einfuhrregc : 
die der amerikanischen Ein¬ 
fuhr nach Frankreich Abb.--i:k 
getan hat. im Gegenteil ist w äh¬ 
rend des ersten Jahres des Be¬ 
stehens eines Kontingen: ' 
Frankreich keine so große Ab¬ 
nahme in der Einfuhr ameri¬ 
kanischer Filme nach Frank¬ 
reich zu beobachten, wie in der. 
vorhergehenden Jahren Ivgl 
hierzu nachstehende Tabei - 1 

Die Abnahme der Anteil¬ 
nahme Amerikas an der Belie¬ 
ferung des französischen Mark¬ 
tes seit den: Jahre 1924 um ins¬ 
gesamt 276 Filme oder 45 Pro¬ 
zent ist also nur zu einem ver¬ 
schwindenden Teil als cm« 
Auswirkung des Kontingents z» 
bezeichnen. J—a 



Uraufführung des zweiten Querschnittfilms 


Im Dresdener Ufa-Palast 
fand soeben die reichsdeutschc 
Uraufführung des zweiten 
Querschnittfilms der Ufa statt, 
der den Titel „Rund um die 
Liebe' trägt und eine Revue der 
schönsten Liebesszenen des 
deutschen Films darstellt Ohne 
der Berliner Kritik vorgreifen 
zu wollen, möge festgeslellt 
sein, daß das Werk den Cha¬ 
rakter eines ungemein flotten, 
flüssigen filmischen Feuilletons 
über das Thema „Die Wandlung 
des Frauentyps im Wandel der 
Jahrhund ;rte" trägt, das über¬ 


all und vor jedem Publikum auf 
Interesse stoßen muß. Es ist 
überaus interessant, die Gegen¬ 
überstellung der einzelnen 
Frauentypen, begonnen bei den 
klassischen LicbcsLuWn ab¬ 
schließend mit dem Vamp, zu 


verfolgen. Der Werl des Films 
liegt aber nicht zuletzt auch 
darin, daß er die prominen¬ 
testen deutschen Filmschau¬ 
spieler und Filmschauspielerin - 
nen in ihren charakteristischsten 
Szenen vor Augen führ'., und in 


überzeugender Weise die E» 1 ' 

Wicklung der schauspielerische» 

Ausdruckskunst im Licbtsp'«' 
zeigt. 

Der von Dr. Oskar Kalb»' 
und Martin Schuster bearbc.- 
tete Film lief im Dresden-' 
Ufa-Palast und erzielte bei 
Presse und Publikum .'»'f’ 
zeichnete Friolge. Wahrend 
der ersten drei Spieltage h' clt 
Dr. Kalbus einen interessante» 
Begleitvortrag, an den übrig*» 
Tagen sprach Walter Stein- 


SIMBA?? 




















Filmleben in Kassel 


Großer Jannings- 
£rfolg in New York 

Wie uns ein Drahtbcrichi. aus 
New ork meldet, brachte die 
lies!- .v Premiere des Jan- 
ninii Htm* „Bctraycl" dem 
Kun • : -.ollen Beilall, den man 
in erster Linie als persönlichen 
Eric betrachten kann. Oer 
von Lt » is Milestonc inszenierte 
Para -.ount-Film gibt Jannings 
neben Esther P aiston noch 
Gary Cooper zur Partnerin. 
Der Film ist synchronisiert, 
sonst .«brr als stummer Film an- 
(telcct. Er wird in Deutsch¬ 
land im Herbst vermutlich un¬ 
ter di in Titel „Alpentragödic 


Nachdem Kassel mit seinen 
170 0C0 Einwohnern lange Zeit 
hindurch mit sechs Lichtspiel¬ 
häusern ausgekommen ist. setzt 
mit dem Jahre 1929 eine Hausse 
in Kinoneubauten ein. Nicht 
weniger als drei Lichtspielhäu¬ 
ser, zwei in den Außenbezir¬ 
ken eins in der Mittelstadt 
sind in Arbeit und als erstes 
konnte dieser Tage das 
„Odeon"-Kino in Kassels Nord¬ 
stad! seine Pforten öffnen. 

Architekt Pfleging. Bauherr 
und Leiter des Theaters zu¬ 
gleich, schuf in dem kleinen 
Neubau in der Holländischen 
Straße ein intim wirkendes 


Theater von 250 Sitzplatzen. 

Als besonders für Tonfilm¬ 
vorführungen wichtig darf die 
überraschend gute Akustik ge¬ 
bucht werden. 

Das „Kino des Westens" in 
Kassel, eines der angesehensten 
Lichtspieltheater der ehemali¬ 
gen Residenzstadt, kann am 
19. Mai die Feier seines zehn¬ 
jährigen Bestehens begehen 
Unter der Leitung seiner bei¬ 
den Inhaber Siegfried Baecker 
und Kuno Albrecbt entwickelte 
sich das Haus zu einer bedeu¬ 
tenden Pflcgestälte des guten 
Films: Von der Eröffnungsvor¬ 
stellung des ..Fliegenden Hol¬ 


länder" am 19.Mail919 bis zu den 
Filmen des Festmonats Mai ist 
ein weiter Weg. dei. die Lei¬ 
ter des Theaters unter lebhaf¬ 
te! Anteilnahme des Kasseler 
Theaterpublikums schritten. 

Nach fünfjährigem Bestehen 
wurde das Lichtspielhaus im 
Jahre 1924 nach den modern¬ 
sten Richtlinien umgebaut. 

Aus .Anlaß seines Jubiläums, 
das unter anderem auch Ka¬ 
pellmeister Bauer, der ver¬ 
diente musikalische Leiter des 
Hausorches'.ers. mitfeiern kann, 
veranstaltet das Kino des We¬ 
stens im Monat Mai besondere 
Festspielvorstellungen. 




Variete-Sterne 


Prüfungstermine 

Der Prüfungsausschuß für 
technische Leiter von Licht¬ 
bildveranstaltungen an Schulen 
und in der Jugendpflege. Ber¬ 
lin. holt am 15. Mai und am 
31. August d. J. Prüfungen ab. 
Meldungen sind an den Vor¬ 
sitzenden des Prüfungsaus¬ 
schusses, Professor Dr. Lampe. 
Berlin W 35. Potsdamer Straße 
NY 130. zu richten. 

FF.-Filmführer 

Die zweite Ausgabe des „FF.- 
F'ilmführers" ist bei der Thea¬ 
ter- und Film-Verlagsgesell¬ 
schaft Böhm & Co.. Berlin SVi 
63. Friedrichstraße 217, erschie¬ 
nen und steht den produzieren¬ 
den Firmen vollständig kosten¬ 
los zur Verfügung. Die produ¬ 
zierenden Firmen, die das Buch 
bisher nicht erhalten haben, 
werden gebeten, dasselbe gegen 
Ausweis bei genanntem Ver¬ 
lage abholen zu lassen. 

Spezialbau für 
T onfil mthea t er 

In Edmonton (Alberta) in 
Canada wurde ein großes Kino 
mit 2000 Personen, das Rialto, 
abgerissen; an Stelle des alten 
Theaters soll ein neues Ton- 
fdmtheater errichtet werden, 
das ca. 1400 Plätze fassen wird. 
Bei dem Bau wird olle Sorg¬ 
falt darauf gewendet werden, 
um für die Tonwiedergabe beim 
Tonfilm die günstigsten Bedin¬ 
gungen zu schaPen. 


• Der Hund von Baskervilie. 

I > 1 Bird wurde fü; den 
neuen Erda-Fiiri . Der Hund 
von Baskervilie' als Hauptdar¬ 
stellerin verpflichtet. 

F 'ür einen demnächst noch im 
Rahmen der Mef.tro Pro¬ 
duktion 28-29 erscheinenden 
Spielfilm hat sich Melitro-Film 
Verleih den Titel ..Hingabe" ge¬ 
sichert. Dieser Film wird vor¬ 
aussichtlich in kurzer Zeit in 
Uraufführung erscheinen kön- 

.,Gefahren der Brautzeit." 
U egewald-Film erwarb für die 
1 * neue Produktion 1429-30 
das Manuskript „Geiah-en 1er 
Brautzeit" von Walter Wasser¬ 
mann und Fritz Faikenstein. 
Der Film behandelt im Rahmen 
eines sexual - pädagogischen 
Spielfilms die allgemein inter¬ 
essierenden Fragen. 

„Ein Mädel vom Büro." 

IGustav-Althoff-Film . Ein 
A-r Mädel vom Büro Regie 
Carl Heinz Wolff, ist von der 
Zensur freigegeben worden. 
Bauten; Gustav Knauer; an der 
Kamera: Max Grix; die Auf¬ 
nahmeleitung: Alfred Kern. 

Hauptdarsteller: Margarete 

Schlegel. Erna Morena. Marga¬ 
rete Kupfer. Rudolf Lettinger. 
Dr. Gerl Briese. Leopold von 
Ledebur und Carl Auen. 


Fabrikat; P. D. C. de Mille 

Verleim Phübus-Film 

Regie ; Paul Ludu Stein 

Dcuis.be Bearbeitg.: Curt Wesse 


Ein.- nette, liebenswürdige 
Gesc lichte, nicht aufregend, 
zunächst etwas langsam im 
Tempa. aber schließlich doch 
spannend und vor allem durch 
die nette, liebenswürdige Lina 
Basqtette interessierend. 


Hauptrollen: Line Basquette, 
Eddie Quillan. Rob. Armstrong 
Länge: 2108 Meter. 8Aklc 

Uraufführung: Capitol 


auch ohne Übertreibung und 
ohne Beschönigung richtig auf¬ 
greift und schildert, und zwar 
mit solcher Echtheit, dal die 
hübschen Szenen mit GirU, die 
groß aufgemachten Blicke i i das 
Theater, eigentlich gar nicht 



Es .sandelt sich um einen net- 
en Duichschnittsfilm. den Paul 
Ludw.g Stein mit Routine und 
Liebe inszenierte. Ein kleiner 
Tänzer holt aus einem kleinen 
Broadway-Laden ein hübsches 
Mädel, bringt sie zur Bühne, 
wobei sich herausstellt, daß sie 
mehr kann als er. 

Die beiden lieben sich, cs 
gibt aber Krach aus Ehrgeiz, 
bis dann schließlich das Herz 
über die Pflicht triumphiert 
und die beiden sich nicht nur 
fürs Leben, sondern auch für 
eine glänzende Varietenummer 
zusammenfir.den. 

Es ist. genau gesehen, zum 
ersten Male ein Film, der wirk¬ 
lich hintc den Kulissen des 
Varietes spielt, der das Milieu 


Breslauer Kinobrand 

Vor einigen Tagen entstand 
in dem Vorführungsraum der 
„Apollo-Lichtspiele" in Breslau. 
Adalberlstraße, ein Filmbrand, 
der ein Abbrechen der Vorstel¬ 
lung zur Folge hatte. Die 
Trommeln beider Projektoren 
brannten aus, ebenso fielen 
dem Opfer diverse Einrich¬ 
tungsgegenstände der Vorfüh¬ 
rerkabine zum Opfer. Die hin¬ 
zugerufene Feuerwehr konnte 
den Brand mit der Eimerspritze 
löschen. Das Publikum, das 
den Brand bemerkte, verblieb 
in aller Ruhe auf den Plätzen, 
da die Sicherheitseinrichtungen 
tadellos funktionierten. 


nd EDDIE QUILLAN 

auflallen und als selbstver¬ 
ständlich hingenommen werden. 
Etwas, was vielleicht den Kri¬ 
tiker mehr beeinflußt als das 
Publikum. 

Es gab zum Schluß sogar 
wahrnehmbaren Beifall, etwas, 
was am ersten überwarmen 
Maiabend immerhin gerade 
beim Berlin-W-Publik ui:: be¬ 
sonders anzumerl ist. Herr 
Professor Laszlo umrahmte den 
Film nett, liebenswürdig, unauf¬ 
dringlich mit leichten Melodien, 
während die Theaterleitung 
durch einen hübschen Kultur¬ 
film vom ..geflügelten Rad" 
(Fox) und durch die Wochen¬ 
schau für einen netten bild¬ 
lichen Auftakt sorgte. 


Bildtelegraphie 

Die Fuftograph-Bildübermitt- 
lung über größere Entfernun¬ 
gen auf drahtlichem Wege ist 
nunmehr in der Praxis geglückt. 
Sie wurde bereits auf dem 
Wege zwischen Berlin und Lon¬ 
don unter Benutzung des Post¬ 
kabels verwendet, und zwar 
brachte die Morgenausgabe der 
Daily Expreß Nr. 9049 vom 
2. Mai d J. vier Momentaul¬ 
nahmen der Berliner Unruhen 
am 1. Mai d. J , die am Abend 
des 1. Mai von Berlin aus 
durchgegeben worden waren. 

Die Bilder konnten unmittelbar 
ohne Retusche reproduziert 


Vom Reichsverbdnd 

Der Vorstand des Reich vr;- 
bandes Deutscher Licht .pich 
theaterbesitzer e. V., Berlin 
wird am Dienstag, dem 14 Mai. 
vormittags 10 Uhr tagen. 

Auf der Tagesordnung sieh« 
u. a : 1. Bericht der Tonfilm- 
kommi.sion. 2. Einigung-Ver¬ 
handlungen m>t der Arber m 
meinschaft. 3. Stand der M 
sik tantieme- Angelegenhe; 1 

Kino in Sirehlcu 

ln dem schlesischen Städuh-.-n 
Strehlen, etwa 40 Kilomcte: . •' 
Breslau enlfernt. hat einer der 
ältesten und beliebtesten 1 he- 
alerbe-itzer Schlesiens, ferr 
llicmsch. sein net; erbautet 
Theater ..Capitol " eröffnet. Du 
Theater lallt 600 Personen und 
ist mit den modernsten Anlage* 
in kino-^ und bautechni-.lur 

Anycbj.il sind eine grellere 
Garage und ein Fahrradschup¬ 
pen, was besonder> für dasTiie- 
aler einer mittleren Stadt o: 
Wich', gkeii ist. da sich ei« 
großer Teil der Besuche: :> 
der nahen Landumgebuny rail 
Moto-- und Faarrädern 
Thea er begibt und su für Un¬ 
terstellung Sorge getragen ist 

Das schon seit längerer Zeit 
bestehende Kino, di« „I urü- 
B'iichcr - Lichtspiele" g.-tü.ree 
ebenfalls Herrn Hiemsch 


„Das Fräulein." 

»eltv Amann ist für die 
liehe Hauptrolle des 
ms „Das Fräulein und 
vanliner" verpflichtet wo 


„Es flüstert die Nacht. 

Ijkir den neuen Aafa-Fi!" ■' 
* flüstert die Nacht . 

Harry Liedtkc und Lil Duyoier 
die Hauptrollen spielen, wur¬ 
den als weitere Darsteller Harr' 
Hardt Alexander Murski. Vd 1 
Harlan, Dairy d'Ora und Wil¬ 
helm Diegelmann verpflicht»! 
Regie: Viktor Janson. Aa d«r 
Kamera: Gi.'do Seebcr. Bauten 

Höf* r & Minzloff 


Schiffstaufe. 

I n den Staakener Atelier« 
führt Franz Scnroedtcr du' 
Bauten aus für den Maurice- 
Tourneur-Film der Max-Gl»d" 
Produktion „Das Schiff dei ver¬ 
lorenen Menschen' . Er h’ 1 
nach dem Vorbild eines a!t« B 
estnischen Dreimasters ein bei- 
nahe seetüchtiges Ebenbild g*‘ 
schaffen. Die Schiffstaufe bat 
Marlene Dietrich vorgenommen. 
assistiert von Fritz Kortner, der 
die Rolle des Schiffskomman- 
danlen spielt. 


Aighanen-Film. 

I Toter der Regie von ^ , 

■' rofejew ist ein großer Kul¬ 
turfilm über Afghanistan 
dreht worden, der unter de" 
Titel „Im Lande Amanullan* 
demnächst in Deutschland 
derDerussa herausgebracbi » ir “' 


D*r „Kjncmjtograph*- erscheint sechimal wöchentlich, 
merteliehrlich Anrei<enprei.c 35 19* die mm-Höhe: 

- ' Berlin NW 7. Nr. 3111. — Hiuptichriftlcitu 
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Berlin, den 10. Mai 1929 


Jubiläum in Dresden 


Der Verein der Lichlspiel- 
theatcrbesitzer von Dresden 
leiert am Montag sein zwanzig¬ 
jähriges Jubiläum. Man wird 
bei ciic-cr Gelegenheit interes¬ 
sante 1 rinr.erungen aus alter 
Zeit i.u.tauschen, und gerade 
in Dresden von den Urzeiten 
des deutschen Films anfangen, 
etwi on der Eröffnung des 
Viktoria-Salons, der in der 
*ichsi,v.hen Hauptstadt im 
Jahre 1004 seine Pforten eröff¬ 
net.- e.dings hielt das erste 
Star di Lichtspielhaus, das 
-Dedrnuhon- in der Wiener 
Sb t 1906 seinen Einzug. 

Otto Orderscheck hat es erbaut, 
öffnet.- seine Hallen im Juli und 
«rhi.'i* bereits im gleichen Jahr 
»oa C org Hamann in dar 
Br "‘’ «sc Konkurrenz. 

V ip ^ al ' ch die lec bnische 
j° \ 1 lenheil des Kinos von 

| n | " : l heute nicht zu ver- 

g*ri..- i st. so sei doch er- 
daD Zuschauerraum und 
orluk.erraum in einem Win- 
“ el ‘on neunzig Grad zueinan- 
V" und daß man die Bil- 
er über einen Spiegel proji- 
J*' ! ußte, damit sie allen 

v >'' rn sichtbar waren. 

-Iben Jahr wurde auch 
Ipcrial-Theater in der 
0 ' iraße eröffnet. Es lag 
R e.sten Etage und halle 
es ia .j eine besondere Altrak- 
lon ' ' c 'l man das Publikum auf 
lö”^ * 0,,lre PP« uac * 1 “Be" be- 
- , r “V‘ t ' a * so damals schon die 
Attraktion verwendete. 
>t ein großes Ber- 

c"‘ v af enhaus als besondere 
sal’on ankündigte. 

, 1 ' '''cht uninteressant, zu 

der l \ * in Jahr darauf in 

j,. v > l'merstraßc gleich vier 
Wn, Ü | S hintereinander erbaut 
Mon-'t" ,:nd . daU in d *n zwölf 
i'' 1, di * dann folgten. 
g ro ii‘. T 0t ., au, ‘' nbcr auch zum 
t- ”, J* d fvieder zumachten, 
hielt (! 7^'. da V ich Pilger 
hundt-H i'* n V Carten - batte 
kann A . Silz P läl «- Man 

• lcs f s historische Licht- 

UnveränJ noch beinahe 

verändert besichtig, 


die . ... 


. »»M s a h 


*£Phis-l,en Ausstelii 
*‘ ,n ° der Firma Hei«.; 


man auf der Pholo- 


-.ung iw 

h'rma Heinrich Erne- 


„Dic Stimme seines 

Nach einer Meldung der 
Ccntral-News sind die Ver¬ 
handlungen zwischen der be¬ 
kannten englischen Grammo¬ 
phon-Firma „His Masters 
Voice" und der British and 
Dominions Film Coporation 
über die gemeinsame Produk¬ 
tion von Sprcch- und Tonfil- 
men zustandege kommen. Das 
Produktionsprogramm er:treckt 
sich über, mehrere Jahre. Zu¬ 
nächst soll eine englische Re¬ 
vue aufgenemmer. werden. Wei- 


Herrn" im Tonfilm 

terhin sind große Orchestervor¬ 
führungen des Londoner Sin¬ 
fonie-Orchesters, der Berliner 
Opcmorchcster und des Orche¬ 
sters der Mailänder Scala in 
Aussicht genommen. 

Die beteiligte Filmgesell¬ 
schaft arbeitet mit Apparaten 
rach dem Western Elcelric- 
Svstcrn und hat bereits neue 
Aufnahmcgchäudc ir Elstrce 
errichtet, die schon io wenigen 
Wochen in Benutzung genom¬ 
men werden ro'lcn. 


mann für wissenschaftliche und 
belehrende Filme. 

Um jene Zeit gab es in Dres¬ 
den auch noch Vorführer, nie 
gleichzeitig durch ein Guck¬ 
loch ihre Kunst als Rezitator 
zum Besten gaben. Unnötig zu 
sagen, daß der Film mit der 
Hand vorgeführt wurde. 

Bezeichnend, daß es in den 
feuerpolizeilichen Vorschriften 
von 1906 hieß: „Es ist verboten, 
die Filme bei der Vorführung 
auf den Boden laufen zu las¬ 
sen. Dieselben müssen in eine 
feuersichere Kiste einlaufen". 

ln einem Theater in der Mei¬ 
ßener Gasse zu Dresden lief der 
Film von der Filmspule, die man 
auf den Apparat gesteckt hatte, 
am Objektiv vorbei durch ein 
Ofenrohr, das unter dem Po¬ 
dium mündete, wo sich dann 
der Film während des Ablau¬ 
fens in einem großen Haufen 
auf türmte. Wie der Vorführer 
den Anfang aus diesem Film¬ 
werk wieder herausfand, war 
seine Sache. 

1910 betrieb man in Dresden 
die ersten Apparate mit Motor 
Man hielt das nicht etwa lür 
einen Vorteil, sondern glaubte, 
daß nun der Vorführer zu sehr 
von dem eigentlichen Apparat 
abgelenkt würde. 

Damals war das Aufpassen 
allerdings auch besonders wich¬ 
tig. denn der Vorführer hatte 
sozusagen den ganzen Laden 
in der Hand. Er konnte die 
wildesten Wildwestreilcr im 
Schneckentempo über die Lein¬ 
wand gehen lassen, oder durch 


allzuschr.elles Drehen — was 
sich besonders an Sonntagen 
mit seinen sechs Vorstellungen 
nicht vermeiden ließ — aus 
einem Bccrdigungszug eine Rci- 
terattacke machen. 

Anweisungen konnte man dem 
Vorführer überhaupt nicht 
geben, denn das Zischen der 
alten Kohle und der laute 
Gang des Apparats machten 
eine Aussprache mit dem Vor¬ 
führer ganz unmöglich. 

Man mußte entweder so laut 
schreien, daß auch das Publi¬ 
kum bei den damaligen dünnen 
Wänden Zeuge der Unterhaltung 
wurde, oder mußte sich auf 
schriftliche Anordnungen be¬ 
schränken. 

Das erste richtige Kinothea¬ 
ter, eigens zu diesem Zweck 
gebaut, war ein Ziegelbau in 
der Vorstadt Löbtau. 1909 
baute der Optiker Rodenstock 
des ,.Olympia-Tonbildtheater" 
am Altmarkt als erstes wirk¬ 
liches Lichtspielhaus. Es bekam 
neben dem Parkett einen Rang 
und hatte die Ehre und das 
Vergnügen, sogar den könig¬ 
lichen Hof öfter zu seinen 
Gästen zu zählen 

191t baute man die U.-T.- 
Lichtspiele, 1916 das Prinzeß- 
Theater, dem daun die Kam¬ 
merlichtspiele, Ufa-Palast, Zen¬ 
trum-Lichtspiele. Drei-Kiiser- 
hof-Lichtspiele folgten. 

Jetzt hat Dresden dreiund¬ 
dreißig Lichtspieltheater. Das 
größte sind die „Capitol-Licht¬ 
spiele", die über zweitausend 
Personen umfassen. 


Es darf nicht unerwähnt blei¬ 
ben, daß sich der Rat der Stadt 
Dresden leide- nicht so einsich¬ 
tig benimmt, wie das schließlich 
anzunehmen wäre, besonders 
wenn man bedenkt, daß 
Dresden schließlich eine Kino- 
entwicklung aufzuweisen hat, 
wie sie auflc- Perlin kaum ein 
zweiter Platz in Deutschland 
aufweisen kann. 

Zum Beispiel auf dem Gebiet 
der Bühne ischau ergeben sich 
noch immer unendliche Schwie¬ 
rigkeiten, weil selbst die Er¬ 
laubnis, einen Sänger oder eine 
Sängerin auftreten zu lassen, 
immer wieder untersagt wird, 
weil „kein Bedürfnis vorliege". 

Nach sieben Uhr dürfen in 
den Kinos in Dresden keine 
Süßigkeiten mehr verkauft wer¬ 
den. Be der Veranstaltung 
von Jugendvorstellungen gibt es 
ungeheure Schwierigkeiten, so 
daß sich in t Recht der Verein 
Dresdener Lichtspieltheaterbe¬ 
sitzer in der Denkschrift seines 
zweiten Vorsitzenden zu der 
Stellung genötigt sieht, daß sich 
zwar da.-. Kino künstlerisch und 
technisch ungeheuer entwickelt 
habe, daß die Industrie und vor 
allem die Theatcrbcsitzer keine 
Mühe und keine Kosten scheuen, 
ihre Unternehmungen zu ver¬ 
größern ur.d die Qualität der 
Darbietungen zu steigern, daß 
aber die Behörden im selben 
Maß. wie das Kino größer, kul¬ 
turell wertvoller und wichtiger 
wird, kleinlicher werden, so daß 
es heute keine Lust sei, in Dres¬ 
den Lichtspieltheaterbesitzer zu 

Die sächsischen Thealcrhc- 
sitzer werden Montag ihr Jubi¬ 
läum durch Kundgebungen 
feiern, hei denen erste Fach¬ 
leute das Wort ergreifen. 

Man erwartet auch die Ver¬ 
treter der sächsischen kommu¬ 
nalen und staatlichen Behörden. 
Vielleicht wird das eine oder 
andere gesagt, das auch auf 
diese amtlichen Stellen Ein¬ 
druck macht und sie zur Aen- 
derung ihrer bisherigen Taktik 
veranlaßt. Das wäre der wich¬ 
tigste Gewinn der Jubiläums¬ 
feier, der wir besten und schön¬ 
sten Verlauf wünschen. 






Ein neuer Starfilm , 


der selbst im Sommer alle Kassenrekorde schlagen wird 


Urautfüßruno dlemniicfisl €2apiiol 


Der Film behände 11 das aktuellste Problem aller Zeiten. 
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New-Yorker Pre¬ 
mieren 


'. on unserem ständigen I'.-F.- 
Korrespondenten. 


In, Rialto tobt sich Clara Bow 
in „The Wild Party" (Die wilde 
Gesellschaft) aus. Stella, ein 
jung. s Mädchen, die, wie ihre 
Kolleginnen, eher zun. Flirten 
und S-hrr/en als rum Lernen 
aufgelegt ist. verliebt sich in 
den jungen Professor der An¬ 
thropologie lehrt. Nach vielen, 
mci I einfältigen Szenen, die an 
den Intellekt des Zuschauers 
sehr geringe Ansprüche stellen, 
entschließt sich der Professor, 
seines Lehramts zu entsagen 
und sich mit Stella einer 
Dschungelexpedition anzu- 
schlicilen. Clara Bow ist ent¬ 
schieden verständlicher, wenn 
sic nicht spricht, aber sie hat 
eine ganz sympathische, kleine 
Smgstimme. Der oberflächliche 
Dialog quält sich mit erzwunge¬ 
nen-. Humor. Frcderic March 
halte als Professor der jungen 
Blondinen die Z jgel fest in den 
Händen. 


The Shakedown" ist ein an¬ 
derer Sprechfilm, eine gelun¬ 
gene Arbeit William Wylers, 
dl - au f das Universal-Konto zu 
buchen ist, eine Kombination 
'on Romantik und Pugilismus. 
Dave Roberts gehört einer Pu- 
t'li itcnbande an, die vorher das 
Spiel abkartert, um aus den 
' ’ 1 ’ cn Profit zu ziehen. Er 
‘erlicht sich in die schöne Ma- 
i' 1 u. dir ihn auf den rechten 
' cg Icntccn will. Roberts, auf 
lI ii Hoffnungen seitens der Bc- 
*“ u 1 des Wettkampfes gesetzt 
1 'der. weil sie gesehen haber, 
“ ■ er zu leisten imstande Ul, 
" J jedoch immer von seinem 


1 1 > 'cvt. Roberts wi 

"c ...trugerei überdrüssig u 
1 nur mehr sich in ein 

* '>sn Kamp! cinlassi 
‘ v h. maligen Partner u 

P'in iichrigen Gegner tun all 
" ' 'hn. da sein Entschluß nie 
™ mken zu bringen ist, u 
1 glich zu machen und schick 
dl II einen bestochenen Train 
obert, hat einen, jungen Kr 
* n das Leben gerettet, d 
* ,ch di n lest anschlol). Dies 
Knabe durchschaut das Sp 
unj übernimmt das Traim 
oberls. der schließlich na 
•-n obligaten Hindernissen u 

* er wie klungen als Sieger h« 
’ orgehl unj Majorie gewin 
•'•irnes Murray gibt eine symp 
'fische Darstellung Robcr 
“»ibara Kent ist als Majo, 

on gewinnender Natürlichke 
«"d Jack Hanlon. der den Kr 
“ c *> Ä«bt. zeigt vielverr.pt cchc 
Talent. Es sind eine Re. 
‘“'•'fier. unterhaltender Szcn« 
* den Film intcrcssa 
wachen. 


Der internationale Filmkongref) 
von Paris 

Das Tagungsprogramm 

Montag, 3. Juni: 

Abends: Bankett und Ball. 

Dienstag, 4. Juni: 

Um 13 Uhr: Feierliche Eröffnung des Kongresses in der Aula der 
Sorbonne unter dem Ehrenvorsitz des Präsidenten der Republik 
und dem Vorsitz des Ministers für Erziehungswesen und Künste. 
M i 11 w o c h . 5. J u n i: 

Um 10 Uhr; Arbeitssitzungen der Kommissionen. 

Um 14 Uhr 30: Arbeitssitzungen der Kommissionen 
Während des Nachmittags Empfang im Elysce der Delegationen 
durch den Präsidenten der franz. Republik. 

Um 20 Uhr: Gala im Opernhaus. 

Donnerstag, 6. Juni: 

Um 10 Uhr: Vollsitzung. 

Um 15 L'hr 30. Fahrt per Autokar und Besuch des Studios von 
Joinville. Rückfahrt per Autokar via Orly. Besuch des Oeuvres 
Mutualistes Franc.,Ises. 

Freitag, 7. Juni: 

Um 10 Uhr: Fahrt per Autokar und Besuch des Studios Gaumont. 
Um 13 Uhr 30: Vollsitzung im Conservatoire des Arts et .Metiers 
und Besuch des Cinämaphoto Museum. 

Um 17 Uhr: Empfang im Hotel de Ville und Besuch der Salons. 
Um 20 Uhr: Großes Schlußbankett. 


Die Federation Internatio¬ 
nale sendet das Programm zu 
ihrem zweiten Kongreß ir Pa¬ 
ris. Wie sich aus dem Pro¬ 
gramm, das wir nachstcherd 
veröffentlichen , ergibt , ist 
alles getan, um diese Kund¬ 
gebung groß, stark und cii- 
drucksvoll zu gestai'cn. Eino 
Reihe von Ländern, die bisher 
der Federation noch fernstan- 
den. hat nun ihren Beitr tl 
«klärt, so daß fünfzehn Ver¬ 
einigungen aus den verschie¬ 
densten europäischen Ländern 
in dem europäischen Bund zu¬ 
sammen geschlossen sind. Es 
befinden sich darunter Belgien, 
Dcutsci'land, England, Finn¬ 
land, Frankreich, Österreich, 
Polen, Rumänien, Schweden, 
Schweiz. Tschechoslowakei 
und Ungarn. 

Die italienischen Kollegen 
sind bereit, sich der Federation 
anzuschlicßcn, haben ihre An¬ 
meldung auch bereits cingc- 
nicht ur.d dafcci dem Wunsch 
Ausdruck gegeben, daß neben 
der französischen, englischen 
und deutschen Sprache auch 
die italienische als Kongreß¬ 
sprache zugclasscn wird. 

Deutscherseits besteht die 
Absicht, diesen italienischen 
Wunsch auf dem zweiten inter- 
rationalen Kongreß in Paris an¬ 
gelegentlich zu unterstützen, 
damit den Italienern der Bei¬ 
tritt möglichst leicht gemacht wird. 

Deutschland und England 
dürften neben Frankreich auf 
dem Kongreß am stärksten ver- 


So vohl der Reichsverband 
Deutscher Lichtspiclthcatcrbc- 
sitzer, wie der Verband Rhein¬ 
land-Westfalen veranstalten 
Gesellschaftsreisen nach Paris. 

Der Reichs verband führt die 
Teilnehmer an seiner Fahrt 
auf dem schnellsten Wege in 
die Kongreß-Stadt, während 
Rheinland Gelegenheit gibt, zu 
einem unverhältnismäßig nie¬ 
drigen Preis von Köln quer 
durch das schönste Frankreich 
im Auto nach Paris zu fahren 
und auch auf der Rückreise die 
schönsten Punkte Frankreichs 
in. Auto zu besichtigen. 

Inter den VcrhaneLlungs- 
ponkten soll sich auch die Ton- 
filmfrage befinden. Man will 
in bezug auf diese kiremato- 
graphische Neuheit w-ertvolle 
und wichtige Beschlüsse fassen. 
Ob Amerika auf diesem Kon¬ 
greß vertreten sein wird, ist 
bis zum Augenblick noch nicht 
bekannt. Man erwartet aber 
aus Übersee genau so wie aus 
Spanien zum mindesten Bevoll¬ 
mächtigte und erhofit selbst 
von dieser losen Verbindung 
wertvolle und wichtige Möglich¬ 
keiten der Zusammenarbeit. 

Leopold Guttmann, der in 
seiner Eigenschaft als Vor¬ 
sitzender des Reichsverbandes 
in das Präsidium der Federa¬ 
tion Internationale gewählt 
war, hat seinen Posten zur 
Verfügung gestellt. An scino 
Stelle tritt Kommerzienrat 
Ludwig Schccr, der auf dem 
Kongreß Deutschland m Prä¬ 
sidium vertreten wird. 


Rund um die Liebe 


Fabrikat u. Verleih: Ufa 
Länge: 2716 m (5 Akte) 

Uraufführung: Ufa-Pavillan 


Der zweite Querschnitt film, 
der wieder unter der Leitung 
von Dr. Kalbus hcrgcstcUl 
wurde, dreht sich um die Liebe, 
um das populärste Gefühl des 
Erdballs, das in tausend Varia¬ 
tionen bisher besungen und be¬ 
bildert wurde Wie es in den 
einzelnen Filmen zum Ausdruck 
kam, wird in diesem Qucr- 
schnittlilm an Hand eines bei¬ 
nahe überreichen Materials ge¬ 
schildert. Licbesszencn pfle¬ 
gen die Höhepunkte von Film- 
handlungcn zu sein, und so 
feiert man denn ein fröhliches 
Wiedersehen mit Effekten aus 
großen Film :n, sieht die Liebe 
in immer n.-uem Szenenwech¬ 
sel über die Le u wand gehen 
und hat Gelegenheit, zu beob¬ 
achten, wie verschieden die 
einzelnen Dars.cllcr diese see¬ 
lische Spannung plastisch zu 
packen wissen Das Schema, 
nach dem der Aufbau des Fil¬ 
mes erfolgte, ging von der 
Wahl gleichgcartcter Frauen 
aus, von denen man Lil Da- 
gover, Hcn ly Porten, Pola Ne- 
gri, Mady Christians. Lya 
de Putti, Lilian Harvcy, Bri¬ 
gitte Hehn, kurz die berühmte¬ 
sten Liebhaberinnen des deut¬ 
schen Films sah, denen die 
Fraocnii .b'inge Harry Licdtkc, 
Willy Fritsch, Paul Hartmann 
gcgenübcrslchcn. — Der Film 
ist geschickt geschnitten, 
unterhaltend und in seiner gan¬ 
zen Art so angelegt, daß er auf 
Frauen wirkt, die ja die grö¬ 
ßere Hälfte der Kinobesucher 
zu sein pflegt. Vorauf ging 
ein Vortrag von Dr. Kalbus. 
dem, wie „Rund um die Liebe", 
freundlicher Beifall zuteil 

Die Cinema Old Boys 
kommen nach Deutsch¬ 
land 

In England gibt es eine Ver¬ 
einigung. die Lancashire Cinema 
Old Boys. Das sind Filmvetc- 
ranen, die mindestens seit 1913 
in der Industrie tätig sein raüs- 

Die Organisation ist in Eng¬ 
land überaus angesehen und 
veranstaltet ab und zu kleine 
Festlichkeiten, die drüben in 
den Fachkreisen große Beach¬ 
tung finden. 

Jetzt wollen die „Old Boys“ 
im September nach Berlin 
kommen und hier die deutschen 
Ateliers besichtigen. Es kann 
keinem Zweifel unterliegen, Jaß 
die englischen Herrschaften, die 
durchweg — jeder auf seinem 
Gebiet — wirk’.ich routinierte 
Fachleute sind, bei uns auf 
beste Aufnahme rechnen kön- 


Was haben Sie 

von SIMBA gehört? 



























































































































































Zwei große Publikumserfolge 


&M 



Manuskript: Franz Bauch Regie Johannes Guter 
In den Hauptrollen: 

MARIA PAUDLER — LIVIO PAVANELLI 
FRITZ KAMPERS 


Manuskript: Katacher. Seidenstein, Siodmack 
HEGIE: FELIX BASCH 
Mit J. KO WAL - SAMBORSKI 

Kort Vcupermann, Paul Morgan, Herrn. Picha 
Jane Helbling, Hans Albers. Max Gülstorff 


Lesen Sie! Terminieren Sie! 


























































daß er der geschäftstüchtigsten und unermüdlichsten Sekte 
der Erde zur ganz besonderen Ehre gereicht. Als Feuer¬ 
anbeter leidet Herr Mädan nicht, wie seine Hindu- oder 
mohammedanischen Landsleute, unter religiösen Vor¬ 
schriften. die sich mit dem Betrieb eines Kinos manchmal 
schwer vereinbaren lassen. Er importiert vor allem ameri- 


Mr Billimoria und Miß Sulochan « 


.Heer Ranjah' 
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D ieser eigenartige. psychologisc !t 
feinsinnig aufgebaute Film spiell 
mit einem verzwickten Probien 
nit der Sehnsucht, die nicht realisi. r 
tar ist. Das „erflatternde Gebilde d« 
Wunsches muß aber im Film, der ein. 
Hildsprache besitz!, Wirklichkeit wei 
den. eine Tatsache, die bereits an sic! 
eine Vergröberung bedeutet. Max Bp.J 
schrieb einen Roman ..Die Frau, nacli 
der man sich sehnt", worin er versuchte 
dem Unsagbaren des Gefühls Gestalt 
zu geben. Das Wort kann, wie der 
Traum, alle Dinge nur im Umriß geben 
In der Dichtung kann man sich eng an 
die Dinge herantasten, ohne sie selbst 
zu berühren. Das Wort w rd der l’hat. 
tasie des Lesers immer so viel Spiel 
raum lassen, daß er sich allein di. 
nötigen Bildfolger in der Vorstellung 


Edith Edwards. Fritz Kui 












Camilla-Horn 


Wir veröffentlichen nachstein 
den Beitrag unseres llollyuui 
Berichterstatters, weil man aus i 
ersieht, in welcher Vi'cisc ein de 
scher Filmsta: sich in Amerika e 
/tileben versucht und deni am« 
kanischen Publikum vorgestelll « i 


glühten kalifornischen Vormittage g> 
Iroffcn. wie sic Hollywood, zur Frcinl 
der Filmregisseur, an 350 Tagen .1 
Jahre hervorbringt. Sie saß in einen 
Buro bei ..Unicd Arl:sls" und un 

































































I in weißes II..Ul in der Sonne zwischen graugrünen Palmen. 
Vom Fenster aus endlose Straßen, 'a'illosc Autos. Ist das Ifollv- 
vood’ Tagelang nun wieder dasselbe Thema: von morgens bis 
■ibends Abendkleider unziehen. dazu verschiedenfarbige Perük- 
ken verrückte Photographen. Blitzlichter, pictures lor the 

Dann raucht Camilla Morn ihren ersten amerikanischen Film 
„Tempest", mit John Barry more a' Partner. Und wieder mit 
Barrymorc den Scnweizer Film ..Der König d.*r Bernina', nach 
dem Roman von J. C. Heer, unter der Regie Ernst Lubitschs. 
Ein Drama aus den Schweizei Alpei 


Inzwischen ist in Hollywood der Sprcciifilm ausgcbrocln n 
Amerika laßt unsere besten europäischen Stars ziehen, einen Con 
rad Vcidl, einen Enul Jannings. weil sie einen fremdländisch' -i 
Akzent haben. Um so besser für Europas Filmkunst, wenn uns 
die Besten, die wir an Amerika verloren haben, gereift durch ihn- 
llollywooder Sludioerfahrung. wiedergegeben werden! Spüren w.r 
Europäer es doch nirgends heftiger, als in diesem uns so wesen 
fremden Amerika, daß wir Kinder eines anderen Erdteiles sinn 
gewohnt, die mit iahrtauscndaller Kui'ur gesättigte Luft Europas 
einzuatmen. 

Dr Erwin Debries 



EIN GAGENDUECC 


A ls Douglas Fairbanks noch kein vom Dollar verfolgter Pro¬ 
minenter war, spieite er zuweilen in Filmen, die von nicht 
sehr kapitalkräftigen Gesellschaften gedreht wurden. Eine dieser 
war von einem amerikanischen Schauspieler gegriindet worden, 
der es liebte, dte Hauptrollen in seinen Filmen selbst darzu¬ 
stellen. Er engagierte einst Fairbanks für eine Szene, die ihn 
verpflichtete, mit ihm, dem Hauptdarsteller, ein Florettduell aus¬ 
zufechten. Schon bei der ersten Probe hatte es Fairbanks bald 
heraus, daß er seinem Gegner in der Florettkunst weil über¬ 
legen war. Seit drei Tagen hatte er bereits für anstrengende 
Alelierarbeit keine Gage bekommen und war regelmäßig auf den 
nächsten Tag vertröstet worden. Ausgemacht waren für seine 
Arbeit insgesamt zweihundert Dollar. Bevor noch der F'lorett- 
kampf begann und der Kameramann anfing zu drehen, schoß 
Fairbanks ein pfiffiger Gedanke durch den Kopf Beinahe hätte 
er laut aufgelacht, aber er beherrschte sich und trat mit dem 
Florett an. 

„Licht!" brüllte der Regisseur. Die Duellszene nahm mit dem 
Kurbeln des Kameramannes ihren Anfang. Im Sinne des Ma¬ 
nuskriptes hatte Fairbanks die Aufgabe, nach kurzer Gegen¬ 
wehr unter einem gefährlichen Stich seines Gegners zusammen 


zubrechen. Das la* er natürlich nicht. Im Gegenteil 
Fairbanks war schon dam.-ls ein Florettkämpfer von grandiosem 
Vollkommenheit. Er spielte mit seinem Partner wie die Katze 
mit der Maus und bedrängte ihn derart, daß jenem Höten und 
Sehen verging. Die Aufforderung, nun endlich den vorgescho¬ 
benen Todesstoß in Empfang zu nehmen, quittierte Fairbanks 
mit einem überlegenen Lachen und sagte, indem er heftig weiter 
focht: „Nur. wenn Sie sich verpflichten, mir die lumpige Gage 
auf dreihundert Dollar zu erhöhen und noch heute auszuzahlen. 
Ich habe es satt, mich länger vertrösten zu lassen!" 

Der so überrumpelte Direktor war starr. Solch eine Dreistic 
keit war ihm in seinem ganzen Leben noch nicht vorgekommen 
Aber was sollte er tun? Die Szene abbrechen, hieß, fünfzig 
Meter noch einmal drehen. Da er sich gerade von diesem Duell 
einen großen Erfolg versprach, willigte der Bedrängte, dem schon 
der Schweiß ausbrach, endlich ein, worauf Fairbanks Vorschrift' 
mäßig zusammenbrach. 

Nach Beendigung der Szene zog der Direktor alle Register 
seiner Empörung. Aber zahlen mußte er die dreihundert Dollarn 
noch am gleichen Tage, weil er Fairbanks noch zwei weitere 
Tage lür den Film dringend benötigte. 













Stüwc stand vor »einer Berufswahl. I •• 
fühlte sich in der Stadt einsam, cntwur/cl 
er mufite trachten, mit seinem eigenen li 
einen Ausgleich zu finden. Diese Entwui 
zclung weckte in ihm den Spicltricb wieti» • 
auf; er wollte — wie er sich einmal au- 
drückte mit sich selbst jonglicrci 

Schauspieler werden? Die Familie war da 


B einahe wäre Hans Stüwc Doktor geworden; wenn 
es nach seiner Familie und nich; nach seinem 
Willen gegangen wäre. Denn wann kommt es 
sehen vor, daB eines Gutsbesitzers Sohn die 
Bühnenlaufbahn einsch'ägt? 

Der Schau-Spicl-Tricb war ihm, soweit sich Hans 
Stüwc entsinnen kann, nicht von außen gekommen; 
nicht etwa, daß irgendeine Wandertruppe das kleine 
mecklenburgische Dorf durchzog, in dem er zu Hause 
war. Nein, in dem Knaben steckte schon von frühester 
Kindheit an die . Lust drin, Gestalten zu verkörpern. 
Bei dem Kind waren es natürlich die Märchen: Rot¬ 
käppchen usw., mit Nachharskindcrn dargcstellt, von 
Stüwc in Szene gesetzt, von ihm auch in Hauptrollen 
gegeben. Seine Schwestern und seine Verwandten 
mußten mitwirken und taten es gern, weil die Spiel- 
freudigkeit des kleinen Hans sie in seinen Bann zog. 

Hans Stüwc wäre beinahe ein guter mecklenbur¬ 
gischer Bauer geblieben; ein Jahr Dorfschule, Privat 
unterricht, Realschule in Parchim, kaum Berührung 
mit der Großstadt — nichts konnte ihn seiner Scholle 
entfremden. Seine Zukunft schien ihm vorgcschricben, 
kein Gedanke an Welt und Bühne aber es kam 
anders, als es kommen sollte. Das Gut ging der 


Wie sie wurde»* 

Hans S+ütoe, 


Familie Stüwc verloren- sie mußte in die Stadt, und 


zwar nach Halle a. S . ziehen 


Stüwv als Abiturit 







Buhncnmcnsch 
en, Philosophi 


Königsberg «.-in 
und wurde mit 


irzichtctc auf alle Geich 
i er sich immer sehnlich 


Zelte in Halle ah, v« 
und wurde das, wa: 
:hl hatte: Schauspiel« 


sehen. Ein Sanier mit vortreff 
bei mimische Begabung: man f n: 
ler nicht alle Tage. Drei Jahr 
dreihundert Abenden war er ir 
Rollen \on Wagner bis M«»zart, • 
Per Sänger nahm Ferien, fu ir 
kam zufällig mit dem hilm in Be 


ehern Stimmaterial. d, 
let einen solchen Kims 
e blieb Stiiwe dort. .1 
, ganzen aufgctrclcn. 
on Verdi bis Offenhae 
ahnungslos nach Herb 
rührung und blieb dab« 





















den Vordergrund 


lerer wundervoller Menschen 
wenn nicht gerade in diesem 
i Augenblick ein neuer Film 
deutschen Filmtheater ginge, 
nen Mann aus dem Volke in 
> kleinen Auswanderer, der 
chen Dorfe nach New York 


für die Filmfabrikaiion historisch« 
mit Kudolf Schildkraut durch dii 
Der groGe Künstler stellt wieder 
den Mittelpunkt des Spiels, ein< 
irgendwo aus einem russisch-poln 


Er ist froh, irgendwo in einem staatlichen Betrieb als Portier 
interzukommen, sieht hier täglich, wie die Einwanderer feierlich als 
Bürger in die Gemeinschaft der U. S. A. aufgenommen werden, und 
strebt — ein treuer Sohn seines neuen Vaterlandes — nach 
fern gleichen Ziel. 

Sein Sohn tritt während des Weltkrieges in die amerikanische 
\rmec ein. Er selbst wird schlicBlich auch formell Bürger der 


rechts Rudolf Schildkraul und Frilx Feld 
und Luite Dresser. Unten: Milton Holmes 















DER. PATRIOT 


großen Republik, aber er erlebt gleich eine 
Enttäuschung, weil er durch d>e Verket¬ 
tung unglücklicher Zufälle in den Verdacht 
fierät, ein Attentat auf den Richter, der ihm 
den Eid abnahm, verübt zu haben. 

Jahrelang schmachtet er hinter Kerker¬ 
mauern, bis sich seine Unschuld .Heraus- 
stellt, und als er dann endlich wieder als 


alles erträgt er geduldig als Fügung des Schicksals und geht 
cucm Mut daran, sein Leben wiederaufzubauen, weil er 
lt, daß das Recht das Fundament jedes Staates ist und daß 
ige, der sein Vaterland wirklich liebt, auch Opfer bringen 


Stück echten Lebcr.s, das erschüttert und in seiner schlichtet 
Gestaltung ans Herz greift. 

Um Rudolf Schildkraut herum spielen gute, starke, bewährli 
Kräfte, von denen nur Luise Dresser, Milton Holmes, Rober 
Edeson und Fritz Feld genannt seien. 

Regie führt William K. Howard, ein feiner Spielleiter, der mi< 
Geschick dem ganzen Bild Tempo gibt und der interessant« 
Milieubilder mit Spielszenen und Massenaufnahmen kombiniert 
so daß anzunehmen ist, daß der Film in Deu.schland genau sc 


Oben, Unten. Milte: Rudolf Schildkrc 
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Vo/o/if Buckwell, die Ordensdame “ des Metro-Auskunftsbüros /»>.«* »!.•<#• »i 

Hinter^ K«E|\J h F|IM 


I n einigen grollen Ateliers amerikanischer hilmfirmcn 
gibt cs eine eigenartige Beratungsstelle, die von Dra¬ 
maturgen, Regisseuren und Schauspielern sehr eifrig 
benutzt wird. Es ist die sogenannte .wissenschaftliche 
Auskunftsstcllc“, bei der man über die verschiedensten und 
entlegensten Dinge Erkundigungen cinhalcn kann. Wenn 
einem Filmhersteller im Verlauf einer Produktion irgend¬ 
eine Situation zweifelhaft erscheint, fragt er bei der Aus- 
kunftsstclic an und erhält dann einen ausführlichen und 
genauen Bescheid. 

Die wissenschaftliche Auskunftsstellc ist in fünf Unter¬ 
abteilungen cingctcilt. Fast alle Fakultäten und Berufs¬ 
zweige sind darin vertreten: Sprachforscher, Lehrer, Medi¬ 
ziner, Chemiker. Historiker, Handwerker, Kunstgclchrtc, 
Architekten, Armee- und Marinesachverständige, Tech¬ 
niker usw. Da der Herstellungsprozeß eines Films meist 
keine lange Verzögerung verträgt, müssen die Antworten 
möglichst schnell gegeben werden. Die Fragen, die 
gestellt werden, sind oft sehr verschiedenartiger Natur. 
So wurden beispielsweise an einem Vormittag in einer 
Auskunftsstelle folgende Auskünfte eingeholt: I. Wer war 
Kalypso? 2. Wie sind die Handwerksabzeichen der 
Fleischer in Deutschland beschaffen? 3. Es wird um eine 
Liste der französischen Schimpfworte gebeten. -1. Wie 
ist das Schema einer Maschine, mit der man im 17. Jahr¬ 
hundert den Zement bearbeitete? 5. Welches ist die 
größte Meerestiefe, die bisher von Tauchern erreicht 


worden ist? 6. Es wird um eine Anzahl Bilder gebeten 
auf denen menschliche Vampire dargcstcllt sind. 7. B. 
saßen die Kanonenkugeln, die in der Schlacht von Waterloo 
\ rwandt wurden, schon Explosivstoff? 8. Wie heißt „Ich 
liebe dich“ auf ukrainisch? - Auf diese und ähnliche Fragen, 
die oft sehr unerwartet kommen, gibt die Auskunftsstelle 
prompt und einwandfrei Antwort und rettet dadurch 
manchen Regisseur, der sonst vielleicht in arge Verlegen¬ 
heit geraten würde, aus seiner Bedrängnis. 

Abgesehen von diesen Auskunftsstellen hat man in den 
Filmateliers von Hollywood auch noch andere, sehr eigen¬ 
artige Spezialisten. Da gibt es z. ß. einen Mann, der nur 
dafür da ist, die Herstellung der Titel und Zwischentitel 
eines Films zu überwachen. Da ist ferner jemand, dessen 
einzige Aufgabe es ist, die Kleidung der Schauspielerinnen 
und Schauspieler genau zu kontrollieren, damit keine Un 
korrektheit oder Stil Widrigkeit in bezug auf die Mode voi- 
kommt. Und schließlich befindet sich in fast jedem 
größeren Filmatelier noch eine sehr nützliche Persönlich¬ 
keit, die das Zusammenspicl der Farben während einer 
Aufnahme sorgfältig beobachtet. Es ist bekannt, daß 
Rot in der Photographie wie Schwarz wirkt, daß anderseits 
Blau Weiß ergibt. Der Farbcnbcobachtcr muß also gege¬ 
benenfalls die nötigen Korrekturen anbringen und die 
Farben der Kostüme richtig abstimmen, damit das Helle 
und das Dunkle auf dein photographischen Bild harmonisch 
verteilt isi. 
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Düs Rüstzeug des Kino-Amateurs 


A O||esi(ht.s der ins Rics-n 
hat cs seitens der Am.-l 


i den« Zusammenschluli intere nen 
matt «ir-Verbanden Zur Forderung di 
»me. i •Industrie dem Amateur ant.nu 
i die Hand, die unter enger Ar.lehnu 


e wachsenden Kinematographie 
e nicht an dein Wunsch gefehlt, 
ic kl uni; tu steilen Das zeigte 
mzelncr 1 ichtbildncr als auch 
c*re sierter Kreise zu Kine* 
rung dieser Bewegung gab die 
anfangiic h Aufnahmeapparate 
Anlehnung an die Normen der 


■ 


• her 60 m. 120 ni und darüber bei den lndus:rie*Kameras hatten 
Hiermit war /war eine \ erbiPsgung der Apparatur und eine 
größere* Beweglichkeit erreicht, aber die laufenden Kosten bei 
Verwendung des Normalfilmformates blieben für die Kasse des 


.v ic klung der Amutem Kinematographie rückschauend überblickt, 
o überrascht die Tatsache, wie spat sich die Erkenntnis durch 
gesetzt hat. daß für den Amateur hinsichtlich der zu erzielenden 
Bildgrolie und des erforderlichen hi.mfcrmat völlig andere \ er 
h.iltnisse vorliegen als Im das Kino-Thcate* 

Diese Erkenntnis führte mm Schmalfilm, zur Schmalfiimkamera 
md /um Schmalfil***!'iö|ek?or Erst seit diesen Hilfsmitteln be 
aegl sich die Amatci r-Kinematographie in aufsteigender Linie, 
wenn auch nicht ubersehen werden soll, daß der vom Schmalfilm 
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Kinematographie für Amateure 


Einfachste 

Handhabung 



Beste Resultate 

ohneVorkenntniss. 


Wollen Sie Ihre eigenen Filme aufnehmen ? Mit Ihnen 
selbst, Ihren Freunden, Ihrer Familie als Filmstars'•* 
Wollen Sie Ihre Reisen, Ihren Sport und alles, was 
Sic erleben, im bewegten Filmbild für immer 
fcsthalteri und in Ihrem Heim vorführen 




Dann verlangen Sie bitte unsem hrospei! 
bei Ihrem Photohandlci oder hei uns 


Kodak Aktiengesellschaft, Berlin SW 68 












































(cjjöne ßilcU 


Negativschleier und Lichtflecke 


N Tegativschleier kann nicht allein durch \ orbelichtung oder 
j als Enlw icklungsschlcicr auf treten, sondern auch wahrend 
*1 der Belichtung entstehen und verschiedene Ursachen haben. 

^ r allem sind sic aul glanzende Stellen in der Kamera, besonders 
on hinteren Kamerateil. im Innern der übjvktivfassung oder auf 
•lendcnlamcllcn zurückzu* 

schwarze Mat- H 

trenng ist abgenützt, und -“*■■■UMUMU 
j 1 " den glänzenden Steller, 
brechen sich die durch das 
«»blektiv einfallcnden 

Strahlen. Das Nebenlicht 
'«schieiert das Objektiv 
solche schadhaften Stellen. 

'e oft nicht einmal leicht 
71 ‘ ■uidcn sind, werden mit 
einem malt aullrockncnden 
Schwärzen Spiriluslack auf- 
kebcssert. Da die photo¬ 
graphische Industrie durch- 
kangig Speziallacke fabri- 
i.- , - “ie aus langjährigen 
ihrungen erstanden, so 
M l ° n so * c * ,c Arbeiten am 
v °n der Kanu-- 
v.l’ a aus ^‘“hrt. Treten 
e , er mehrfache helle 
im"?' ■ ,°^ er Lichtreflese 
°* ,l, e auf. dann sind 
I \ ‘' u ' Spiegelungen des 
lins»^ll_ V ? n freistehenden 
Iuhr«Ü*^ hcn zurückzu- 
Hecke c“*f. Gr,,B ' solcher 
‘ecke bestimmt die Bien 


dc-nuffnung je großer diese, desto grolK-r der l.ichifleck. je mehr 
Linscnflächc gegen Luft, desto mehr wird das Auftreten von Licht - 
flecken- und -schieiern begünstigt. Letzten Endes entscheidet aber 
der Ohjeklivtvp. je nachdem, ob er mehr oder weniger zu Lirf.t- 
tlecken neigt Die llauplursache solcher Fehler sind Gegenlicht- 
aii'nahmen mit der unver- 
deckten Sonne bzw dein 
Kunstlicht mi Bild. sie 





dam 


scharte. zumeist runde- 
dunkle Flecken im Negativ. 

■ oft weil ab von der Licht- 

I quelle, manchmal mehrere 

■ nebeneinander gelagert 

■ Oft verschwinden sie bei 

■ Änderung der optischen 

I Achser.richlung, Am sicher- 

- sten beugt man vor. indem 

4 man Gegenlichtaofnaiin.cn 

■ vermeide! zumindest aber 

■ den Einfall direkter Son- 






i den der 
lendeckel über das Ob|ek 
tiv hall. 


Oben rechts. Nachts. Nebel. 
Gegenlicht. I 6.3. 6 Minuten. 
Oben links. Nachts. I 4. 5. 
M 10—II. Unten. Nut hl 
aalnahme. NebeI, Cilronai 
4.5. I 7.5. ISO Sek. Anln 
H. Sonnenburg. Frankl.-Oder 












Photographische Streifzüge im Aquarium 


Orii<inalatifn.ihmcn des Verl; 


wartet bereits aut die Auin.ihmc 

liahen sie mi Schwellte ihres An-jesu 
Körpers .ms dem Käfig gcschlopp! 

ein Maulen Salat und mit Aplclsluc 
VX oiUhrot mundgerecht v.u ihrem Kopte 
•» idmet sic sti ll scclcnruhu* ihrem Diner 
.•»unsjeii ilie sorsi hr if tsmulti-zc Photogr 


h kalt im 
a fc-mpcrali 


.lll<:esi llli'lll 


Ic l'h.iloheht des wie in einem rieh 

mit Docken vorhanden versehenen Glas 
i| uns cmigcrmaUcn für die anderen l n 
n. wie den Transport des schweren Appa 
ind den durchaus nicht für Tropenhitze he¬ 
ilt mit ••hi Platten vollgestopften Kock 


Auch Bübchen, der .-ahm< 
•chse von beinahe zwei Met 
ind wichtigen Momentes an 
tue individuelle Behandluni 
rissige und nnt seinen Ki 
l ier ganz zahm und baut s 
ml dem Schott des Aquariti 


rhotographen. Also ans Werk ! 1 
Die Kicscnschildkröh 
ein .liebes Tierchen- Mi 


zu ntte 


Schwieriger wird die Sache schi 
ilaskasten. der drei Klapperschtan 


beherbergt 









\& 4 : 


jährlicher an. als sie ist I 
liie Panzerechsen würdi¬ 
gen mich keiner besonde¬ 
ren Beachtung. trotzdem ich. 
kommen, mit dem Ohjekiiv 


— — Nicht wegen 

Gefahr, die aus dein 
kodilrachen drohen k< 
er 28 Grad im Schalt 


Oben.* Klapperschlange. I 


zu he- sondern wegen d» 
Kntfer- beträchtlich bcsst 


Fixieren und Wässern von Kopien 


Schicht und Papierstoff das Fixiernatron nicht geni 
lösen konnte. Die Gefahr der Fleckenbildung ist u 
größer, je kleiner die Schalen sind und um so mell- K 
gleichzeitig behandelt werden. Es ist also der Geh 


l T m haltbare, fleckenfreie Kopier, auf Auskopier- und Ent¬ 
wicklungspapieren zu crz.e'en, m iß nicht allein das hn.- 
»ickeln. sondern auch das Fixieren und Wassern sachgemäß 
durchgeführt werden. Man merkt solche Versehen anfangs 


Fixierbad in genügender Bew 
pien in ihm lieber etwas längt 
berücksichtigen, daß kartonsta 










Schallplatten, die man gern hört 


1 n 


a I n 


i nS'raußto-dav. Jazz-Fantasie von Theo Mackeben, 
cvspielt von Raul Godwin mit keinen .1 jzzsv mphonikern. 
ausgezeichnete Idee, aus dem Wiener Walzcrkönig und 
unsterblichen Melodien eine .lazzsvmphonic zu machen, 
unojntos Vortragsstück, bei dem si.li Mclodienreichtuiii 
:. kt vollem Vortrag vereint. 

Kcvue der populärsten Motive, bei denen man in dieser 
irhcitung erst so recht bemerkt. v\ ie wenig sich von d.i- 
bis heute die Melodie verändert hat. sondern nur der 
thmas. Grammophon 27 039. 

nkonrerl D - D u r n p u s 6 1 von Beethoven 3 Sätze 
gespielt von l'rof. Josef Wolfslh.il mit dem Philharmoni- 
"■hen Orchester in Berlin unter Leitung von Generalmusik¬ 
direktor Manfred Gurlilt. 

Zeiten sind endgültig vorüber, 
die Achseln ansehen durfte Sie 
Ln. dessen Bedeutung nicht unterschätzt werden darf. Man 
ihre ang bedauert, dal) man die Stimmen unserer großen 
nivh über den Tod hinaus fest halten konnte. 

J tu das zur Selbst erständlichkcit geworden, geht man 
Vhntl Weiter. Schafft Kurzopern und bietet - im 
•en Fall ein großes Violinkonzert Beethovens auf fünf 
■n einer der besten Wiedergaben, die man in den Kein¬ 
en der Welt hören kann. 

• --■ r Josef Wollsth.il reproduziert mit den: Philhur iinnl- 
1 'rchesler das melodiöse Werk unter Leitung Gurlitie Lr 
■ se klassische Weise von Auf eng an so populär wie niog- 
Schallt durch seine fast unvergleichliche Technik eine 
"si. die lede n Musikfreund veranlaßt, alle funl Platten 
■ nander zu hören wenn auch leder seiner hesond r.n Nci- 
cli die en oder lenen Teil mehr liebt Line Plaltenseric. 
n sich unbedingt Vorspielen lassen soll. 

Grammophon 95 243 95 247. 


(W he 


The Skv Lulle 




Gespielt von l arry 


‘ row|. Foxtrott von Kahn-W .irren 
'ackson und seinem Orchester. 

"bog e n glanz (There s et Kainbow Ke.und Mv Shoul- 
■Lr) Foxtrott von .lolson-Drever-Ko.se. Gespielt von 
Harrv Jackson und seinem Orchester. 

neben den tänzerischen Qualitäten v in den Schallplutlcn 
■V und Jazz auch noch reine musikalische Anregung und 
s " ''Iiung will, wird gern diese Harry-Jackson-Platte in -eine 
1 hing aufnehmen. Grammophon 22 012. 

ih mus re g i c r t (Rhythm Kingl Foxtrott von Trent-Lover. 
Gespielt von Ben ßernie und dem Hotel-Kooscvelt-Or- 

Pjatte. bei der wirklich der Rhythmus regiert. Amerika- 
I xinzgcsang. hier und da durch Musik unterstützt. Fine 
-c'sante Platte. 

1 1 d ohne Worte (I* gocs likc this|. Foxtrott von Caesar 

■ riand. Gespielt von Ben ßernie und seinem Orchester. 

‘uV'V musikalisch und rhythmisch interessante Studie 
r Khv’hmus. hübsch instrumentiert. Hin Lied — im Titel 
hne — aber in der Ausluhrung mit mancherlei netter. 

Brunswick 4085. 

' r b| ' r - J c n n y. Aus der „Drci-Groschcn-Opcr". von 
„ 'i’l ynd Brecht. Beate Ross-Reuter mit Orchester unter 
( Hans Schindler. 

,J r V on < Aus der ..Drei-Groschen-Optr". von Weill und 
Brecht. Beate Ross - Reuter mit Orchester unter Hans 
bchindlcr. 

ii ,al\ CI ^*!? nson * aus dem vielgcspieltcn Berliner Repertoirestück, 
n.~ rnc J' usil< •" g-mz moderner Illustrierung. Ein Beitrag zur 
■'ii und neuesten Opern- — oder muß man sagen — Operetten- 
Parlophon B 12 053. 

“ nn > B°V (Kannst du mir gut seinl. Foxtrott v. Jolson-Sylva- 
., 1 Brown-Hcndcrson. Gespielt vom Colonial-Club-Orchester. 
1 c h" i g h t (Blaue Nacht). Foxtrott von Mahoncv-Rollins- 
■ ! A l!? ann G '*P'«1« vom Colonial-Club-Orchester 

I Anklängc an das ..Sonny Boy ', das man vom Variete. 
I-,,.. und von anderen Platten her kennt -- nur als 

b . , ® e *™*»tet. mit hübschen Effekten vom Glockenspiel an 

* *u fernen Schattierungen ™ T„- 


W 0 , 




Die ..Blaue Nacht . eingclcitet not einigen Takten ,'iis Wag 
ners ..Tannhäuser", dann aber originelle, schmissige, gut harmo¬ 
nierte Tanzmusik. Brunswick 4082 

Wenn du einmal dein Herz verschenkst, dann 
schenk es mir. Tango von W illv Kosen, gespielt von 
Da|os Bcla mit Gesang. 

Der Duft, der eine schone Frau begleitet. F'oxtrott 
von Hans May. Text von Kox. Gespielt von Daios Bc'.i 

Zwei hübsch, moderne lunzschlagcr mit Kclramgcsang. Kflckt- 
v.illc Instrumentierung. Verwertung von Klangwirkungen. Tor 
Schattierungen, die bei alle n Da |o» - Üvlu-P'atlcn so angenehm aut 
lallen. Angenehm zu hören. Gut zum Tanzen. Odeon 2S3'> 

Vokalmusik 

Der Grenadier voi Schutt. Text nach 'an- Lesungen .. 

Franz liaumann (Tenor) m:t Klavierbegleitung 
Der Dragoner von Schutt. Text nach Lens Gesungen 
Franz Ruurr.mn (Tenor) mit Klavierbegleitung 
Zwei Soldatenlieder in. Volkston nach hübschen Texten I 
Stile der alte:' Lieder, die int deutschen Volk von Generalem 
zu Generation wcitcrlcbcn. Gesungen von F’ran Baumann dem 
beliebten RmuKtraktfor Gran» ophon 22 ßW 

Lohcngrin von Wagner. Atmest du nicht mit mir Am 

gesungcr von Fritz Wollt mit Orchester unter Leitung von 
Generalmusikdirektor Manlrcd C'irlitt 
Ml l iier Singer von Nürnberg von Wagner Arie Am 
stillen Herd, gesungen von Fril/. Wollt mit Orchester untv 
Leitung von Generalnutsikdircko r Manfred Gurlilt 
Man muß das Erscheinen diesvr Platten begrüßen selbst ■ 
man der Meinung ist daß an sich diese beiden Arien ..!>■"- ■ 

genug für Schallplatter aulgcnommen sind Aber es kommt gcr.uL 
bei Wagner aut den Interpreten an. der diesmal sowohl wa- 
Gesang als auch das Orchester angehl glänzend ist 

Die Arie des Lohcngrin besonders ist ein auserlesener Gc-nuß 
Sie entstand wahrscheinlich bei der Aufnahme der Kurropct 
Lohcngrin ", die Grammophon bekanntli.h aulgenommen hat 

Grammophon 66 855. 

Laß' dir nix von lloflmann erzählen. F'oxtrott nacii 
Motiven von Offenbach-Toskanim-Grünwald, gesungen vu 
Max Hansen mit Paul Godwin - Fnscmblc 
'feine liibc Lola. Foxtrott von rall-Bcda. Gesungen . .■!■ 
Max Hansen mit Paul Godwin - Ensemble. 

E.in liebenswürdiges Chanson mit Motiven der bekannten B. • 
karole aus „Hoffmanns »Zahlungen" und ein hubscher F'oxtro: 
von der lieben Lola, die wieder vollschlark wird Zwei Schlag. • 
des Berliner Kabaretts, die von Godwin schmissig und klangsclu ■ 
begleitet werden. Grammophon 22 08$. 

An der schönen blauen Donau Walzer von Johann 
Strauß. Gesungen vom Lchrergcsangvcrein Neukölln mit 
Orchester unter Alois Mclichar. 

Nach Odeon bringt jetzt Grammophon den Straußschcn Walz, r 
für Männergesang. Die Neuköllner Lehrer wetteifern mit dem 
Berliner Mannergesangverein Interessant, beide Platten neben- 
.■nander zu hören, die jede für sieh besondere Vorzüge haben 
Hoffentlich haben die Aulnahmen den Erlolg. der uns danr neu. 
Chöre in ähnlichem Stil bringt. Grammophon 27 040 

I m Riding to Glorv. Gesungen von Layion und Jahn¬ 
ston, American Ducttists. mit Piano. 

Jeanninc. I dream of Lilac Trine. Gesungen von 
Lavton und Johnston. American Ducttists. mit Piano 
Zwei Songs, der erste halb Jazz, halb F'ox. der andere im 
langsam schleppenden Tempo. Interessant, lebhaft, melodiös 
Columbia 5239. 

Geleitet durch die W'c 11 c n. Maricnlicd. gesungen von 
Kammersängerin Lotte Lehmann mit Orgel. 

Es blüht der Blumen eine. Marienlied, gesungen von 
Kammersängerin Lotte Lehmann mit Orgel. 

Zwei jener lieblich-sußcn Marienlicdcr im \ olkston. die durch 
ihre Innigkeit gefangennehmen und die hier durch die herrliehc 
Stimme Lotte Lehmanns besonders schön zur Geltung kommen 
Odeon 4803 
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„ CINEMAGAZ 1 NE“ 

U.Wug La /'.tAenriona PeacW. /'„n, 

Virlretaag Ciatmatasuu Berlia «30, LmitpoUitr 41II TH NolUt 7396 
Er etberat wöchentlich GroBca Bildermetenel 
Sicht der deutachea FiEnraduatrie tndu Au.künft., Informationen. 
Vermittlungen |<M Art tu Verfügung 

Österreichische Filmzeitung 

WIEN VII. Neubaugttte 36. Telephon 38-1 90. 

GroBtu und verbreitrletca Fachblatt in Zentralearopa alt auagedehn 
teetem Leaerkreia in Oatcrrdch. Teehecho.lov.akei. Ungarn. Jugo.lavier 
Polen and Rumänien r Abonaementapre.a halbjährig 20 Goldmark 


Internationale Filmschau 
Praq II, Palais Lucerna 

Wien . Berlin* New York / Budapest 


“THE BIOSCOPE 



Probehefte and Anzeigentarif äeaugepreia für daa Aualaad 

auf Wonach ikhrlich 30 ah 

The Bioacope Publi.hiug Co. Ltd. 
Faraday Honae. 8 —10 Charmg Croa. P.oad 
London. WC 2 England 


Die Lichtspielbühne 

Oh Ceerf/a Orgun der DnOrAen AmemarogrupAenrAearee in d C. S P I 

Amsaig a. E. (C . 5. R.) 

Fublikatioaaanttcl d. Theater o Filiale ihanet.lt an / Beate. Inaertionanrgan • 

Erachcint aaonathch 

Beiugapreia: Inland ikhrlich he 130.-. Aualand jährlich he 200— j 

Prob« nummern nach Deutachland nu. gegen Einaeod ». SO PI Portoapeaen : 


KLO KU VA 


ndt führende illastr terte Fit mt eitteh ri ft 
Erscheint 2 aul im Nout 

ae: HELSINKI. H4KASALMENK 1 


„CINEMA d’ORIENT“ 

Orientalische kinematoetmphieehe Zeitschrift 
Direktor: 

E ATHANASSOPOULO 

..Cingma dOrieot" iat die einrige Fachleit .ehr. ft. die an Orient rracheint 
AdrCMe: „Cindma d Orient", 8 Rae Eglie. Debbnae. Alexandrie |Egypte) 


! arte y cinematografia j 




Cat informiert / Weitverbreitet / 


Eigene Berichleratatter 
tn der Welt ✓ XVI. Jahrg. 


CINEMA 

Bit littst» mal »erkreltetste FllmaelttehriU Remisiers 
BUKAREST L. Boulevard Eliaabeta. No. M (C.pitolH.u.1 
Verlag: Neator Caaavan 
Schriftleitung M. Bloaaoma 
lieaer ülu.triert.o Revue aind vorteilhaft und 
Bern Erfolg! Probehefte auf Anforderung koatenloa. 


,LA CINEMATOGRAFIA “ 


Reicher Inhalt von unbeatreitbarem techaiachen and llteranachte Wert 
LNrutaor. FRANCO LANDI. 

Direktion und Verwaltung. Via FrateUi Brooaetti. 33 - Mailand (Italien) 


„La Cinämatographie Franqaise“ 


— Film- um! Atclicrbcncbtc 
^scheint wftcfccstlich — 8- Jahr(u| 
d« Neues. P Sri* (XX«) - Telephone Roqu«Uc 04-24 


„ FILM“ 


Omefkemktlijk Hallaaltek 
R—Iaktio* und Pidaf 
na und Wim BrxmHmH Barer 


it eech.mel wöchentlich Beatellnngon in allen Sche-l-FWalen. Buchhandlungen und bei der Port It Port 


L P ""i“. .amtlich * 


Stellenangebote 25 Pfg.. Stell.age.ach. 15 PIg die mm-HShe - 

..ag .-All re d Roaentbal , Aroa|. Verantwortlich für die Redaktiv 

Nachdruck nur unter Ou.Denaog.be g..tatlel Unverlangte Bnaendungen a 
Verlag und Druck: Aag uatS c h e r I G. n b. H, Benin SW 13 Scherf ka 


























ALS 5RSTE 

3ROSSFILME 

MELDEN WIR: 

1. DEN ERFOLGREICHEN 

AMERIKANISCHEN TONFILM 

SUBMARINE 


IN DER HAUPTROLLE: JACK HOLT 


2 . DEN SUPERFILM DER 


das SCHIFF M 

der yitij f 

N MENSCHEN 

RTNER / MARLENE DIETRICH 
RE6IE: MAURICE TOURNEUR 
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23. .lalu-gang Berlin, den 13. Mat 1929 Nummer 109 


Film-England erwacht 


In England ist der grölten 
Filmbe'eisterung eine noch grö¬ 
ßere L.nüchterung gefolgt. Eine 
der be .torientierten und vor¬ 

sichtigsten Finanz- und Wirt- 
schatts'. orrespondenzen läßt 
sich von sa .hverständiger Se.te 
berichten. daB von 1927 bis 
Ende 1928 über eine Million 
Piond — in der Hauptsache die 
Einlagen kleiner Sparer — 
durch die unüberlegten und un¬ 
vorsichtigen Operationen der 
Filmproduktionsgesellschalten 
verloren wurde. 


Der „F.conomist“, ein Finanz¬ 
blatt, das nicht nur in England 
und Amerika, sondern weit dar¬ 
über hinaus starke Resonanz 
bat, sieht für die englischen 

Filmgesellschaften ebenfalls 
schwarz. Er führt diese Kata¬ 
strophe auf die rapide Entwick¬ 
lung d.s Sprechfilms zurück 
und bemerkt abschlieüend. daß 
die eine oder andere alte Firma 
schon mit der neuen Situation 
ertig werden würde, daB aber 
'« meisten Neugründungen be¬ 
reits den Todesstoß empfangen 
ben. Wir veröffentlichen 
gleichzeitig e i ne Tabelle, die 
«hesen Verlust im einzelnen 

ssenmäßig ausdrückt. 


E| »t aun allerdings anzuneh 
da3 Sich hier und dl 

«ne Korrekturen notwendi| 
“»chen. So weist Bruce Woolfi 
daß die Angabe übe 
'* r 'iish Instructiona! nich 
stimme. N ach seiner Auf 
hat da, Publikun 
. S0 ° Pfui >d cingezahlt, wih 

n8,v d n Kurswert 
8 >25 Pfund betrage, das war 
“* Kleinigkeit über Pari. * 
Pr d 0 " 1 “ 1 * Instructional um 

e b °rsenmäBig eine Er 

^J e W * n " * Uch « 

»iilw,!*- ^ AkUe " Werl 


Filmgesellschaften 

Aktien¬ 
kapital 
in P'und 

Augenbl 
Aktien¬ 
kurse 
in Schill. 

Augenbl. 

in Pfund 

Blattncr Pictures Corp. . . , 

230.000 

9/- 

*0.500 

British Filmeraft . . , , , 

100.000 

1/10 S 

37.500 

British Instructional . . » * 

110,000 

10/— 

100.000 

British Lion Corp. . . . , 

168.000 

911 

74.000 

British Phototone. 

100 000 

3/6 

30.000 

British Screen Productions . 

125.000 

4'— 

100,000 

British fr Dominions Film Corp. 

131.000 

! 1110*5 

130.625 

British and Foreign Films . 

200.000 

2'— 

80,000 

Gaiusbo'ough Pictures . . 

210,000 

12 6 

115.000 

New Er« National ...» 

98.962 

11 10 V» 

56,050 


52.500 

61— 

63,003 

Whitebai! Films. 

168.000 

2/9 

i 22,000 

Welsh i'earson-Elder . . . , 

178.500 

5/6 

j 46.750 

1 

1,871,962 


1 895,425 


Für die British & Forcigv 
Films berichtet inzwischen Nor¬ 
man Wrighl. Er kann zwar den 
Kurs seiner Aktien und die 
positiven Zahlen nicht korrigie¬ 
ren, rechnet aber aus Deutsch¬ 
land rund dreieinhalb Millio¬ 
nen Mark Leihmeite vor. die 
Meßtro - Orplid hereinbringen 

Uber diese Zahl Norman 
Wrights soll im Augenblick 
hier nicht diskutiert werden. 
Sie scheint uns aber reichlich 
hoch gegriffen und ändert 
schließlich nichts am Gesamt¬ 
bild. 

Wenn wir auf diese Dinge 
überhaupt cingehen, so ge¬ 
schieht es deswegen, um den 
deutschen Filmindustriellen zu 
zeigen, was sie in der kommen¬ 
den Saison von England zu er¬ 
warten haben. 

An sich bieten diese Dinge 
dem Eingeweihten nichts Neues. 
Man war sich darüber klar, daB 


es so kommen mußte, weil Eng¬ 
land nämlich aus den europäi¬ 
schen Erfahrungen in kommer¬ 
zieller Beziehung nichts gelernt 
hat. 

Das wäre für uns gleichgültig 
gewesen, wenn nicht der Kapi- 
talstaumef in England insofern 
für uns unangenehme Rückwir¬ 
kungen gehabt hätte, als man 
plötzlich anfing, alles an brauch¬ 
baren Schauspielern nach drü¬ 
ben zu importieren, und zwar 
zu Gagen, die, kaufmännisch 
gesehen, einfach untragbar 

Die klugen Darsteller sind bei 
uns geblieben und stehen heute 
auch für die neue Saison ver¬ 
hältnismäßig gesichert da 

Eine Reihe von Architekten, 
Kameraleuten und auch der 
eine oder andere Regisseur 
wird jetzt einen einmaligen Ge¬ 
winn in England mit indirekten 
Veilusten in Deutschland bezah¬ 
len, weil er nämlich zu einem 
Zeitpunkt zurückkommt, wo der 


größte Teil der deutschen Fir¬ 
men bereits disponiert hat. 

Mr. Harris, der Herausgeber 
des Cinem l, meint in seinem 

Kommentar .u diesen Zahlen, 

daß die Auswirkungen auf die 

öffentlicf keit erst jetzt eintre- 
ten wercen. wenn die Aktio¬ 
näre in den immer wieder ver¬ 
tagten Generalversammlungen 
die volle V/ahrheit erfahren. 

Man hofft sehr viel für die 
Zukunft, wenn cs gelingt, einen 
Vertreter der Filmindustrie in 
das britische Parlament zu brin¬ 
gen. M-. Fredman, der Her¬ 
ausgeber des Film Daily, ist als 
Kandidat an aussichtsreicher 
Stelle au gestellt. 

Selbstverständlich verdankt 
er seine politische Chance nicht 
seiner Zugehörigkeit zum Film, 
sondern allgemein - politischen 
Erwägungen. 

Man braucht den englischen 
Kollegen nicht zu beneiden, 
denn er wird gutmachen müs¬ 
sen, was ändere gesündigt ha¬ 
ben. Er wird versuchen müs¬ 
sen zu reparieren, was zu neun¬ 
zig Prozent irreparabel ist. 

Wir bedauern diese Entwick¬ 
lung auls tiefste, möchten aber 
von uns aus hinzufügen., daß 
wir deutsche Interessenten schon 
seit Monaten gewarnt haben, 
englische Kombinationen zu 
überschätzen. 

Selbstverständlich gibt es ein 
paar wirklich seriöse Firmen, 
und es ist nicht unbedingt ent¬ 
scheidend für die Stabilität und 
für die Zukunft, wenn eine Aktie 
im Augenblick etwas über oder 
unter Pari steht. 

Entscheidend ist der Gesaml- 
eindruck, und der ist an Hand 
der Zahlen, die wir heute ver¬ 
öffentlichen. niederschmetternd 
und vom Standpunkt des uni¬ 
versellen europäischen Filmge 
dankens wenig tröstlich. 













Ufa-Theater, Berlin. 

Versuch gleichzeitiger Herausbringung Nina 
Petrowna in Astoria, Königspavillon, Winter- 


gez. Ploelhner, Leipzig. 
Der Film „Die wunderbare Lüge der Nina 

Petrowna" entwickelt sich hier in Stuttgart zum 

















Quartier Latin 

Fabrikat: Orplid 

Verleih: Messt™ 

Manuskript: Maurice Dekobra 
Rij'ie: Auguslo Genina 

Haupt rollen: Carmen Boni, Gina 

Muncs. H Thomas. I.Petrovich 
Lange: 2821 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: Uta-Palast 

lim ausgezeichneter Film, 
ganz aut Publikumswirkung ge¬ 
stellt. Eino Fülle herrlicher 
Bilder, eine interessante op- 
li-.cho Arbeit des Kameraman¬ 
nes. Eine starke Gesamtwir¬ 
kung. die auch erzielt worden 
*i:c, wenn man nicht Maurice 
Dik'.bra als Manuskriptschrci- 
ber bemüht hatte. 

) s handelt sich im Prinzip 
um die Verfilmung des altbc— 
kai nlcn Stoflcs, der heute noch 
die Oper „Boheme“ zu einem 
TI • aterschlagcr macht. 

Nur erzählt man nicht mehr 
die zärtlich-sentimentale Ge¬ 
schichte \nn Rudolphe und 
Mini i, sondern macht aus ihr 
«in. Werkstudentin und aus 

eines millionenschweren Ban¬ 
kier- der aus irgendwelchen 
Crnndcn monatelang so tut, »I« 
ob er Maler wäre. 

Man verbindet die Romantik 
*'• Montmartre und Montpar- 
nasse mit dem Motiv des mo¬ 
de rncnWcrkstudcntcntums, läßt 
Mion am Tag Vorlesungen 
honn und abends im Kino Kla- 
' «r «piclcn, während ihre Kom- 
■ ilit. nen im luxuriösen „Lido" 
Saxophon blasen oder das 
Schlagzeug regieren. 

Mar. sich! in die kleinen 
Kunst'crkneipcn, erlebt den Bal- 
Bullier, wird hineingelührt in 
die W asserpantomimen tief un¬ 
ter dem „Claridgc“ und in die 
klonen malerischen Ateliers 
hoch unter dem Dach der wink- 
ligcn allen Pariser Gassen. 

Carmen Boni in der Haupt¬ 
rolle-, Wundervoll süB, um¬ 
strahlt vom Zauber, der auch 
Vnn d'r modernen Mitni aus- 
gehf. 


•I r Partner Iwan Petrowitsch, 
rlcgenl, bildwirksam, ohne allcr- 
d,n i!s irgendwie starke schau¬ 
spielerische Qualitäten zu zci- 
*5 n - Zwischendurch noch Gina 
«anis. Nicht immer wirklich 
?“!• al,cr d <>ch ihren Platz aus- 
hillcnd. 

Eine vorbildliche Leistung 
August« Ceninas. der den Film 
,£ . ht n “r geschmackvoll und 


viel Liebe inszenierte, son- 
»«n wohl auch die Hauptarbeit 
"« Manuskript leisten muflle. 
»•ur die gute, feine Photo- 
«•aphie verantwortlich Eduard 
»o«ch. Die Bauten eine Ar- 
J Eranz Schroedter. 

(v . B«ifäll, für den sich 

Persönlich bedankte. 
„!* '*' ar ««oh am Sonntag 
k, r cin glatter, st.r- 


Christian Winters Jubiläum 

Wenn am Mittwoch die Schaubarg in Münster ihre Festvor- 
slcllung veranstaltet, wird im Geiste ganz Filmdeufschtand bei 

Christian Winter weilen, der seit dem 12. Mai 1904 mit uns und 
lür uns arbeitete. 

Unsere Bilder sprechen mehr als alle Artikel. Wo sich heute 
in Düsscldorl der Europa-Palast mit mehr als zweitausend Sitz¬ 
plätzen erhebt, stand damals die alte „Wundcrhalle“. Vorn mit 
mechanischen Musikinstrumenten gelullt, hinten lebende Bilder 

Hier rollte noch der Schlager zwischen zwanzig und fünfzig 
Meter, rollte auf dem allen Linl«>ch-Lumierc-Apparat, der später 
dur-h den Buderus ersetzt wurde. 

Nur die alle Garde kann ermessen, was cs bedeutete, als Winter 
so um 1906 oder 1907 herum einen Katalog von fünfhundert Fil¬ 
men vertändle, die er mit seinen Kollegen austauschte. 
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Wie da« erste Kino in DSxxtldsrl 


Später hieß Winters Kino „Welltlicatcr“. Mit einer gewissen 
Berechtigung, denn er lauschte und lieh seine Filme schon 1905 
aus Australien. Südafrika, Rußland und der Türkei. Klar, daß 
dieses Düsseldorfer kleine Kino auch die ersten Tonbildcr zeigte. 
Es waren die Fabrikate Messters, und sic führten dazu, daß das 
Theater nunmehr „Tonbildthcaler“ firmierte. 

1907 erschien in Düsseldorf der „Kinematograph“. Der erste 
Chefredakteur unseres Blattes, Emil Perlmann, hat in Christian 
Winter sehr bald einen Freund gefunden, dem Perlmann und unser 
Blatt mancherlei verdankt. 

Christian Winter hat schon 1909 die Deutsche Filmvcrlcihcr- 
Vcrcinigung gegründet, etwas Ähnliches wie das heutige D. L. S 
Er hat eine Zcitlang auch ein Fachblatt herausgeben lassen und 
war bis ztim Kriegsausbruch aktiv in der Thcatcrbcsilzerbcwegung 
mit jener Energie tätig, die ihn immer schon auszeichnelc. Die 
Rheinländer ehrten sein Verdienst auf diesem Gebiet dadurch, 
daß sic ihn zum Ehrenvorsitzenden ernannten. 

Christian Winter ist heule noch unternehmungslustig wie vor 
fünfundzwanzig Jahren. Sein Unternehmen erfreut sich nicht nur 
in Münster, sondern weit darüber hinaus größter Beliebtheit. Wir 
können stolz sein, ihn zu den Unseren zu zählen. Wir gratulieren 
ihm und wünschen, daß der alte Kämpe auch in unserer Zeit so 
weiterwirken möge wie bisher. Der finanzielle Erfolg, der ihm 
immer Ircu geblieben ist, möge ihm auch weiter beschieden sein. 
Der „Kinematograph“ gratuliert mit der ganzen deutschen Film¬ 
industrie, mit den vielen Freunden außerhalb der Grenzen, die 
mit Winter seit Jahren arbeiten und die ihn genau so schätzen 



Siam 


Verleih: Germania-Filmverleih 

Aufnahmen Karl Rocbelen 
Bearbeitung. Dr Edgar Bevfuß 
Länge: 1510 Meier. 5 Akfc 

Uraufführung: Mozartsaal 

Siam, das Land des weißen 
Elefanten, ist im letzten Augen¬ 
blick vor seiner Einbeziehung 
in den internationalen Kultur- 
kreis gefilmt worden. Morgen 
wird es ganz anders, viel we¬ 
niger farbig sein, und wer sich 
ein Bild darüber verschaffen 
will, wie die alle Kultur dieses 
Landes aussah, muß diesen Film 
betrachten, den man in jeder 
Beziehe ng einzigartig nennen 
muß. 

Der Kameramann Karl Roe- 
belcn hat ihn gedreht, Dr. E. 
Bevfuß geschnitten und betitelt, 
und so ist ein Werk entstan¬ 
den. dessen Werl unbestritten 
ist. Wir haben hier einen Tat¬ 
sachenbericht vor uns, eine Re¬ 
portage von einer Sachlichkeit, 
die aber nicht nüchtern, son¬ 
dern phantastisch anmutet. Es 
liegt (’ cs an den Bauten und 
den allen Bräuchen, den selt¬ 
samen Gewandungen, deren 
Existenz bedroht ist . an dem 
gesamten Fluidum, das dieses 
Land ausströml. Der Photo¬ 
graph war vom Glück begün 
stigt, daß er zu dem Toteniest 
anwesend war, das anläßlich 
des Todes des Königs von Siam 
mit all den seltsamen Zeremo¬ 
nien geleiert wurde, die Asien 
bei solchen Gelegenheiten be¬ 
reithält. Er konnte ferner Auf¬ 
nahmen aus Palästen und von 
Tempeln machen, die man bis¬ 
her zu einem so profanen 
Zweck nicht preisgab. Er ist 
aber auch unter die Menge ge¬ 
gangen und bat da« Volksleben 
geschildert, wie es wirklich ist. 
ohne Romantik, ohne verschö¬ 
nernde Schminke. Solche Ein¬ 
drücke sind besonders wertvoll, 
weil sie mit falschen Anschau¬ 
ungen aufräumen, die über asia¬ 
tische Lander in vielen Köpfen 
herrschen. 

Ein sehr wertvoller, mit 
Recht lebhaft applaudierter 

Film. 

Daneben gab es als Reprise 
den „Adler mit Rudolf Valen- 
tino, der als einziger zu den 
Schelten gegangener Darsteller 
aus der Erinnerung der Zu¬ 
schauer nicht hinweggewischt 
ist. 

Der verklagte Harold 
Lloyd 

Nicht weniger als zweieinhalb 
Millionen Dollar Schadenersatz 
verlangt der amerikanische hu¬ 
moristische Schriftsteller Char¬ 
les Witwer von Harold Llovd. 
Witwer beschuldigt Lloyd, die 
Idee zu seinem Film „The 
Fresbman“ aus einer seiner 
(Witwers) Erzählungen „ent¬ 
nommen“ zu haben. 




Verteilung des Ausfuhrkontingents 

Vom Aussenhandelsausschuß Filme wird uns geschrieben: 
Hiermit beehre ich mich, über die Verteilung des Ausfuhr¬ 
kontingents folgendes mitzutcilen: 

Die Anträge auf Zuteilung lagei. pünktlich in der ersten April- 
M-oche beim AuQenhandelsausschuß Filme vor. Die beigegebenen 
Listen waren last durchgängig sehr gründlich und mit genauen Ab¬ 
gaben über alle geforderten Einzelheiten ausgefüllt, so daß nach 
dieser Richtung wenig Rückfragen erforderlich waren. 

Eingereicht wurden im ganzen 42 Anträge mit ein:m Gesamt- 
austanderlös von M. 39 376 000.—. 

Nach Ausschaltung der nicht kontingentberechtigten Filme (aus¬ 
ländische Herkunft, vor 1925 zensiert, Lehr- und Kulturfilme), 
nach Klärung der Doppelanträge und nach genauer Prüfung aller 
Anträge verblieben: 

7 Anträge über eine Million im Gesamtbeträge von M. 20 961 000 

9 „ „ 500 000 bis 1 Million i. Gesamtbetr. v. .. 6 046 000 

15 „ „ 100 000 ,. 500 000 „ „ .... 4 055 000 

11 „ unter 100 000 . 564 000 

Zusammen =- M. 31 625 000 
des Gesamtertöses beträgt mithin M. 632 000 
Wie ausdrücklich hervorgehoben sei, handelt es sich bei diesen 
Zahlen nicht um die Summe der in den Vertagen festgelegtcn 
Verkaufspreise der deutschen Filme, sondern um die in den Jahren 
1927 und 1928 tatsächlich eingegangenen Beträge für den Verkauf 
von Aufführungsrechten deutscher Filme, die nach dem 1. Januar 
1925 erstmalig in Deutschland zensiert wurden. 

ln den Anträgen, wie sie ietzt vorliegen, dürften erhebliche 
llnrichtigkeitcn nicht mehr enthalten sein, wenigstens nicht Un- 
r chtigkciten von einem Umfang, daß sie zur Erschleichung eines 
Kontingents führen könnten. Der Reichskommissar hat daher, 
vielfach geäußertem Wunsche nach einer baldigen Entscheidung 
entsprechend, die Verteilung vorgenommen. 

Durch Verwendung der entfallenden Spitzen und durch den 
Fortfall der kleineren Anträge war er in der Lage, einer im 
Außenhandelsausschuß von verschiedenen Seiten gegebenen An¬ 
regung nachzukommen und Firmen mit mittleren Erlösen bis zu 
’/i« des Gesamterlöses mit Kontingent zu bedenken. Im ganzen 
wurde Kontingent an 22 Firmen verteilt. 

Das vorliegende Material wird jetzt statistisch durchegarbeitet 
und dabei nochmals eingehend geprüft werden. Wieweit 
diese Ergebnisse veröffentlicht werden können, ohne die zugesagte 
Vertraulichkeit zu verletzen, wird nach Abschluß der Arbeite i zu 
entscheiden sein. 

Tonfilme in natürlichen Farben 


Reise durch U. S, A. 

Die Döring-Film-Werke, Han¬ 
nover, setzen ihren Zyklus von 
Reisefilmen fort, deren anhal¬ 
tender Erfolg beweist, wie sehr 
im Publikum ein Bedürfnis 
nach wirklich guten Länderfil¬ 
men besteht. Oberingenieur 
Dreyer begleitete abermals den 
Film mit einem Vortrag, der in 
knappen Worten und geschickt 
gegliedertem Aufbau sehr viel 
Neues und Wissenswertes zu 
sagen wußte. Man spürte, daß 
hier nicht einer der gewöhn¬ 
lichen reisenden Feuilletonisten 
sprach, sondern ein Kenner von 
Land. Leuten, ihrem Wirt¬ 
schaftsleben und den sozialen 
Bedingungen ihrer Existenz. 
„Der Westen der Vereinigten 
Staaten" zeigt ein überraschen¬ 
des, vollkommen unerwar'eles 
Bild. Chikago zeigt noch un¬ 
gefähr jenes Angesicht, das uns 
von Amerika vertraut ist, aber 
sonst muß man vollkommen um¬ 
lernen. Was man vom Mittel¬ 
westen Cansas City, Denver 
oder gar vom Westen von Kali¬ 
fornien, San Franztsko, Los An¬ 
geles erfährt, das ist so über¬ 
raschend und verblüffend, daß 
man über Amerika ganz anders 
zu denken beginnt. Die Me.ir- 
zahl der Amerikaner wohnt in 
kleinen Städteu, existiert unter 
Lebensbedingungen, die von den 
unseren vollkommen verschie¬ 
den sind. Wer Amerika ken¬ 
nenlernen wilL wie es wirklich 
ist, lernt dies beileibe nicht 
aus amerikanischen Spielfilmen, 
aber er kann sich von den Dö¬ 
ring-Filmen darüber unterrich¬ 
ten lassen, deren V orzug darin 
besteht, nicht nur belehrend, 
sondern auch unterhaltend zu 


Was bedeutet Simba? 

Vf art in und Osa Johnson 
■”* haben auf einer vier Jahre 
dauernden Expedition ins In¬ 
nerste Afrikas einen Film ge¬ 
dreht. der das Leben der wil¬ 
den Tiere und besonders auch 
des Löwen schildert. Es ist 
den beiden Forschern gelungen, 
tatsächlich den Löwen in sei¬ 
nem ursprünglichen Leben zu 
beobachten und aul den Film¬ 
streifen zu bannen. Sie haben 
ihren Film, der unter vielen 
Gefahren aufgenommen wurde, 
„Simba" genannt, was nichts 
weiter in der Negersprache be¬ 
deutet als Löwe. Dem König 
der Tiere _ also haben sie ihr 
Werk gewidmet, das viele neue 
Erforschungen aus dem afrikani¬ 
schen Urwald darbietet. 

„Erotik." 

I"Ve Star-Film, die von jeher 
den Problem- und Tendenz¬ 
film pflegte, bringt einen neuen 
Film, der das Thema Erotik be¬ 
handelt. heraus. Regie: Ma¬ 
chat v. 


Paramount gibt bekannt, daß 
es ihr gelungen sei, in ihren 
Labo-atoricn ein Verfahren zu 
entwickeln, das die Herstellung 
von Tonfilmen in natürlichen 
Farben möglich mache. 

Man hat bereits den neue¬ 
sten Paramount-Film „Burlcs- 
que“ nach dieser neuen Me¬ 
thode hergestellt und will die 
praktischen Resultate schon in 

Der Streit um den 
Delphi-Palast 

Die West-Gaststätten A.-G. 
teilt uns zu dem Streit um den 
Delphi-Palast mit: 

„Die West-Gaststätten A.-G. 
hat mit dem zwischen den 
Herren Schneid und Sehring 
ausgebrochenen Streit nicht 
das geringste zu tun. Sie hat 
seit 2. Mai den Delphi-Palast 
von Herrn Sehring gepachtet. 
Ansprüche des Herrn Schneid 
an die West-Gaststätten A.-G. 
bestehen nicht.** 


allernächster Zeit der Öffent¬ 
lichkeit unterbreiten. 

Damit wäre das gelöst, was 
man bisher als Zukunftsideal 
des Films ansah. Es fehlt dann 
nur noch die plastische Vor¬ 
führung dieser sprechenden, 
farbigen Filme, damit alles er¬ 
reicht ist, was moderner Erfin¬ 
dergeist überhaupt nur ahnen 

Die 

neue „Melodie“ 

Ein größeres Anteilspaket 
der neugegründeten „Melodie. 
Ges. f. Tonfilm-Produktion und 
-Vertrieb m. b. H.", wurde von 
Charles M. Woolf, General¬ 
direktor der Gainsborough Ltd. 
und Generaldirektor der W. & 
F. Film Service Ltd. im Bri- 
tish-Gaumont-Konzern, erwor¬ 
ben. Die Leitung der „Melo¬ 
die" bleibt nach wie vor in den 
Händen der Herren Millakow- 
sky und Bankier Lubitz. 


Kameradschaftsehe 

Verleih: Concordia-1 ilm 

Regie: Heinz Schall 

Länge: 2060Meter. 7 \kt< 

Uraufführung: Primus-Palas' 


Dieser Film — anscheinend 
Prager Produktion — versucht, 
ein heikles und schwier. ge» 
Thema im Rahmen einer Spiel- 
Handlung zu fassen. 

Gewiß ist seit Erscheinen dn 
Bucncs „Kamcradschafts-1 he* 
des amerikanischen Richten 
Lindsay das Problem im Mit¬ 
telpunkt der Erörterungen, w ena 
cs sich um Ehefragen handelt. 
Die Handlung des Films, dt.sea 
Manuskript von Berus Lenkio 
stammt, hat aber zu dem The¬ 
ma eigentlich nur geringe Be¬ 
ziehung. 

Es handelt sich um ein iun- 
ges Mädchen aus gutem Hain, 
das sich Mutter fühlt. Her 
Vater ist ein Student. Unver¬ 
ständnis der Eltern, erz eini¬ 
gere Heira. mit einem unje- 
li .hu n Mann, dessen gute Cna- 
raktcreigcnschaftcn aber nach 
und nach doch gewürdigt werden. 

Als Kontrast ein anderes 
junges Mädchen, das mit einem 
Studenten ein Verhältnis hat, 
das nun als glückliche „Kame¬ 
radschaftsehe" vngespro -he« 
wird. 

Die Regie von Heinz Sclull 
tut nichts, um die Vorgestrig- 
keil des Manuskripts mod. «er 
zu gestalten. 

Die Darsteller: Sybille Peach 
hat Empfindung, präsentiert 
sich aber photographisch 
wenig vorteilhaft, Olaf Fjord 
ist zu weichlich, einzig Ernst 

Vcrebcs als unbekümmerter 

Student gestaltet einen Ichtn- 
digen Menschen. — 

Marke „Eisbär". 

D ie Eisbär-Film-G. m. b. H- 
Geschäftsführer Paul Drcw 
niak, hat sich tür ihre neu« 
Produktion folgende Filme ge¬ 
sichert: „Frühlingsslüime . 

„Alimente". „Die Garde-Diva’. 
„Die Todcsiahrt im Welt- 

Leo Mittler bei der Aais. 

L eo Mittler ist von der A>lj' 
Film als Regisseur verpflich¬ 
tet worden. Er beginnt d CB1 ‘ 
nächst mit der Inszenierung 
eines Spielfilms im Rahmen de 
Produktion 1929-30. 

„Tränen, die ich dir geweint- 

D as ist der Titel des zweit*» 
Films, den Wilhelm D 1 *' 
terle für die Universal drehe" 
wird. In der zweiten HäW* 
Mai wird mit den Außenaufna 
men begonnen. Als Kam* r * 
mann ist Charles Stumar »er 
pflichtet; Wilhelm Diet* rl ‘ 
dessen Partnerin Lien D> cr ‘ , . 1 L 
spielt die männliche Haupte® 1 
und führt gleichzeitig Regie 
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Das Dresdener Jubiläum 


Die Feier des zwanzigjähri¬ 
gen Bestehens des Vereins der 
Lichtsp-.vltheatcrbcsitzcr von 
Dresden und Umgegend e. V. 
bedeutet mehr als ein beliebi¬ 
ges Jubiläum, das sieh eben aus 
einer bestimmten Zahl anein¬ 
ander gereihter Jahre ergibt. 
Das Jubiläum bedeutet die 
Feier des zeitigen Erkennens 
der ' Uwendigkeit, für den 
Film, die Filmindustrie und das 
Lichts,-» . Itjc werbe zu kämpfen 
üud sieh in zähem Ringen für 
das Kino und seine Anerken¬ 
nung im öffentlich ;u Leben eir- 
zusetzen 

Der Dresdener Verein hat ein 
Recht. das Jubiläum mit 
Stolz leiern Irt doch 

dir ' ■:> larverein, der auf 




ztgjahrige ununter- 
Tätigkeit zurück- 
Kann, einer der ältesten 
deutschen Lichtspieltheaterver- 

»•mU. wie es scheint, der 
ältest» überhaupt. 

Vi o. zwanzig Jahre im Ver- 
handslcben des Lichtspiel- 
theater»ewerbes bedeuten und 
*" Ranzig Jahre, die Ab- 
»chimu wie Weltkrieg. Staats- 
“m walzung Inflation umlassen. 
as , ist iur jeden, der mit Film 
“"d F.lmbranche zu tun hat. 
ohne weiteres klar. 

M»n muU den Dresdenern 
. |- om phment machen, da« 
V* J" r Tagungsprogramm sehr 
««schickt aufgestellt und ihr 
iun «u einer eindrucks- 
h T* n , Kund 4' ebun 4 gestaltet 
D i n d,e besonders auch den 
I , " ,dcn ' .-'denim eindring- 
wi e. 4 ” ^ u 4 en führte, welch 
»ichtigez Faktor das Lichtspiel- 
wLi* 1 L : n kultureller und voll s- 
schaflhcher Hinsicht ist. 
Vorlri. T ' fiun < b «g»nn mit der 
, U . rtn 4 dc * gewissermaßen 

»ü:-" f,w" Sund J 

Khen Film "d e *" dc 
sa-i „ dcr S P>*zcnorgani- 

d «m Walter Stcin- 
l tn Cr J* n Stelle des verhiuder- 
£\Dr. Flügge) einleitende 
»ondci SP ; aCh - in d — er be¬ 
treten, j'" Vor- 

I; . r ‘ iagespresse ans 

u * le i *'<* für den Abbau 


Warner - United Artist* 


Aus New York kommt die 
Nachricht, da« Warner und 
United Artists kurz vor ihrer 
Vereinigung stehen. Die neue 
Firma soll mit einem Kapital 
von sechzig Millionen Dollai ar¬ 
beiten. Josef Schenck erklärt, 
da« Warne: und United Ar¬ 
tists je ein Drittel, also je zwan¬ 
zig Millionen. üb.-rnehmen. Das 
leslliche Drittel wird von den 
der United Artists angcglieder 
len Privatgescllschafter getra¬ 
gen. der United Artists Theatre 
Incorp., der Feature p roduc- 
tions Incorp., Charles Chaplin 
Prod . Douglas Fairbanks Prod., 
Marv Pickford Prod Glaria 
Production* Incorp., I) W. Crif- 
fith Production* und der Sam 
Goldw vn Produclions. Cha les 


Chaplin läßt immer noch erklä¬ 
ren. daß er nicht Mitglied der 
neuen Gesellschaft sein wird: 
wahrscheinlich werden seine 
Aktien dann von den anderen 
Gruppen mitüber nommen. 

Schenk gibt die Einnahmen 
der United Artists mit 5 400 000 
Dollar in vorigen Jahre an. Die 
Theater allein hätten davon 
300000 Dollar eingebracht. 

Hinter der United Artists 
durfte das Bankhaus Blair & 
Co. stehen. Golclman-Saxe, der 
Bankier W : arner Brothers, dürfte 
auch diesmal wieder aktiv sein. 
Die Aktien sollen nicht an der 
Börse gehandel. werden. 
Schenck soll Präsident der kon¬ 
solidierten Organisation werden. 


dvr fort.-.chritthcmmcnden Lusi- 
barkeitssteuer cinzusclzen. 

Die anschiicBcnde Rundfal rl 
durch die Stadt bis hinauf 
nach dem Weißen Hirsch 
brachte dm Gästen das Bc- 
slrcbcr der Stadt Dresden, mit 
den Forderungen der Neuzeit 
Schritt zu halten, zum Bew ußt - 

Bei der Festtafel im Ausrlcl- 
lungspalast konnte der erste 
Vorsitzende des iiibilicrenden 
Vereins, Hermann Reichcn- 
hach-Großcnhain. dessen Tätig¬ 
keit von allen Seiten große 
Würdigung fand, zahlreiche it- 
lustre Gärte begrüßen. Der 
Einladung des Vereins waren 
u. a. gefolgt: der Krcishaupl- 
mann von Dresden, Minister 
a D. Buck, der gleichzeitig als 
Vertreter des Ministerpräsiden¬ 
ten Held anwesend war, Obcr- 
rcgicrungsrat Mating - Samler 
vom Gewerberat, Amtsbaurat 
Dr.-Ing. Lcithold, Direktor Hey¬ 
ne (Zeiss-Ikon) als Beauftragter 
der Dresdener Handelskammer. 

Kreishauptmann Buck aner¬ 
kannte in längeren Ausführun¬ 
gen die Bedeutung des Licht- 
spiclgcwcrbcs, er bemerkte, daß 
sich rach einer Enquete des 
Gewerberats im Bezirk der Gc- 


vverbeaufsicht Dresden, Jer eine 
Einwohnerzahl von .392 000 
umfasse, 102 Lichtspieltheater 
befänden, in denen 873 Per¬ 
sonen ständig angestellt seien. 

Mit besonderer Genugtuung 
wird es aufgenommen, daß der 
Vertreter der sächs. Staatsre¬ 
gierung die Notwendigkeit des 
Xusammenarbeitens der Behör¬ 
den mit den Vertretern der 
Wirtschaftspraxis betont. 

Im Verlauf der Festtafel und 
der sich anschließenden offiziel¬ 
len Tagung wurden noch viele 
treffende Worte gesagt. 

Der Erste Vorsitzende des 
Vereins. Hermann Reichenbach, 
dessen starke organisatorische 
Fähigkeiten weit über die Gren¬ 
zen des mitteldeutschen Ver¬ 
bandes hinaus Beachtung fin¬ 
den, gibU in einem gedanklich 
ausgezeichnet gegliederten Re¬ 
ferat ein Bild der Nöte und 
Wünsche des Lichtspielgewer¬ 
bes. 

Zur Beglückwünschung des 
Jubilar-Vereins sind erschienen: 
für den Reichsverbands-Vor- 
stand: Generalsekretär Noll, für 
den Mitteldeutschen Landes¬ 
verband: Syndikus Dr. Rosner, 
für den Berliner Verband: Ehr¬ 
lich für den Verband Ostthü¬ 


ringen: Johnsen, der namens 
seine- Korporation einen schö¬ 
nen Pokal überreicht, und Syn¬ 
dikus Pleyer, der die Grüße und 
Wunscne des Verbandes 
leschorlowrkischer Kinothealer- 
besitzer überbringt. 

Dr. Plügge als Beauftragter 
Jer Sp tzenorganiration tclcgra- 

.. Dringende Verhandlungen hei 
Parlament und Behörden über 
Senkung der Lustbarkeit:-teuer 
machen mein Kommen lei- 
unmöglich. — Spitzcnorgani- 
sation wünscht einen ein¬ 
drucksvollen Verlauf der Jubi¬ 
läumstagung und hofft, auch in 
Zukun’t auf Zusammenarbeit 
mit den lokalen Theaterbcsil- 
zerverjänden und insbesondere 
dem Reichsverband in den gro¬ 
ßen Aufgaben: Lustbarkeits¬ 
steuersenkung. Tantiemcrege- 
lung, Markt rcgulicrung" 

Unte- den Gratulanten befin¬ 
den sich ferner: der Rat und 
Oberbürgermeister der Stadt 
Dresden, das Sächsische Ar- 
beits- und Wohlfahrtsministe¬ 
rium, das Sächsische Ministe¬ 
rium für Volksbildung, weiter 
viele befreundete Lichtspiel¬ 
theater-Verbände. 

Der Gründer des Vereins. 
Heinrich Ott, schildert ergötz¬ 
liche Zensur-Kuriosa aus der 
Gründungszeit. 

Das Ehrenmitglied F. A. 
Wache wird durch Über¬ 
reichung eines Diploms, Her¬ 
mann Reichenbach durch die 
eines Gemäldes geehrt. Der 
offiziellen Tagung schloß sich 
ein Gescllschaftsabend mit 
einem sehr geschmackvoll ge¬ 
wählten Programm an, dessen 
Kernstück die Kinovorstellung 
vor zwanzig Jahren mit Jerven 
als Erklärer bildctr 

Das Jubiläum ist ein Ehren¬ 
mal in der Geschichte des 
Dresdener Vereins. Besonders 
verdient um die Durchführung 
machten sich neben Hermann 
ReichcnFach der Zweite Vor¬ 
sitzende Fldgar Schmidt und 
der Syndikus des Vereins, 
Richaid Muschan. 



















































































darauffolgenden Jahren eine 
ganze Reihe Münchener Kinos 
ihr Entstehen: Thalia-Theater, 
ein Haus in der Dachauer 
Straße, Rumford - Lichtspiele, 
Eden-Theater, Lilien-Lichtspiele 
und Wittclsbacher Platz. \ ref» 
der Kriej lähmte ihren Expan- 
siorsdrani nicht: cs entstand 
das Münchener Kino am Ost¬ 
bahnhof. Wiederum, als nach 
der Inflation die P« -iode der 
modernen Nzugründungen in 
München begann, eröffnete sie 
das 


auch nach der vertikalen Seite 
bin auszudehnen. Sie gründete 
den Doca-Verleih, spater die 
Mercedes, übernahm die Conti- 
nent und schließlich die Orbis. 
Diese verschiedenen firmen 
werden eines Tages in der Mer» 
cedes zusammengefaßt werden. 
Mit der Mercedes begann sie 
auch zu fabrizieren. Ihre beiden 
Erstlinge, der Eddy-Polo-Filns 
„Die Eule" und der Beck-Ga¬ 
den - Film „Der Grenzjäger“, 
brachten gute Geschälte. Der 
überraschende Erfolg der spe¬ 
ziell fi.r Kinder berechneten 


Selisame Forderung 
der Stad* Frankfurt 

Wie wir bereits kurz mitteil¬ 
ten, lagen den Behörden zehn 
Kinonroiekte vor, die aus vie- 


Frau Zach 20 Jahre, 
in der Branche 

Am 11. Mai wurden es zwan¬ 
zig Jahre, daß Frau .Varia 
Zach, die 1908 voa Metz nach 


>d der städtischen Grund- 
crwaltung, der Bcwer* 
uging. die um Oberlar- 
•nes Terrains in der Rie¬ 
dkolonie gebeten hatten. 
, undbesitzverwaltung ist 
•mdsätzlich bereit, einen 
' - zur Verfügung zu stel- 
'iclt sich aber in einer 
als Vormund auf, die 
illc-n Umständen zurück¬ 
in werden muß. So wird 


SIMBA 

läuft heute ab 7,15 Uhr 
im Capitol! 

TRANSOCEAN FILM CO. G M B H. 

BERLIN SW 48. 

FRIEDRICHSTRASSE 225 TtLT^HON: Bf RÖMANN «195 


«»"nten bildenden und 
a* B c:l verlangen, denke 
lk f . ?' t " 1 ^ aran * die Lichlspie! 

*■* er als zahlende Besuch« 
_■ “"'erstützen, falls wirklic 
mal der Versuch unternon- 

«ramjfalfl j'“*" so,chen P rc 
^»nmifuHenden Film einzc 

Ua r r * rinncrn nur an da 
Hör ' da< da ' Thea t«r in de 

,ra„ 1 |.. n erlebte _ « 

fj au eh lediglich „bildende 

^sucW*"* abcr d ' C B ' 
Ve , " er waren nur in gan 
K'‘"deod kleinen, Maße i 
fort h au,IU,r ''ben. Frank 
dend. '^ l bcrei,s e'n volksbi 
zv.."', L,c |>**pieHheater, un 
Zo<. jj- ,e Kullurlichtspielc ii 

h ' :ir « k ^ n ß"‘Jtru«: 
















































































































































DAS ÄLTESTE 
FILM-FACH BU1T 




VERLAG SCHERL * BERLIN SW 68 


Berlin, den 15. Mai 1929 


Emil ist wieder da 

Großer Empfang in Cuxhaven und Hamburg 


Ms unser Emil in Cuxhaven 
Bord der Hamburg in das 
krophon seinen Gruß an 
uKchland sprach, schlugen 


Harry Liedtke am Blinddarm operiert 

Harry Liedtke, der eifrig bei chcn wieder hcrgcstellt sein wird, 
den Aufnahmen zu dem Aafa- Die Aafa. die den großen 
Film „Es flüstert die Nacht" für die Aufnahmen des Films 


vollsten Aktivposten der deut 
sehen Filmkunst sehen. daB wi 
ihn ungern verloren haben um 
daB taan alles im Bereich de 

Möglichen Lun will, um ihn hie 



an uns vorüberziehen. 

Jannings sieht Zukuoftsaus- 
Sichten lür den deutschen Film. 
Mi-irt daß selbst in Amerika 
der Toifilm am Anfang der Ent¬ 
wicklung stehe 

Man hört Ansichten, wie sie 
n>er schon häufig vertreten wur- 
den. hat das Gefühl, daß hier 
* m Mann sitzt, der nicht nur 
Ansichten hat. sondern hinter 
dem das Schwergewicht des 
»'eite-folges steht und der 
wohlüberlegt seine apodikli- 
* cb ® n b “ lze spricht. 

Natürlich immer wieder die 
frage, ob Jannings bei uns 
Werbt? Wer zwischen den Wor¬ 
ten zu lesen versteht, wird sie 
bejahen. 

Jedenfalls geht Jannings kei- 
“eslalls mehr nach Hollywood. 

>11 vielleicht einmal im Jahr 
J» Talkie — ,m Tonfilm — ein 

w-Yorker Gastspiel geben. 

Nebenan aul dem Tisch im 
steht Sebastian, ein klei- 
“7 b ’ ,nl er Vogel. Der Naeh- 
JJ, “ es berühmten Pinkus, des 
zitierten W'aldspechts. 

, die treue Getährtm. 

p ■ *.. dabei. Sie staunt über 
1 * Redetalent, der sich in 
t»aV Und Begeisterung hinein- 
la “icht überströmend in 

imm *’ Sond<?rn knapp und klar 
FTu r -f U ‘ dem Boden des 
»ummöglichen bleibend 
^Zwischendurch. ein paar 
de ,c . “her Lubilsch. über die 
'ood A KO, ° me V ° n H °">- 

über . "erkennende Worte 
die großen Amerikaner 


gibt zi keiner Besorgnis An- Arbeit befindlichen Films an- 
laß. derweilig zu besetzen. Noch 

Man hofft, daß der Künstler, im Laufe des heutigen Tages 
sofern keine Komplikationen wird sich entscheiden, wer die 
cintre cn in zwei bi-, drei Wo- Rolle rpielcn wird. 

Lehrstuhl tür Kinematographie in Holland 

Wie aus Holland berichtet z irichten. vorläufig in der Form 
wird, trägt man sich dort mit eines Lektorats. Es scllcn gc- 
der Absicht, an der Tc rhni- lehrt werden: t. in der Photo- 
schcn Hochschule zu Jclfl technik Bau von Apparaten, 
einen Lehrstuhl lür Kincmato- 2 Kinematographie, Aufnahmc- 
graphie und Phototechnik ein- prozesse, einschl. Tonfilm. 


und dann ganz plötzlich ein 
Riß — der Name Mauritz Stil¬ 
ler fällt, dem Jannings eine tief¬ 
empfundene Gedenkrede hält- 
Zwar kurz — abei von Herzen 
kommend, ein Eindruck, dem 
sich niemand entziehen kann. 

ln Hamburg, der Senat, die 
Leitung der Hapag. Blumen, Te¬ 
legramme— unser größter Film¬ 
schauspieler ist heimgekehrt. 


Auf dem Dampfer taucht ne¬ 
ben Emil ein zweites E — Erich 
Pommer — auf. Er erktärt je¬ 
dem. daß er einer alten Freun¬ 
despflicht gefolgt sei, als er Jan¬ 
nings nach Cherbourg enlgegen- 
fuhr. Sechsunddreißig Stun¬ 
den haben sie vom Film ge¬ 
plaudert. Über sein neues Ma¬ 
nuskript wurde debattiert. 

Und als man fragt: Wie ists 
mit einem neuen Film iur Emil, 
als man an den letzten Mann, 
an Varietf erinnert — zuckt 
er vielsagend die Achseln. 

Aber abends im Atlantik, als 


Emil von dem liebenswürdigen 
Entgegenkommen der deut¬ 
schen amtlichen Stellen in 
Amerika spricht, als er mit 
Stolz aut die goldene Figur 
zeigt, die ihm Douglas Fairbanks 
für die beste Filmleistung im 
Namen der Filmkünstler Euro¬ 
pas verlieh, da kam es heraus, 
daß er mit der Ufa verhandelt 
und daß Aussicht besteht, ihn 
wieder in einem deutschen 
Atelier wirken zu sehen 
* 

Aber vorläufig werden Fe¬ 
rien gemacht. Nach zwei Wo¬ 
chen Berlin folgt eine Kur in 
Gastein, eine Reise durch Eu¬ 
ropa, und dann kommen die 
neuen Pläne. 

Im Augenblick, wo der Draht 
diese Zeilen nach Berlin trägt, 
rollt Emil im D-Zug in seine 
alte Heimat. Sie ruft ihm mit 
uns „Willkommen“ zu und 
wiederholt mit anderen Wor¬ 
ten das, was Aros ihm am Mi¬ 
krophon der Norag sagte, näm¬ 
lich. daß wir in ihm den wert- 


l m cinhalb eins ist Emil in 
Berlin eingetroffen, freudig be¬ 
grüßt von seinen vielen Freun¬ 
den. Liebenswürdig hält er 
dem Ansturm der Photographen 
stand, schüttelt allen die Hände 
und freut sich auf den ersten 
Spaziergang im Gruncwald, auf 
die Uten vertrauten Wege in 
SchiU iorn. Dann geht cs aul 
die Reise. In Paris wollen ihm 
die iranzösischcn Darsteller 
eine besondere Ehrung be¬ 
reiten. Auch sonst plant man 
in Europa allerhand. 

Aber Emil sicht diesen Din¬ 
gen mit einer gewissen Ruhe 
entgegen. Er sagt es jedem, 
der cs wissen will, daß er jetzt 
wieder der Heimat gehört, daß 
hier der Boden ist, wo er 
wurzelt und aul dem er ständig 
bleiben wird. 

Sein Diener Franz nickt da¬ 
zu. und das ist die beste Be¬ 
stätigung. Denn dieser gute 
Geist gehört anscheinend zu 
ihm, ist so etwas wie sein 
zweites Ich. Er hat drüben die 
Manuskripte gelesen und dazu 
bemerkt: „Das können wir 

brauchen", und erklärte nach 
jeder Premiere: „Gestern haben 
wir einen großen Erfolg ge¬ 
habt.“ 

Drum ist es nicht so ui,- 
wichtig, wenn Franz etwas, 
was sein Herr sagt, bestätigt. 
























lie amerikanische Presse sprec 

t, hat in Philadelphia Auch 

Lamar ein neues Auf- ter i 

erfahren erfunden, das wird 

'mständen eine Umwäl- Es 


sprechen können wie sonst zweil 

Auch das Geräusch der Arbei- wird, 

ter sowie der ganzen Umwelt jj a 

wird nicht mehr stören. , . 

Es soll auch bedeutend _Tj 


r ganzen Tonfilmtechnik leichter und weniger kompli 


ilge haben solL 
Regisseur soll nämlicl 
Aufnahmen genau s 


ziert sein als bisher, wen 
den Star selbst spielen 
während die Rede von 


Das Verfahren soll vollstän¬ 
dig verwendungsreif sein und 
wird schon in den nächsten 
Tagen der Presse vorgeführt. 

Es handelt sich, wie bereits 
gesagt, um eine amerikanische 


Pressemeldung. Man lut 
dieser Nachricht gegen" 
eine gewisse Zurückhaltung 
bewahren, da es sich ' :n 
mehr herausstellt, daß alle « 
liehen Verbesserungen und 
tindungec angekündigt " cr< 
die aber in der Praxis «* 
unbrauchbar sind. 

























































































Ti 13 t m “ ssen - Johnsons, die der Lichtspieltbeaterbesitzer von gedenkt der Männer, die sich ihren eigenen Stil im Film noch 

A 1 - *®nncn. sind in jedem Dresden u. Umg. e. V. ist eine in den zwanzig Jahren des Be- „i c ht gefunden hat. manchmal 

bemüht, u “s durch hübsch ausgcstaltctc Fest- Stehens um den Verein ver- au j Greta Garba spielt (auch 

e. , cr zu entzücken, die wir schritt erschienen, die einen dient gemacht haben, der Grün- in der äußeren Aufmachung) 


Cr noch nicht sahen, uns 
l l k** n “ u l £* aus. dem Steppen- 


•chlun 


■ nahe zu bringen, Beob- 
•gen zu machen, die bis- 
h„n nOC J h n ' cman d glückten. Die 
*roß L d i C * Gebotenen ist zu 

P.JL ’u daß «“ einzelne 

hervorheben könnte. 


sehr beachtenswerten Beitrag 
nicht nur zur Geschichte des 
Vereins, sondern zur Geschichte 
des deutschen Films und des 
deutschen Lichtspielgcwerbes 
überhaupt, darstellt. 

Ein „Rückblick" zeigt die 
Entwicklung vom kleinen 


der des Vereins, Heinrich Ott 
kommt mit Erinnerungen aus 
der Gründungszeit zu Wort, 
der Erste Vorsitzende Reichen- 
hach, der auch den „Rück¬ 
blick" verfaßt hat, nimmt 
zu den Fragen des Tages 
Stellung. 


und auch manchmal in der Ge¬ 
bärdensprache noch theaterhaft 
ist, die aber zweifellos ein gro¬ 
ßer Gewinn für den deutschen 
Film werden kann. 

Schünzel und die anderen 
Darsteller konnten bei der Pre¬ 
miere für den Beifall quittieren. 
























































































Proteststreik der 
Münchener Kinos? 

Wie »ich nachträglich hcrau 
erteilt hat haben die Mü 
hener Lichtsoieltheatcrbesitz 


Referat am 20. April noch 
wohlwollende Behandlung ihrer 
Lustbarkeitssteuerwünsche zu¬ 
sichert, während sich später 
herausstellte, daß bereits einige 
Tage zuvor eine strikte Ableh¬ 
nung erfolgt ist. Es ist gegen¬ 
über dieser Brüskierung und der 
völligen Verständnislosigkeit 
des Stadtrates für die wirt¬ 
schaftliche Notlage des Kino¬ 
gewerbes der Plan aufge¬ 
taucht, die Münchener Licht¬ 
spielhäuser zu schließen. Die 
Entscheidung darüber wird die 
für Dienstag einberufene Mit¬ 
gliederversammlung des Ver¬ 
eins bayerischer Lichtspielthea¬ 
terbesitzer zu fällen haben. 

Terra - United Artist» 
— Bruckmann in Leipzig 

Durch die Fusion der United 
Artists mit der Terra-Filmge- 
sellschaft sind die Geschäfts- 



Franke. Ihm stehen die Herren 
Emil Lachmann. Alfred Hur- 
witz und Arthur Eckler zur 
Seite. 

Herr Felix Hecht ist aus 
dem Mitarbeiterkreis der Uni¬ 
ted Artists ausgeschieden. 

Amerikanische Film¬ 
finanz 

Rund 1730 Millionen Dollar 
sind nach Angaben von Wil¬ 
liam Fox jetzt in der amerika¬ 
nischen Filmindustrie investiert 
Die Industrie beschäftigt rund 
350 000 Personen. Es be¬ 
stehen 20 000 Kinotheater mit 
18 Millionen Sitzen. Wöchent¬ 
lich werden die Aufführungen 
von 100 000 Personen besucht. 


Vermählung 

Das langjährige Mitglied der 
mitteldeutschen Branche, Herr 
Felix Braun, vermählte «ieh ««- 



Der Tonfilm 

isf das kommende Gesdiäff! 

Warten Sie auf den Tonfilm 

„Der singende Tor“ 

Produktion und Wcltvcrtricb: 

Europäische Filmproduktion Willy Lehmann G. m. b. H„ 
Berlin SW 48, Friedricbslr 13. Dönhoii 6464 

Bilion Film A.G. Berlin SW 48. Friedrichsir. 13. Dünholf 1078 


seneh Direktion Vereir.ai« 
Theater Hagen & Sandci di* 
nunmehr in Bremen über eine» 
Theaterpark von sieben Thea¬ 
tern verfügt 

Thcaterübei nähme 
in Leipzig 

Herr Arthur Stoppe, der 1»' 
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Kinostreik in München beschlossen 

Einstimmig gegen die Brüskierung durch den Stadtrat 
Termin wird nach gründlicher Vorbereitung festgesetzt 


Eine gut besuchte Mitglieder- 
Versammlung des Vereins baye¬ 
rischer Lichtspieltheaterbesitzer 
ha'te sieh mit der Frage einer 
großzügigen Protestaktion gegen 
den Stadtrat zu beschäftigen. 
Du- .r hatte das wiederholt ein- 
gebrachte Gesuch um Beseiti- 
gun'i der Aufrundungen bei der 
Lustbar'icitssteuerbercchnung 
neuerdings in brüskierender 
Form strikt abgelehnt. Der 
Vor and hat darum eine 
Sch; t.jng sämtlicher Münche¬ 
ner Lichtspielhäuser auf die 
Dauer von einer oder zwei 
Wochen vorgeschlagen. 

Die II der Ablehnung durch 
den StaJtrat liegende völlige 
Verständnislosigkeit gegenüber 
d«r augenblicklichen Notlage 
einer besi.leuerzahlenden Gc- 
Wcr'ocscbicht und vor allem die 
sie begleitenden verletzenden 
Lu stunde, nämlich die Verwei¬ 
gerung einer Begründung (da 
dti Beschluß in geheimer Sil - 
gefaßt sei) der Wider- 
»P'uili zwischen der bereits cr- 
*°‘-t «n Ablehnung und der Ver¬ 
sicherung wohlwollender Be¬ 
handlung drrch die Fraktions- 
Vorsitzenden, haben in den 
Kreisen der Münchener Kino- 
besilzcr eine begreifliche Erre- 
gung her vor gerufen. Die na¬ 
mentliche Abstimmung sämtli- 
Anwesenden ergab darum 
eir.c bemerkenswerte Einstim- 
“•'Itkcit für den prinzipiellen 

Streikbeschluß. 


Lediglich die Notwendigkeit, 
eine solche Aktion gründlich 
»orzuberciten und die Fristen 
«er Kündigung sämtlicher An- 
Restellten cinhalten zu können, 
erachte es notwendig, den Ter- 
""" des Proteststreiks später 
ejreunehmen als das vom Vor¬ 
stand zunächst ins Auge ge¬ 
böte Datum des 1. Juni. Der 
Vorstand wurde einstimmig be- 
« tragt, alle erforderlichen Vor¬ 
bereitung zu treffen und den 
1 Punkt dann bindend ru be- 
««rnmen. 


Hollywoods Ende? 

Universal beschließt Sprechfilm - I’rodukMon In New York 


Carl Laemmle weilte diese 
Woche in New York, und als 
Resultat seiner hiesigen Konfe- 
ieuren wird gemeldet, dal) die 
Universal definitiv beschlossen 
hat. 590 000 Dollar für die Miete 
und Einrichtung von Sprechlilit. - 
Studios in New York auszuwer¬ 
fen. Das Budget für die Produk¬ 
tion 1929-30 sieht für 32 lange 
und 53 kurze Filme ein# Aus¬ 
gabe von 6 Millionen Dollar vor 
Wahrscheinlich wird Universal 
das frühere Cosmopolilan-Stu- 


dio von der Radio Corporation 
of America erwerben 

Der Entschluß dci Universal 
ist die natürliche Konsequenz 
des SnrechHms. da es in einer 
Theaterstad: wie New York be¬ 
deutend bequeme- für die Film¬ 
gesellschaften ist, die Künstler 
der Sprechbühnc-n in die Ate¬ 
liers zu oringen. aff in dem ent¬ 
legenen Hollywood. Die Er¬ 
sparnis ist nach Angabe der 
Universal so bedeutend, daß sie 
die Anlage der Studios bezahlt 


Von den in München vorhan¬ 
denen 68 Kinos gehören 45 dem 
Vereine an. Von diesen 45 wa¬ 
ren 33 in der Versammlung ver¬ 
treten und haben sich bereits 
zum Streik verpflichtet. Es 
wird vor allem die Aufgabe des 
Vorstandes sein, sich der So¬ 
lidarität der Außenstehenden 
zu versichern. Gleichzeitig ist 
mit den in Frage kommenden 
Faktoren der Verleiher und der 
Angestellten Fühlung zu neh- 

Durch die Hinausschiebung 
des Streiktermins ist dein Stadt- 
rat noch eine letzte Gelegen¬ 
heit gegeben, die Sache fried¬ 
lich beizulegen. Der Ausfall 
an Lustbarkeitssteuern während 
nur einer Woche dürite näm¬ 
lich die Stimme bereits über¬ 
schreiten. die der Stadtrat 
durch Aufgeben der Aufrundun¬ 
gen im Jahre zu opfern hätte. 
Es kommt hinzu, daß die Ar¬ 
beitslosenunterstützung für die 
gesamten Angestellten auch 
eine Summe von ' - bis 15 000 
Mark erfordern w rde. 

Ein im Jahre lb 19 von den 
Münchener Kinobesitzern drei 
Wochen lang durchgeführter 
Streik hat vollen Erfolg gehabt. 


indem sich der Stadtrat durch 
den Einnahmeausfall gezwun¬ 
gen sah. von sich aus den 
Streik mit Herabsetzung der da¬ 
maligen Lustkarkcitssteuer etwa 
auf deu halben Betrag zu be- 

Nalürlich wird auch diesmal 
versucht weiden, durch die 
Thcalerschließung überhaupt 
eine Herabsetzung der Steuer¬ 
sätze zu erreichen. Die zum 
Beschluß erhobenen Anträge 
haben folgenden Wortlaut: 

„Der Verein wolle beschlie¬ 
ßen, daß er grundsätzlich damit 
einverstanden ist, daß die 
Aktion zur Herabsetzung der 
Lustbarkeitssteuersätze mit dem 
Ziele einer Schließung der Thea¬ 
ter weiter verfolgt wird." Und: 

„Die Mitglieder wollen den 
Vorstand bevollmächtigen, die 
Vorarbeiten zur Schließung der 
Theater im Einvernehmen mit 
den zuständigen Instanzen (Ver¬ 
leih. Angestellte usw.) sofort in 
Angriff zu nehmen." 

Die weitere Tagesordnung 
brachte den Bericht über die 
Leipziger Tagung des Reichs- 
-erbandes und eine Besprechung 
cer auch dort behandelten The¬ 
men des Tonfilms, der Verhält¬ 


nisse rar Arbeitsgemeinschaft 
der Fi mverfeiher, endlich der 
Musiklarliemen. 

Naclu.-m sich aus der Praxis 
bereits Schwierigkeiten aus der 
Taktik der A. d. F. auch in 
München ergeben haben, wurde 
eine Kommission, bestehend aus 
den Herren Stingl, Sensburg, 
Bartels und Lobt, eingesetzt, um 
durch direkte Verhandlungen 
einen 'todus vivendi zu schaf¬ 
fen. Gleichzeitig wurde eia 
Telegramm an Kommerzienrat 
Schee- abgesandt, das ihn bei 
seinen Verhandlungen mit der 
A. d F. unterstützen soll. Allen 
Mitgliedern wurde größte Vor¬ 
sicht für den Abschluß von 
Verträgen angeraten. Die Ab¬ 
lehnung der stummen Fassungen 
von Tonfilmen soll ausdrücklich 
Vorbehalten werden. An Fil¬ 
men werde kein Mangel sein. 
Schon heute werden 360—380 
Filme für das kommende Jahr 
Angeboten. Nur Ruhe und 
eiserne Zurückhaltung könne in 
diesem Jabre zum Ziele führen. 
— ln Sache der Musiktantie¬ 
men wurde der sofortige Ab¬ 
schluß des G. D. T.-Vertrages 
dringend anempfohlen 

In der Frage des Gesamlver- 
bandes der bayerischen Film¬ 
industrie hat eine vorbereitende 
Sitzung stattgefunden. Es 
wurde dabei eine prinzipielle 
Einigkeit erzielt. Teilnehroen 
werden der Wirtschaftsver¬ 
band, die Verleiher (vorbehalt¬ 
lich der Zustimmung der Zen¬ 
trale der A. d. F.). die Kopier¬ 
anstalten, der südbayerische 
Theaterbesitzerverein und dank 
Fürsprache Scheers auch die 
Bayergruppe. Es wurden noch 
einige Satzungsänderungen an¬ 
geregt. Die Beiträge sotten zu¬ 
nächst 15—20 Mark pro Ver¬ 
band im Monat nicht überstei¬ 
gen. Die konstituierende Ver¬ 
sammlung wird demnächst »in 
berufen werden. 



Ralph Benatzky bei 
der Ufa 

Dr. Ralph Bcnalzkv wurde 
für die Joe - May - Produktion 
der Ufa verpflichtet. Er wird 
als Komponist und Librettist an 
der Herstellen,* mehrerer Ufa- 
Tonfilme mitwirken. 

Tonfilmtheater in 
Frankfurt 

Frankfurt bekommt znro 
lierbst einen neuen Tonfilm¬ 
palast, und zwar in der Großen 
Friedberger Straße in dem Hause 
zur Stadt Karlsruhe, das abge¬ 
rissen wird. Bauherr ist Herr 
Reichert, das Theater selbst 
wird übernommen von Herrn 
Bernhard Margulics, der außer 
diesem Theater schon vier an¬ 
dere Lichtspieltheater kontrol¬ 
liert, und zwar die Kammer- 
lichtspicle und Neue Licht- 
bühnc in Frankfurt, außerdem 
je ein Theater in Kassel und 
Mainz. In Mainz wird am 
15. Mai der neue Ufapalast, 
worüber wir bereits geschrie¬ 
ben haben, mit einer Festvor¬ 
stellung und dem Film „Hurra, 
ich lebe' eröffnet. 

Die Gebr Rosenheim sind als 
Gesellschafter in den Frank 
lurter Gloria-Palast eingetre¬ 
ten und haben auch die ge¬ 
schäftliche Leitung übernom¬ 
men. Der bisherige Geschäfts¬ 
führer, Herr Börker, ging nach 
Wiesbaden an den Filmpalast. 

DioZentrallichtspielcinFricd- 
berg, Oberhessen die bisher 
einem Herrn Hermann gehör¬ 
ten, sind von einem Herrn We¬ 
ber gekauft worden. 

Neues Kino in 
Pforzheim 

Der Besitzer der Vereinigten 
Lichtspiele, Kammer - Licht¬ 
spiele und Lili - Lichtspiele, 
Plorzheim, Hans A. Kasper, hat 
ein im Zentrum von Plorzheim 
gelegenes großes Grundstück 
erworben, um darauf ein neues 
mit allen Errungenschaften der 
Neuzeit ausgestattetes Licht¬ 
spielhaus zu errichten 

G.rof>-Kino in 
Mannheim 

ln Mannheim wurde die „Ba¬ 
dische Urania". Lichtspiel-Ges. 
m. b. H. gegründet. Gesell¬ 
schafter A. Friedrich Kurth, Fa¬ 
brikant August Schüler in Stutt¬ 
gart und Ernst Niemann in 
Mannheim Geschäftsführer: 
August Schüler, Stuttgart, Mo- 
zartstr. 51. Das Gesellschafts- 
kapitai beträgt 2100G Rm. 
Die Gesellschaft eröffnet am 
t5. September dieses Jahres in 
Mannheim das große 1400 Sitz¬ 
plätze fassende Film-Theater 
„Palatia". das eines der modern¬ 
sten und schönsten Großstadt- 
Filmtheater Deutschlands wer- 
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der König 
der Tiere 

Film-Abenteuer 
aus Steppe und Busch 

* 

Die Presse von rediis 
bis Hnhs isl begeistert: 

. . . der das UnerhArlesfe isl. was man Oberhaupt je 
In einem Film sah. 

Neue Berliner 12 Uhr-Mittags-Zeitung 

. . . Der außerordentliche Beifall, den das Werk fand 
ist durchaus verdient. 4 Uhr-Abendblatt 

... es wurde ein Erfolg, wie ihn Film-Berlin lange 
nidrl erlebt hat. Film-Kurier 

. . . der Film ist bezaubernd, hinreißend, von slOrmi- 
sdiem Tempo. 

Täglich 
CAPITOL 

BERLIN 

Transocean Film Co. o.™ tu. 

Berlin SW 48 

Friedrichstr. ZZ5. Telefon: Bergmann 6195 
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3 Die Erkrankung 
Harry Liedtke 

Zu der von uns gestern ge¬ 
meldeten Operation Harry 
Liedlkes wird uns gemeldet, 
daß das Befinden Liedlkes zu¬ 
friedenstellend ist. 

Wie die Aala uns mittcilt, 
werden die Aufnahmen zu 
ihrem Film „Es flüstert di« 
Nacht" durch die plötzliche Er¬ 
krankung des Hauptdarsteller! 
keine Unterbrechung erleiden. 
Es hat eine Umbesetzung statt- 
gefunden, die den pausenlosen 
Fortgang der Arbeiten ermög¬ 
licht. An Stelle von Lietllke 
wurde Hans Stowe als Partner 
Lil Dagovcrs verpflichtet. 

Programmpläne der 
Orplid-Messfro 

Direktor Georg M. Jacob.* ist 
von seinem langen Erholungs¬ 
urlaub wieder frisch und ge- und 
zurf-ckgekehrt und bat bereit: 
die Leitung der Meßtro w:eder 
übernommen. 

Er ist zur Zeit mit Norman 
Wright, der eigens zu diesem 
Zweck aus London nach ßer- 
l.n kam, damit beschäftigt, das 
Programm für die nächste Zeit 
festzuselzen. 

Man wird sich wahrscheinlich 
zuuächst auf eine Zwische.ipio- 
duktion einigen, bei der selbst¬ 
verständlich auch der Toniila 
seine Berücksichtigung findet- 

Der ersfe grof>< 
deutsche Tonfilm 

Die Aufnahmen für den Ge¬ 
meinschafts-Tonfilm „Braut Nr- 

68" nach dem bekannten Ro¬ 
man von Peter Boldt. sind von 
Fellner & Somlo und der Tob« 
in Angriff genommen worden. 
Die Hauptrolle hat Conrad 
Veidt übernommen, der skh m 
dieser Gemeinschaftsproduktion 
das erstemal nach seiner Rück¬ 
kehr aus Amerika, wo er be¬ 
reits in mehreren Topfilm« n 
spielte, wieder filmisch betätig!- 
Seine Mitspieler sind 
Brink, Greta Berger, Malbi* 5 
Wiemann, McLaglen, Karl 
Huszar und Frnst Verebes. Di* 
Regie liegt in den Händen von 
Carmine Gallone, an der Ka¬ 
mera steht Otto Kanturek Di* 

Leitung der Tonfilmproduktion 

für die Tobis hat Dr. Bag'* f 
übernommen, als Operateure lär 
Ton und Bild wirken Karl 
Brodmerkel und Max Br.nk 
Wolfgang Zeller komponier* 
eine Orgelmusik zu dies«® 

Film. 




Es unterliegt keinem Zweitel, 
daß die Auswüchse der heuti¬ 
gen ernsten und leichten Musik 
die i r.-.ge vorlegen: „Was wird 
nun’ Nicht, ils ob das Ton- 
systen- erschöpft wäre, für des¬ 
sen Ausschöpfung doch Permu¬ 
tationen, Kombinationen, rhyth¬ 
mische, harmonische und in¬ 
strumentale Modulationen und 
Modifikationen noch tmmerneue 


eiten schaffe 


nach der Ästhetik, 
nu-h dem Wesen und Zweck 
der Kunst, nach dem Malle des 
Erträglichen drängt sich auf. — 
Es soll nicht bestritten werden, 
das neue Gruppen von Schal¬ 
lender. beider Richtungen durch 
ihre Arbeit neue wertvolle 
Möglichkeiten und Wahrschein¬ 
lich'-eilen der Musikentwick- 
luug geschaffen haben. Neue 
Bahnen sind gewiesen, und 
manches Neue wird bleiben und 
Io. (entwickelt werden. Dafür 
wollen wir dankbar sein, auch 
»enn wir nicht alle die neuen 
Klunge ..schön" finden und be¬ 
greifen. Die Furcht, die Mode 
uu verabsäumen oder sich zu 
blamieren, indem man Neues 
nicht lechtzeitig und gebührend 
tu ei kennen scheint, ve- eilet 
manchen Schwächling oder Un- 
gefesiigten. Schlechtes gut zu 
beurteilen oder gar mitzu- 
machen. Hier muH endlich ein 
energisches „Halt!" gerufen 
Werden. Der Zweck der Kunst 
öie Darstellung des „Schö- 
wenigstens in erster 
- nicht des „Guten" und 
..warnen". Und, wenn es wahr 
dall die Musik die edelste 
Kunst sei, weil sic das „Ge¬ 
meine g ar nicht ausdrücken 
uunc, so ist damit schon ge- 
»tt. dull Musik sich nicht im 
harukterisicren und Parodie- 
r *n als 0 in Tonschilderung, er¬ 
schöpfen darf Hauptzweck muU 
’«'ne Ästhetik, daher Ein'ach- 
*it und Schönheit der Au - 
ruck-millel sein. Von dieser 
* ist die rein und einfach 
r unJene und empfundene 
t on folge, ,| so die ei|{en ,| ichc 


Reihe - 


••Melodie ", 


Zurück zur Melodie 


ilgemäOc Betrachtung von Hugo Leonard 



Gewiß wechselt in allen Zei¬ 
ten auch der Begriff des 
„Schonen". — Aber eine Melo¬ 
die, die man z. B. bei Bach als 
...schön empfindet, wird noch 
heute als „schön", wenn auch 
simpel, anzusprechen sein. — 
Der Zweck der Kunst ist Ver¬ 
edelung, Erbauung und Er¬ 
hebung des menschlichen Ge¬ 
mütes. Der fein entwickelte 


Mensch braucht für sein Gemüt 
Erbauung, der minder ent¬ 
wickelte ist mehr auf Erhebung 
durch Unterhaltung angewieset. 
Auf beide Kategorien wirkt be¬ 
sonders die „Melodie ", sei es 
im polyphonen Zusammenhang 
oder unkomplizierten Emzel- 
klang, sei es im Oratorien-Slil 
als geistliches Lied, sei es im 
opernhaiten Liede, der Arie, im 
leichten Liede oder sogenann¬ 
ten „Schlager". Je nach Um¬ 
gebung und Zeitumständen 
wirkt dies alles in gleicher 
Weise und erfüllt seinen Kul¬ 
turzweck, wenn es „schön" is . 
Aber die G rund lag; ist und 
bleibt die reine Melodie. Auf¬ 
gabe des Komponisten ist es, 
diese mit technischen Mitteln, 
dem Rüstzeug seiner Zeit, aus¬ 
zubauen. Aber, wie lange muß 
man suchen, bis man dies Er¬ 
fordernis bei unseren neutigen 
Komponisten findet, also Musik 
statt bloßer Technik, statt Ge¬ 
räusch? Allerorten findet man 


„Können", aber nicht „Erfin¬ 
den", noch weniger „Empfin¬ 
den"! Darum muß der Ruf er¬ 
schallen: 

„Zurtick zur Melodie!" 

Selbstverständlich gibt es 
ganze Gebiete, wie z. B. gerade 
das der Filmmusik, welche eine 
der Darstellung und Verfilmung 
adäquate Illustration und Cha¬ 
rakteristik erfordern, auf denen 


also die Schildertet der Vor¬ 
gänge mit musikalischen Mit¬ 
teln der Hauptzweck ist. Aber 
niemals darf Wahrhet, Echtheit, 
selbst Häßlichkeit der Musik 
Selbstzweck werden. Das ist 
es, wogegen heutzutage nicht 
scharf genug protestiert werden 
kann. Sonst versinkt die öffent¬ 
liche Musikpflegc und speziell 
das Musikschaffen in Stagnation 
und entfremdet das Volk voll¬ 
ständig derjenigen Kunst, die es 
besonders in schwerer Zeit auf 
höheres Niveau heben soll. 

Wohl gibt es schon Presse und 
Kritiker, die das erkannt haben 
und die Auswüchse bekämpfen, 
aber die wirkliche Regeneration 
wird wohl, wie immer, aus dem 
Volke kommen. Dies muß man 
zur tätigen Mitarbeit aufrufen. 
Zur Erreichung dieses Zieles 
muß |edes erlaubte Mittel recht 
sein, selbst die öffentliche Ab¬ 
lehnung. Das ist die einzige 
Zensur, die wir brauchen kön¬ 
nen. Die Musik dem Volke! 


Und nicht der Kunslgcineinde! 
Das einfache, jedoch gesittete 
Volk mit seinem um üchsigen, 
naiv empfindenden, gesunden 
Kunstsinn soll Richter sein Uber 
die Musik, die heute geschaffen 
wird. Dann wird seh- bald er¬ 
kannt werden, wo sich die Zunft 
auf dem Holzwege befindet. 
Man sage nicht, jede Richtung 
müsse erst lange ausreifen, um 
gerecht beurteilt werden zti 
können, ln unserer heutigen 
schnetlebigen Zeit wird jede Er¬ 
rungenschaft schnellet als 
früher ausprobiert und abgcur¬ 
teilt. Wenn dieser Umstand 
auch manche Mängel zeitigt, so 
hat er doch den einen Nutzen, 
daß Schlechtes nicht zti lange 
fortwurste.'n und hei Ablehnung 
sich nicht einnisten kann. Dem 
Zwecke dei Fortentwicklung der 
zeitgenössi.enen Musik jeden¬ 
falls ist nur damit gedient, 
wenn der Maßstab der im wahr¬ 
sten Sinne echt volkstümlichen 
Kritik angelegt wird. Man 
scheue sich nicht. Werbe aus 
der öffentlichen Musikpflege 
auszumerzen, welche diesem 
Geschmack widersprechen. Und 
alles ander.; biete man dem 
Volke zur Bildung und Erbau¬ 
ung an recht vielen Volksstät¬ 
ten, in allen Orten. Diese Stät¬ 
ten werden die wahren Konzert¬ 
säle der Zukunft werden, wenn 
auch manchmal mit Cafe oder 
Bier und oft in den öffentlichen 
Etablissements, welche wir 
heute „Kinos" nennen, und in 
denen man schon lange nicht 
nur Filme, sondern die soge¬ 
nannte „BUhnenschau" bewun¬ 
dert. Hier kann noch so man¬ 
ches neue Musikwerk, ohne pro¬ 
faniert zu werden, in heiliger 
Stille und Aufmerksamkeit seine 
Feuertau-'e erleben, und hier 
wird sich zeigen, daß der ge¬ 
sunde und wertvolle Mensch an 
die Kritik eine Hauptforderung 
stellen wird „Genug des Gewin- 
sels, des Durcheinanders, der 
atonalen Krankheit. — mehr 
gesunde Musik, mehr Schönheit, 

„Zurück zur Melodie"! 



Oer Emi-fane von EMIL JANNINGS in Cailivrn 


Klangfilm-Premierc in London 

(Eigener Drahtbericht) 


Die Erstaufführung des Tobi 
''"ghlm-Apparates in Londc 
*'"« unter den Auspizien d< 
.. ' * ol °ne-Company vor sic 
„ S * ar tin großer und voll. 
- r olg. Die Presseberichte ste 
j •® mä ‘*g die Erstklassige 
deu lschen Apparates fe 
erklären: „Wenn d. 

R ! | S e t r j n Electric-Apparat d< 

b« tf| R °' ,C * isl ’ 50 der Tl 
j^-KUngl.l» der Daimler 
r «e fügen hinzu: „Ui 


fehlt nun der Ford, das beißt, 
wir benötigen den Reproduk¬ 
tionsapparat zu billigsten 
Votkspreisen." 

Ein kleiner Zwischenfall bei 
der Vorführung durfte natürlich 
nicht fehlen, um die gespann¬ 
ten Gemüter ein bißchen zu er¬ 
regen. Als man mit der Vor¬ 
führung des ersten Films be¬ 
ginnen wollte, liefen die 
ersten fünfzig Fuß des Films 
ohne einen einzigen Ton oder 
Laut. Der Film wurde ausge¬ 


spannt und neuerlich vorge¬ 
führt, worauf dann die Wieder¬ 
gabe im reinsten Klang er¬ 
folgte. Man stellte f«*st. daß 
die Vorführerkabine, die in ge¬ 
bt auch ^fertigem Zustand wohl- 
verschlossen worden war, zu 
Beginn der Vorführung ungc- 
schlossen vorgefunden wurde. 
Irgendeine Schraube hatte sich 
gelockert. Man vermutet bloß .. 

Die Filme, die auf dem To- 
his Klangfilm-Apparat vorge- 
führt wurden, waren durchweg 


von R. C. A.-Photo*one herge¬ 
stellt. Es wurde gezeigt „Beim 
Zahnarzt" und „Geheimnisvolle 
Fracht" („Strange Cargo"). Bei 
letzterem Film erwies sich die 
Wiedergabe der Gesangseinla- 
gen als ganz besonders hervor¬ 
ragend. 

Die englische Presse betrach¬ 
tet die Klangfilm-VorfUhrung als 
ein großes Ereignis und be¬ 
zeichnet das deutsche System 
als im Rang der international 
erstklarsigcn Apparate stehend. 








New York, Anfang Mai 


Den Broadway entlang 

Von Dr. Erwin Debries. 


Durch den Sprechfilm sind diu stummen europäischen Filme 
(die „silent picture' - , wie man nie hierzulande nennt) aus den 
gtoßen Lichtspielhäusern erbarmungslos verdrängt worden. Wer 
einen deutschen, russischen oder französischen Film sehen will 
(und auch solcher Leute gibt es genug), der muß jetzt in eines der 
„little play-houses" gehen. In einem Rozy oder Paramount wäre 
ein solcher stummer Film einfach t nmöglich. Die „kleinen Spiel¬ 
häuser" sind denn auch infolge dis nie geahnten Aufschwunges 
des Sprechfilms in die Höhe gekommen und vermehren sich wie 
die Pilze nach dem Regen Alle machen gute Geschähe. 

Die Ufa hat sich der durch den Sprechfilmtaumel geschaffenen 
Situation rasch angepaßt. Durch eir Abkommen mit der R. C. A. 
(Radio Corporation of America) wird in die letzten Ufa-Filme. 


Ein deutscher Film, der von der New-Yorker Presse nv im 
besonderem Lobe überschüttet wird, ist der Film „Das Leben dB 
Bienen", dem das bekannte Bonsrische Buch „Die Biene Muri' n 
giunde liegt. Ei läuft im „Little Flayhousc" an der SSstcn Mrjl 
im Westen, und finde*, trotz seines wissenschaftlichen Charaktm 
sehr starken Anklang — Beweis dafür, daß ein guter deutsch« 
Kulturfilm auch in U. S. A. ein Geschäft sein kann. Der Direktor 
des „Little Playhouse". Herr Fliesler, ist ein um den deu'.ch« 
Film in Amerika verdienter Mann. 

Im folgenden geben wir eine kurze Übersicht der hauptsächlich¬ 
sten Filme, welche zur Zeit am Broadway — dem Filmtnnm 
Amerikas, wenn man so sagen darf — laufen. 
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Berlin, den 17. Mai 1929 


Einseitige Verständigung 


Während diese Zeilen ge¬ 
schrieben werden, sitzt die Ar¬ 
beit. Gemeinschaft am Verhand¬ 
lungslisch und berät über die 
Praiuninarien, die zum Frie- 
densschluQ mit den Theaterbe¬ 
sitzern führen sollen. Die Be¬ 
dingungen, so wie sie in den 
Vorbesprechungen iormuliert 


Berlin lehnt wieder ab 

Das Städtische Nachrichten- des Vergnügungsgewerbes nicht 
imt teilt mit: anzuerkennen sei." 

..Die Finanz- und Steuerdepu- , , der ‘"•‘.“«Ln 
tation hat sich .n .hrer S.tzung lun * .. d ** Py'*"«' “agrs.rats 
,, . . . , war dies« Ablehnung zu erwar- 

am 16. Mai mit den Anträgen |en Man wird dlv Notln|5e crst 
de.* Organisation des Yergiu- 




düngen, und m..n hat Beispiele 
solcher wi-tscheftlichen Gebilde 
auch in anderen Erwerbszwei¬ 
gen. 

Überall und immer haben die 
Lieferanten sich gegen derar¬ 
tige Komainrtionen gewendet. 
Haben es getan im Interesse 
der ßle chmäüigcn Behandlung 























































































Die 

Verbannten 


Uraufführung: Primus-Palasl * Ab Freilag, 17. Mai 


Die Marke des Erfolges! 




Im Schatten 
des Yoshiwara 

Fabrikat: Shochiku Film A.-G. 

Regie: Teinosuke Kinugasa 

Hauptrollen: Y. Ogawa, A. Tschi- 
haya, J. Bandoh 
Lirg». : 1819 Meter, 6 Akte 

Uraultuhrung: Ufn-Pavillor. 

Liner der interessantesten 
Filme des Jahres rollt jetzt am 
Ende der Saison über die Lein¬ 
wand des Ufa-Pavillons Der 
erste wirklich japanische Bild¬ 
streifen. Meisterhaft im SpieL 
Origine 1 ! im Bildschnitt. Reich 
an seltenen und wirkungsvollen 
Bclcuchtungseffekten. 

Es ist ein Bild, das wie eine 
Offenbarung wirkt, ähnlich wie 
einst der „Caligari", das man 
erstaunt, ergriffen und gefesselt 
immer wieder sehen kann, ob¬ 
gleich eigentlich die Handlung 
und diu Personen so ganz an¬ 
ders sind, alt wir das sonst ge- 

Dic ganze Geschichte ist wie 
ein Märchen. Die Erzählung 
des jungen, unerfahrenen Ri- 
kiya. der sich in O-Ume, eine 
Gaisha, verliebt. 

Der sein Augenlicht verliert, 
seine Schwester ins Unglück 
stützt, wieder gerettet wird, 
und der schließlich doch an 
dieser unglücklichen Liebe sein 
Leben verliert. 

Zwischendurch erscheinen 
Typen des japanischen Volks¬ 
lebens. Ein Kurpfuscher, ein 
Mann, der sich als Polizist aus¬ 
gibt, um O-Ume zu besitzen, 
und der Nebenbuhler. 

Die Schauspieler geben ihr 
Bestes. Das Dekorative tritt 
stark in den Vordergrund. Ist 
nicht nur mit Geschmack, son¬ 
dern nnt selten guter Schwarz- 
tveiSwirkung gemacht und gibt 
die lloffaung, daß wir aus Ja- 
p»n noch Viel Schönes erwar¬ 
ten dürfen. 

Man sieht Bilder, die eine 
eigene Note haben, weit weg 
vom europäisch-amerikanischen 
Konventionell, die künstlerisch 

®P»H und ursprünglich wirken 
jv>e die meisten Russcnfi'me. 
Kur mit dem glOcklich«.- Unler- 
* cl »ed, daß hier die Politik 
**»' au. schallet, daß man die 
• otive auf re ,ne Menschiich- 
keU 'teilt, die vielleicht etwas 
Primitiv ist, aber vielleicht des- 
* n besonders reizvoll, genau 
* ic die japanischen Dichtun- 
,1 "’ e heute in Deutschland 

"erd. f ** IZ l UI, d viel gelesen 


Riviera-Tonfilr 

p, der „stummen" I 
Filmindustrie, verkörper 
branen. British Film C 

Tont ?'* dUrCh den Aufs 
"Fothcrs erworben. 


Sie hören das 

Die Berliner Morgenblätter 
wußten heute von einem Unfall 
zu berichten, den der Film¬ 
schauspieler Willi Fritsch mit 
dem Aufnahmeleiter Hans Kie¬ 
kebusch in Gödötlö bei Buda¬ 
pest erlitten haben soll. Die 
Meldungen gehen so weit, daß 
man sogar die Verletzungen 
genau beschreibt und ähnliche 
Unfäile anführt, die sich in der¬ 
selben Straßenkurve ereignet 
haben sollen. 

Dem gegenüber können wir 
durch ein eigenes Telephongc- 
spräch feststellen, daß Willi 
Fritsch gesund ist und daß er 
in den letzten fünt Tagen seinen 
Kraftwagen überhaupt nicht be¬ 
nutzt hat. Auch Herr Kieke- 


Gras wachsen 

busch ist wohlauf. Bei dieser 
Gelegenheit muß gerade der Ki- 
nematograph darauf hinweisen, 
daß die Phantasie der Berliner 
Filmberichterstattung augen¬ 
blicklich hohe Wellen schlägt. 
In einem Abendblatt berichtet 
Maria Bard, eine Berliner 
Schauspielerin, über ihr neues 
Engagement in dem Jannings- 
film der Ufa. 

Ganz abgesehen davon, daß 
es sich bei Maria Bard vorläu¬ 
fig nur um eine Probeaufnahmc 
handelt, ist auch das Jannings- 
engagement noch nicht perfekt. 
Alle Mitteilungen und Kombi¬ 
nationen beruhen auf reinen 
Vermutungen, die sich bei 
Nachprüfung als absolut unrich¬ 
tig hcrausgeslclll haben. 


Generalversammlung österreichischer 
Theaterbesitzer 


Die Jahreshauptversammlung 
der Kinobesitzer von Ober¬ 
österreich und Salzburg fand 
dieser Tage im kaufmännischen 
Vereinshaus in Linz statt. Die 
Versammlung nahm mit Genug¬ 
tuung von der Wiederwahl 
des Herrn Scklionsrals Petzl 
zum Präsidenten des Bun¬ 
des der Wiener Lichtspit I- 
theatcr Kenntnis und be¬ 
schloß einstimmig, Herrn Präsi¬ 
denten Pelzl den Dank der Kino¬ 
besitzer von Obcröslerreich 
und Salzburg für seine Tätigkeit 
als Präsident des Zentralvcr- 
bandes der Kinobesitzer ven 
Österreich zum Ausdruck zu 

Im Verlauf der Versammlurg 
erregte der Entwurf der neuen 
Filmbezugsbedingungen, der zur 
Verlesung gebracht wurde, den 
Unwillen der tagenden Provinz- 
kinobesi'zer, die die Punk e 
dieses Entwurfes bezüglich der 


Nachnahmesendungen und Vor¬ 
ausbezahlungen, die als Norm 
erklärt werden sollen, als eine 
Unmöglichkeit, und diese 
Punkte noch von den Organi¬ 
sationen der Lichlspieltheater- 
besitzer untei schreiben lassen zu 
wollen, als eine Herausforde¬ 
rung und beleidigende Zumu¬ 
tung erklärten. 

Die Generalversammlung be¬ 
schloß. ein kleineres Komitee mit 
der eingehenden Stellungnahme 
zu jedem einzelnen Punkte die¬ 
ser Bedingungen zu betrauen. 

Die Hauptversammlung der 
Lichtspieltheaterbesitzer Steier- 
marks findet am 22. Mai d. J. 
statt. Auf der Tageso-dnung 
stehen u. a. die Besprechung 
der neuen Filmbezugsbedingun- 
gen, die Gründung einer Film- 
leihberatuagssttlle und Erläute¬ 
rungen zu dem neuen Kinoge¬ 
setz des Landes Steiermark. 


Engel erweitert Theafer- 
park 

Die Direktoren der Hugo En¬ 
gel - Film - Gesellschaft, Paul 
Engel, Alois Weil und Siegfried 
Unger, die schon über eine 
Reihe moderner Wiener Kino¬ 
theater verfügen, erwarben die 
Mitteilhaberschaft des Flotten- 
und Abbaziakinos. Das Flot- 
tenkinc, auf der verkehrsreichen 
Mariahilferstraße gelegen, ge¬ 
hört zu den größten und schön¬ 
sten Kinos von Wien. Die 
Firma Engel wird im Flotten¬ 
kino die von ihr kürzlich er¬ 
worbenen Warner-Tonfilme her¬ 
ausbringen. Da das neue 
Apollotheaterkino sein Pro¬ 
gramm ebenfalls auf Tonfilme 
gestellt hat. werden im Bezirk 
Mariahilf, dem Geschäftsviertel 
Wiens, zwei Tonfilmkinos zu 
gleicher Zeit eröffnet werden 
können. 


Theaterübernahmen 
in Mitteldeutschland 

Herr Adolf Flechtner. Be¬ 
sitzer des „Metropol-Thealers" 
in Bunzlau, erwarb das „Capi¬ 
tol-Theater in Kötzschenbroda. 

Nach dem Ausscheiden des 
bisherigen Mitbesitzers, des 
Herrn Kühn, aus der Firma 
„Schützenhaus - Lichtspiele", 
Torgau, ist Herr Alfred Bencsch 
alleiniger Inhaber des Thcateis. 

Panik im Lichtspielhaus 

Im Vorführungsraum des 
Lichtspieltheaters zu Eppendorf 
brach vor wenigen Tagen wäh¬ 
rend der Abendvorstellung ein 
Brand aus, der eine Panik unter 
den Besuchern des dicht be¬ 
setzten Hauses verursachte. Er¬ 
freulicherweise wurde niemand 
ernstlich verletzt. Die Löschung 
des Brandes gelang sehr 
schnelL 


Schneeschuhbanditen 

Fabrikat: Superfilm 

Verleih. Tcrra-UnJcd Artisis 

Regie: Uwe Jens Kraft 

Länge: 1962 Meter, 7 Akte 

Uraufführung: Mozartsaal 


Die Tcrra-Lichtspiele Mozart¬ 
saal warten mit einem überrei¬ 
chen Progranin auf und stellen 
darin zwei Schlager vor. 

„Der rasende Teufel" mit Wil¬ 
liam Fairbank* gehört in die 
Reihe jener amerikanischen 
Sensationslustspiele, die man 
immer gern wiedersieht, weil 
sie wirklich lustig sind und 
es verstehen, eine an sich 
nicht überwältigende Handlung 
durch stürmisches Tempo und 
eine Reihe guter Einfälle er¬ 
quicklich und abwechslungs¬ 
reich zu gestalten. Außerdem 
hat es die Sensation, der Sprung 
des rasenden Teufels vom Flug¬ 
zeug in cas Aato, in sich. 

Ein weiig irehr Tempo wäre 
den „Sch leeschuhbandilen ge¬ 
wiß vorteilhaft gewesen, die so 
gar nicht mit Telemarkenschnlt 
durch die herbe nordische Land¬ 
schaft rasen. Paul Richter, Spe¬ 
zialist in Schnceschuhfdnwn 
hätte gewiß das Zeug dazu, sich 
mit Wucht in eine Handlung zu 
werfen, wenn ihm dazu Ge¬ 
legenheit geboten wäre. Leider 
dämpft Dave Jens Krafft, 
dessen Regiefiihrung natürlich 
ihre Vorzüge hat, Handlung und 
Darsteller sehr stark und will 
vor allen Dingen einen gemäch¬ 
lichen Fiuß der an sich recht 
netten urd nicht unwitzigen Be¬ 
gebenheiten herbeifuhren. Viel¬ 
leicht lag die Verlangsamung 
des Tempos auch an der Tat¬ 
sache, da l er sich selbst außer 
der Reg e noch eine recht 
dankbare RoHe zuerteilt hatte, 
die er irit behäbigem Humor 
erfüllte. Aud Egede Nissen 
spielte kühl wie eine Eisiung- 
frau, doch ließ diese begabte 
Schauspielerin sehr geschickt 
die Glut durchspüren, die 
hinter der Eisrinde knistert. 
Sie bot d.e gelungenste Dar¬ 
stellung des Abends. Die Zu¬ 
schauer ließen sich von der 
Handlung gefangennchmen und 
kargten nicht mit Beifall 

Western Electrk fn 
Aubert-Theatcr n 

Eine Meldung aus Fiani r ich 
berichtet, daß Herr Caii. Lircl.- 
tor der Etablissements Auberi, 
mit Western Electric einen Ver¬ 
trag dahingehend abgeschlossen 
hat. wonach zwanzig Kinothea¬ 
ter der Aubert-Kette mit 
Western Electric - Tonfilmappa- 
raten ausgerüstet werden sollen. 
Die Kosten der Gesamt-Instal¬ 
lierung liegen zwischen 1 283 000 
und 1 440 000 Mark. Außerdem 
soll ein Atelier gebaut werden, 
das auch mit einer Western 
Electric-Apparatur versehen 
werden soll. 


Die ideale lnter- 
changeability 

ln Glasgow befindet sich, wie 
man bei dieser Gelegenheit er¬ 
fahrt, das größte Lichtspielhaus 
Englands. 

Dieses Theater, das anschei¬ 
nend über besonders reiche 
Mittel verfügt, hat das Problem 
der lnterchangeability glänzend 
gelöst. Es hat vor Wochen 
einen British Phototone-Appa¬ 
rat eingebaut, führt zur Zeit auf 
Tobis-Klangfilm-Apparatur vor 
und will jetzt noch Western 
Electric einbauen. 

Die Gesamtanlage der drei 
Apparaturen kosten dem Play- 
house also die Kleinigkeit von 
zwölftausend Pfund oder 
240 (WO Mark. Wir in Deutsch 
land können uns derartige 
Scherze nicht erlauben. Den 
Engländern scheint es viel 
besser zu gehen als uns. 

Der Sprechfilm im 
„Weiften Haus" 

Ein Zeichen des vorläufig 

endgültigen Sieges des Sprech¬ 

films darf wohl darir. erblickt 
werden, daß Herr Hoover Auf¬ 

trag gegeben hat. seine Keri- 
denz für die Vorführung von 
Sprechfilnien auszustatten. 

Stumme Filme wurden schon 
unter Präsident Coolidge mehr 
mals in der Woche den Gästen 
des Weißen Hauses vorgeführt 

Präsident Hoover soll ein 
ganz besonderer Freund der 
„Talkies“ sein. Die Anschaf¬ 
fung der notwendigen Appa¬ 
rate erfolgt auf seinen aus¬ 
drücklichen Wunsch. 

Die Bücher de» Licht- 
Spielvorführers 

1. Mr n Vorführungsraum, 

von R. Dahlgrccn. 

Unser Mitarbeiter Rcinhold 
Dahlgrcen, der Vorsitzende des 
Verbandes Deutscher Licht- 
spiclvorführcr, läßt jetzt bei 
Wilhclnj Knapp eine Reihe von 
kleinen Flugschriften erschei¬ 
nen, die sich „Bücher des 
Lichls-iicivorführers" nennen. 

Man will darin die einzelnen 
Probleme, die den Mann am 
Projektor beschäftigen, klar 
und leicht faßlich darstcllen. 
Es ist daran gedacht, diese 
Heftchen den Vcrbandsmilglic- 
dern unbercchnct zugängig zu 
machen. Sic sind selbstver¬ 
ständlich außerdem im Buch¬ 
handel zu haben und dürften 
jedem Praktiker als umfassende 
Lebersicht willkommen sein. 

In einem Vorwort von A 
Kraszra-Krauß wird darauf 
hingewiesen, daß diese Bücher 
weder vorhandene Werke er¬ 
setzen. noch das Lesen tech¬ 
nischer Zeitschriften überflüssig 
machen. 


Schlesien und die Lusfbarkeitsstcuer 


Die „Schlesischen Filmnach¬ 
richten', das offizielle Organ 
des Provinzialvcrbandcs Schle- 
sischerLichlspicIlheatcrbesilzer, 
enthält unter der Überschrift 
„Die ,niede-trächtige‘ Lustbar- 
veitssteucr" die nachstehend 
.ibgeüruckten Ausführungen ge- 
v ;n die Lustbarkeitssteuer: 

„Das Lichtspielgeweibe steht 
nunmehr an der Schwelle zur 
Sommerzeit, und mit größerer 
Sorge denn je wird in diesem 
J.'hre der Theaterbesitzer den 
Monaten mit schwachem Ge¬ 
schäftsgang entgegenseien, 

nicht nur weil auf dem Gebiete 
dz.- Produktion noch völlig un¬ 
durchsichtige Verhältnisse herr¬ 
schen. weil der Tonfilm, von 
drn jeder weiß, daß er kom¬ 
men wird und kommen muß. 
noch eia ungelöstes Rätsel be¬ 
deutet, sondern auch, weil die 
außergewöhnlichen Härten 'des 
vergangenen Winters mit all 
ihren Folgeerscheinungen Rück¬ 
wirkungen auf den Geschäfts- 
gang gehabt haben, die schwere 

Ver’usle und bei manchen die 

Aufzehrung der letzten Reser¬ 

ven bedeuteten 

Ccrade in dieser ernsten Si¬ 
tuation, in der sich das Lichi- 
spiilgcwerbe zur Zeit befinde,, 
wird der Unsinn und die Unge¬ 
rechtigkeit der Lustbarkeits¬ 
steuer. dieser Sondersteuer, die 


unser neuer Reichsverbandsvor- 
. sitzender eine „niederträchtige“ 
nannte, offenbar. Wir dürfen 
nicht aufhören, gegen diese öf¬ 
fentliche Benachteiligung Sturm 
zu laufen. Das Lichtspiclgc- 
werbe muß es immer wieder 
energisch ablchnen, daJ es zum 
Ausbeutungsobjekt einer in un¬ 
serer Gesamtwirtschaftslage 
übertriebenen Expansionspolitik 
der Kommunen wird. 

Vom Reichstag ist in der ge¬ 
genwärtigen Session schwerlich 
ein neues Gesetz zu erwarten. 
Aber der Reichsrat, dem un¬ 
längst der Antrag des Preußi¬ 
schen Landtags auf Ermäßigung 
der Lustbarkeitssteuer zugelei¬ 
tet worden ist, wird sich in 
Bälde mit diesem Problem be¬ 
schäftigen müssen. Jeder von 
uns aber hat die Pflicht, immer 
wieder und überall, wo sich die 
Gelegenheit dazu bietet, im pri¬ 
vaten Verkehr wie im öffentli¬ 
chen Leben, auf das schreiende 
Unrecht hinzuweisen, das die 
Lustbarkeitssteuer, die am Mark 

unseres Gewerbes zehrt, für 

den deutschen Film darstellt!“ 

Dieser Aufruf des Provinzial¬ 
verbandes Schlesischer Lichl- 
spieltheaterbesitzer erscheint 
beachtenswert, um so mehr, als 
durch die Aktivität des schle¬ 
sischen Verbandes auch auf die¬ 
sem Gebiet verschiedentlich Er¬ 
folge zu verzeichnen waren. 


„Der MädchcntirL“ 

pUlt die 

Mädchenhirl“ na.n Motiven von 
Erwin Kisch, mit dessen Auf¬ 
nahmen unter der Regie von 
Hans Tintner dieser Tage in 
Prag begonnen worden ist. 


„Die Nachi der Barmherzigkeit.“ 


Pabsl als Produzent. 

/“J W. Pabst, beginnt Anfang 
Juni mit den Aufnahmen 
zu dem Film „Tagebuch einer 
Verlorenen“, den er im Rahmen 
einer eigenen Produktion her¬ 
stellt. Der Film erscheint in 
Deutschland im Verleih des 
Konsortiums Deutscher Bezirks¬ 
verleiher G. m. b. H. (K. D B.) 


Engagement 



„Männer ohne Beruf“ (Der Herr 
aus Südamerika) verpflichtet. 
Der Film wird Ende Mai fertig- 
gestellt sein. 

„Rivalen“, der große Reprisca- 
eriolg. 

¥ m Marmorhaus wurde in Aus- 
*■ nutzung des Erfolges, den das 
Zuckmayersche Stück „Rivalen" 
halle, der große Fox-Film „Ri¬ 
valen" als Reprise eingesetzt. 
Der Erfolg, den d»r Film zu 
verzeichnen hat, ist außer¬ 
ordentlich groß, so daß diese 
Reprise bereits die zweite 
Woche im Marmorhaus läuft. 


G rete Rcinwald ist von der 
Reinhold-Schünzel-Film G. 
m. b. H. für eine Hauptrolle 
verpflichtet worden. 


„Erotik“ im Capitol. 

D er neue Star-Film „Erolik" 
gelangt i;n Capitol zur Ur¬ 
aufführung. Unter der Regie 
von Gustav Machaty spielen Tta 
Rina und Olaf Fjord die Haupt- 

„Sensaiion im Wintergarten." 

S ensation im Wintergarten“, 
ein Lothar-Stark-Film des 
D. L. S. ist ferliggestcllt. Regie: 
Gennaro Rhigelli. In den Haupt¬ 
rollen: Claire Rommer. Paul 
Richter, Erna Morena. Gasion 
Jaquet, Wladimir Sokoloff, 
Adolf Engers. An der Kamera: 
Mutz öreenbauni. Bauten: 
Sohnle & Erdmann 


„Ja, ja, die Frau’n.’ 

TA er Guslav-Allhoff-Film „Ja, 
*■' ja, die Frau'n sind meine 
schwache Seite“ ist fertigge¬ 
stellt und vorführungsbereit. 


Teilprogramm der 
Orpiid-Messtro 

Georg M. Jacoby r.alnu a» 
läßlich der in der vergälltem» 
Woche stattgefundenen Aal- 
Sichtsratssitzung der Brili ani 
Foreign Films Ltd. in l nd«t 
Gelegenheit, in LonJon und 
Paris die letzten Toniitincrcig- 
nisse zu sehen und zu hör _•«. 

Entsprechend dem iunf 
punkt. daß heute schon eia» 
endgültige Festlegung weder in 
Interesse der Produktions tnd 
Yerlcihgesellschaft noch im In¬ 
teresse der Theaterbceitzcr 
läge, hat sich die Orplid MeJ- 
tro zu einem sogenannten Teil¬ 
programm entschlossen, um 
auch dem Tbeatcibesitzer die 
Möglichkeit zu geben. "Kr.« 
Sorge die endgültige Entv. ick- 
lung in allen mit dem 1 o .lila 
zusammenhängenden Frag i z« 
beobachten Orplid - Mußt» 
wird also in der komme den 
Saison, schritthaltend mit der 
fortschreitende.! Klärung all 
dem kontinentalen Filmir.irWt, 
mehrere Male mit Teilprograrr- 
men vor die Öffentlichkeit tre¬ 
ten. 

Dem ersten Teil de» Pro¬ 
gramm» 1929-30 der Orplid- 
Meßtro und British and Foreign 

Films Ltd. LonJon soll der Cha¬ 

rakter eines Sonderprogr.i ms 
von ausgesuchter Qualität ge¬ 
geben werden. 

Zunächst stehen an der Spüre 
des neuen Orplid-Meßtro Pro¬ 
gramms zwei Superfilme. '«» 
welchen „Submarine" mit -ack 
Holt, ein amerikanischer loc- 
film, bereits lerliggcslellt ist. 
während der Maurice Touniorr- 
Eilm der Max Glass-Produ’.. on 
der Meßtro „Das Schiff der ver¬ 
lorenen Menschen' mit Fritz 
Koitner und Marlene Dietrich 
und Boris de Fas in den Slaa- 
kener Ateliers in Arbeit ist- 
Auch dieser Film der Meßtro 
wird all Tonfilm erscheinen- 
Wichtig .st der Umstand, da® 
diese beiden Filmwerke auch 
a'» stumme Filme von außer¬ 
ordentlicher Wirkung sind, was 
»ur die Theaterbesitzer, d:c >» 
der nächsten Zeit noch kein« 
Tonfilmapoaratcr besitzen »er¬ 
den, von besonderem Ictcress« 
sein dürfte. Diese beide» 
Filme werden als stumme wt« 
als Tonlilme Kassenschi. 4 er 
der kommenden Saison we.Je»- 


Theaterdirektoren 
Hollywood verpflichtet 

New-Yorker Theater- und Re¬ 
vuedirektoren werden, c,n |* 
nach dem andern, zum Sprech- 
film verpflichtet. In £l "* r 

Woche hat Melro-Goldwy* 
sich drei der bekanntesten R** 
vuedirektoren geholt, und a’ 1 * 
drei fangen sofort ihre Tätig¬ 
keit an. 


Der „KrecmeioCraph-* cr*< 
mertel-ahrhck Amclccnpi 
•ehcckkoolo: Berlin NW 7 . 
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V o r f ü h r u n g s b e r e i t! Der Großfilm 

Flucht indie Fremdenlegion 

REGIE: LOUIS RALPH 
mit HANS STÜWE in der Hauptrolle 

.Originalaufnahmen in Spanisch-Marokko 

Im Verleih für Deutschland: 

Benin-Osten: Werner Film-Verleih, Berlin SW 48, Friedrichstr. 224 

Rhemiand-westfaien: Omnium-Film 6. m. b. H., Düsseldorf, Oststraße 110 
Mitteldeutschland Stein Film-Verleih G.m.b.H.,Leipzig,Windmühlenstr.49 
Norddeutschland Nord Film G. m. b. H., Hamburg, Kalkhof 2-3 
soddeutschiand Union-Film Co. m. b. H., München, Schillerstraße 17 

Verkauft für Deutschland, England, Österreich, Ungarn. Tschechien, 

Jugoslawien, Rumänien, Türkei, Griechenland, Bulgarien und Schweiz 

Fabrikat und Weltvertrieb: 

IDEAL-FILM G.M.B.H., BERLIN SW 68 

MarkgrafenstraBe 21 Telephon: Dönhoff 238*—85 Telegramm-Adresse Filmnebenzahl 


In Arbeit bezw. Vorbereitung! 

Zwei LIANE H A I D - G r o ßf i I m e 

Spiel um den Mann 

Regie: Robert Land mit Fred Louis Lerch 

Manuskript: F. Carlsen Bauten: Edgar G. Ulmer 

Schwarzwaldmädel 

Regie: Viktor Janson Bauten: Edgar G Ulmer 

und ein CLAIRE ROMMER-Großfiim 

Der Walzerkönig 

Regie: Manfred Noa Bauten: Edgar G. Ulmer 
In Deutschland im Verleih der Defina 

Fabrikat und Weltvertrieb: 

MERKUR-FILM G.M.B.H., BERLIN SW68 

MarkgrafenstraBe 21 Telephon: Dönhoff 2381—85 Telegramm-Adresse: Merkuifilm 
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steilem, die heule zu unseren Größte n zählen, fielen ziem¬ 
lich jämmerlich cus — Lillian Gish und John Barrvmore 
nicht ausgeschlossen. Aber sie ließen sich nicht ent¬ 
mutigen. sondern lernten aus ihren Niederlagen - und 
der 'erfolg blieb Picht aus. 

Sollte ich einmal nicht mehr filmen, so werde ich mich 
tanz der Musik widmen: denn ich bin nicht töricht genug, 
um abz dcugnvn. daß jedes Menschen Stern einmal sink! 
- - dann wird die Musik mich trösten. Bevor ich zum 
Film kam. gab ich Pianounterricht und studierte Gesang 
so wird mir dieses Vorkommen, als wenn ich zu einem 
alten Freunde zuruckkehre, der mir meinen Start er¬ 
möglichte. 

Es ist meine Absicht, in Berlin. Paris. Wien und anderen 
Kunstzentren des alten Kontinents Operngastspiclc zu 
geben. Dies ist mir durch ein Arrangement mit dem Mctro- 
Goldwyn-Mayer-Konzcm ermöglicht worden, der mir die 
Hälfte eines Kontraktjahrcs für die Betätigung meiner musi¬ 
kalischen Ambitionen freigegeben hat. 


schließlich 

Standpunkt 


• sich selbst liest. Nachdem man Morale hinc 
Bestes für eine Rolle hergegeben hat. ist dieses i 
so. als ob man e-nc Ohrfeige erhielte, l’nd doch 


( YVI ei rt wl— 
meine ‘ItieH - ’ 

\on Ru «non Nrvarro 

D ac Privatleben eines Schauspielers sollte in keine- 
Vi eise mit seinem beruflichen heben verknüpft 
werden. Zwischen mir und meiner Familie besteht 
ein Übereinkommen, daß. wenn ich nach Beendigung 
eines Aufnahmctagcs nach Hause komme, kein Wort über 
meine Arbeit im Atelier fällt am allerwenigsten von 
mir selbst. Ich werde auch niemals Freunde und Ycr- 
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buohl beide Gatt 
(glückliche Khen 


■ Blondine der Weltstadt. John attestierte 
e Natur eines Engels” habe. Trot/dem 
[el es an der Seite des verehrten Dar- 
l*e aus. und nach erfolgter Scheidung hei- 
Neu-Norker Millionär. Katerines Sich- 
I- rühmte .MiO Leonard Thomas. Diese 
ifalls gesprengt, nachdem sich d-c Galtet, 
mehr gesehen hatten. Dolores Cislalto 
Ehre. Mrs. ILttrvmore ;u sein, 
der großen Filmliebhaber als gcschieuenc 
en ferner Adolphe Mcniou. Leu C-kIv 
und siele andere. Eine (*roßc russische 
at 7weitellos recht, wenn sie sagt: Große 
rrsagen als Khcni.inne", weil 


:hon dadurch ist cs verfehlt, 
tn. Eine andere Eihnschau- 
: Die Filmliebhaber heiraten 
„verkehrte“ Frau. Ob sie 
die „richtige" hielt ? Eins 


Oben: Donflns 
lind y.iry P 
I' nlen : 'lillon 
Poris Ken 
Im Oral: Coli, 
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J^Melodien 
Film zu 


icrle Komponist -vieler Operetten. d« 
n den Erdball eroberten, wird nun auc 
i sehen sein. Fr. der gewohnt war, 
len in der Stille seiner Villa in Iscl.l zi 
sich bereitgefunden. Lärm und Hitze 


mit derselben selbstverständlichen gesellschaftlichen Fle 
ijan’ den Besuch der MtU Auslrir. (Fräulein Liesl Gold 
arbeiter) in seiner Wohnung, in der Thcobaldgassc — de 
fast schon historische Bedeutung zukommt —. hilft ihr dci 
Mantel abiegen, küßt ihr galant die Hand — wie viel« 


erregende Atmosphäre eines 
Studio zu ertragen, um auf der 
Leinwand im lebenden Bilde zu 
erscheinen. Mehr Ruhm, als Lehar 
besitzt, kann er nicht mehr er¬ 
werben. Wenn er sich dem F'ilni 
zur Verfügung stellte, so geschah 
es vor allen Dingen darum, weil er 
die F'ilmkunst liebt und in Üir das 
modernste künstlerische Atis- 
ittel erkannt hat. Franz 
ler das Bühnenn itlicu i?e- 
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DIE AVANTGARDE 


B etrachtet man Jir Menschen der französi 
sehen Avantgarde, so kommt man zu dein 
Ergebnis. es sind Suchende, die sich über die 
Form, über den Ausdruck, über die Empfin¬ 
dungen, die die Leinwand im Film widerzuspie 
geln hat, noch im unklaren sind. Sie ringen mit 
sich, mit den Ausdrucksmöglichkeiten des Films, 
seinen technischen Vollkommenheilen, technischen 
Unmöglichkeiten. Abc- sie ringen ehrlich mil der 
Einsetzung ihrer ganzen künstlerischen Persönlich 














Iranzösischen Films Dieses Schicksal 
r von den wenigen, die das Dasein cm 
Gerade deshalb gehört er zu den wirkli 


Regie, in der bildlichen Montage all seiner Filme, 
beiden neuesten Filme, die in Paris vor einiger t 
Programm uraufgefuhrt wurden, zeigen ihn in sc 
„Les deux Timides" und „La Tour". „Les deux Timid 
(ilm, der in seiner Art an die BuHonerien eines spi 
erinnert. Selbst seine tragischen Bilder haben 




rollt die Symphonie des Eiffelt 
Symphonie in Stahl, wie man 



















m dieser Vollendung noch nie gesehen hat. Die Filigranarbeit des 
1 mm«, seine majestätische Ruhe, seine unergründlichen Tiefen, all 
das kommt in so gigantischen Bildern zum Vorschein, wie sie nur 
ein Regisseur schaffen kann, der in seinen Hauptdarsteller verlieb', 
ist. Fs ist ein visuelles Gedicht in Stahl und Eisen. 

Für ihn gibt es keinen Film der Avantgarde. Jeder künstlerische 
Film bedeutet für ihn Erfüllung. Chaplin in der Menschlichkeit 
" ner letzten Filme, „Heimkehr', der zur Zeit in Paris laufende Ufa- 
hilm, viele der kleinen Kulturfilme der Ufa - das sind lür ihn die 
Werke der neuen europäischen Filmkunst, einfach, klar, immer 
menschlich in ihrem Aufbau ohne jegliche Abschweifung, ohne 
billige Konzessionen; kurz und gut Filme, die rein aus künstlerischer 
Empfindung für den Menschen des Filmtheaters, für da* Publikum 
dci ganzen Well in ihrer Komik, in ihrer Tragik ergieifend ge¬ 
staltet wurden. 

Der absolute Film, also ein Film, der nur in seiner Schwarzweiß- 
V. iikung auf das Auge wirken will, bleibt für ihn nur ein Versuch. 
D ese Versuche halt er aber für unbedingt wichtig. Aus ihnen kann 
sich im Laufe der Zeit der Filmessay über Themen des mensch¬ 
lichen Lebens, über Themen menschlicher Stimmungen, menschlicher 
Erregungszustände, menschlicher Melancholien entwickeln. 






lichkeit um sein Thema. Er komponiert die Elemente des 
Lebens, und trotzdem bleiben sie nahe. Er steigert die Haß- 
lichkeit, die Schönheit der Landschaft und des Lebens seiner 
Bewohner — also Kl llurfilmarbeit im beste« Sinne. Epstein und 
Lacombe zeigen also das Leben und seine Äußerungen. Die 
Kealitat der Darstellungen stempelt in Frankreich ihre Filme zur 
Avantgarde. 

Technisch sind fast alle Kurzfilme der Avantgarde mit primi 



d in Beverly Hills, eine Slraßc. die wegen ihrer großen Eleganz die ..Pionen-Alle 


visuelles Gedicht, dessen Elemente im Ziisarimcnspiel Stimmungen 
aufreißen, die sich nach mechanischen Gesetzen um das Zcnlral- 
thema gruppieren. Der filmische Eindruck steigert sich, die 
Landschaft bleibt nicht mehr Landschaft, sie strahlt Gefühls¬ 
momente von stärkster Intensität aus. Der technische Apparat 
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Natur farbenfilm für Amateure 
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S tiion seil langer Zeit wünscht sieh die Berufskinematogr iphic den farbigen 
Film. Tausende von Farbenfilmpatenlen sind in aller Herren I.andern erteilt, 
und Hunderte von verschiedenen Systemen existieren heule Aber trot/deni 
war es bisher nicht möglich, auch nur ein einziges Verfahren davon praktisch ver¬ 
werten zu können. Denn von jedem Negativ benötigt unsere Theatorindustric eine 
Krolie Menge Kopien, deren Herstellung beim gewöhnlichen Schwarzweißfilm wähl 
chne weiteres möglich ist. nicht jedoch beim Farbenfilm! Ist schon die Aufnahme 
des farbigen Kilins mit mancherlei Schwierigkeiten verknüpft, so wachsen diese um 
ein Vielfaches bei der Anfertigung der Positive. Sie würden viel zu kostspielig 
werden und gar nicht mehr mit den jetzigen schsarz#eilten Kopier, konkurrieren 
können, l'nd oft ist es sogar unmöglich, vom Origmalncgaliv mehr als einen eir 
zigen Abzug zu erlangen 

Das alles sind Gründe, die dem Farbenfilm das riesengroße Gebiet der Berns- 
Kinematographie verschließen. Anders ist es mit der Amateurlilmcrei. II er sind 
mehr al- ‘*0 Prozent aller Filmlivbiiabcr mit einer einzigen Kopie zufrieden. In 
vielen Fallen wird auf eine Aufbewahrung des Originalnegativs überhaupt sei- 
zichtet und aus diesem durch einfache „Umkehrung“ gleich das Positiv erhalten 
Diese einfachen Bedingungei aber kennen heute bereits verschiedene Farben 
filmverfahrcn voll und ganz erfüllen Fans von ihnen, das für Amateurzwec! e 
besonders geeignet erschien, b'arbeitete die Kodak A.-G weiter und schuf so den 
„Kodacolorfilm“ (Kodak-Farbenfiliii). der die Flrfindungen der Franzosen Keller- 
Dorian-Berthon zur Basis hat. Bei diesem Ver'ahren liegen die für eine Farbe.!- 
Kinematographie stets notwendigen Lichlfiltcr nicht direkt auf der lichtempfind¬ 
lichen Schicht (wie z. B. die Rasterkörner einer Autochromplatte), sondern v jr 
dem Apparatobjektiv Das FMter setzt sich aus drei durch schmale Streifen 
getrennten - senkrecht stehenden Fillersegincnlen zusammen, deren F'arben b au. 



Eia 



Wollen Sie Ihre eigenen Filme aufnehmen ? Mit Ihnen 
selbst. Ihren Freunden, Ihrer Familie als Filmstars? 
Wollen Sie Ihre Reisen. Ihren Sport und alles, was 
Sie erleben, im bewegten Filmbild für immer 
fest halten und in Ihrem Heim vorführen? 

Dann verlangen Sie bitte unsem Prospekt 
bei Ihrem Photohändler oder bei uns 


Kodak Aktiengesellschaft, Berlin SW 68 











Abzuge. 

Auf dem ton der Kntw'cklungsanstalt gelieferten um¬ 
gekehrten Kilnt wird iefzt alles, was int Negativ geschwärzt 
Ibeiichtet) war. hell und durchsichtig sein. Bei unserem vorhin 
aufgenommenen roten Gegenstand wird das verkleinerte rote 
I iltersegmenl demnach hell sein, das blaue und grüne undurch¬ 
sichtig. l'mgekehrt ist bei einem blauen Objekt nacn der Um¬ 
kehrung Rot und Grün gedeckt, nicht aber blau, wahrend bei 


Brennweite der Projektionsoptik im proportionalen V erhältm 
zur Brennweite der Aufnahmeopiik steht. Denn nur dadurch 
wird eine wirklich naturgetreue Karhenu ledergahe garantiert. 

Die Vergrößerung der Bilder bei der \orfuhrung darf genau 
wie bei den Karbraslerplntlen nicht zu stark sein, da sonst 
die Kontinuierlichkeit der Karben verschwindet oder das Bild 
zu dunkel wird. Als Maximum ist von der Kodak-Gesellschaft 
die Große 40 65 cm bestimmt, die vollauf genügt, da da- 

kleine farbige Bild eine weit höhere plastische Wirkung besitzt 
als vielleicht ein solches doppelten Kormates. 


Das Rüstzeug des Kino - Amateurs 

Von Dr. Kd Schlocmann. Berlin 


Betrachtet man nämlich aus einer Entfernung von nur 
einigen Metern ein nach dem gewöhnlichen Negativ-Po- 
siliv-Verfahren hergcstelltes Kinelichtbild. so wird das 
\ugc Ul unerträglicher Weise durch das stark vergrößerte und 
sich ständig bewegende Silberkorn des Positiviilms gestört, eine 


Kosten der Entwicklung bereits in den Verkaufspreis cinge- 
schlosscn. Wer eine oder mehrere Kopien zu erhallen wünscht 
oder seinen Kilm nach eigenen Angaben mit eingeschobenen 
Texten ausstallen will, wird auch hierin ton den Entwicklung-- 
; nslaltcn der Agfa zufriedenstellend bedient. Derselbe .-Vgl-'- 
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Ungeahnte Möglichkeiten 

Vcn Paul RvtlenbcriJ 

Mmschcn photographieren llabtn nicht an die Stelle, wo man den Zug ph 



































































Yorralslosungen leicht Aus¬ 
scheidungen auf. - Zur Ruck - 
lüsung stelle man die entkorkte 
Flasche in ein warmes Wasset- 
had (Vorsicht! leichtes Zersprin¬ 
gen der Glasflasche). Sofern 
nicht bereits Zersetzungen rin¬ 
getreten sind, wird der F'rfolg 
nicht ausbleibcn. 
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Rundfunk im Filmdienst 


W ie immer mehr und mehr die 
Well und tfanz besonders 
Amerika die groben l’ropa- 
!-and.:nii>|<lichkeiten des kundtunk-. 
erkennt, dafür lejjt die soeben fertig- 
gestellte Radiostation der Raramount- 
I'ilm-Gcscllschaft ein beredtes Zeua- 


Mit allen teeh 
ld Schikanen i 










Station dient nicht nur dem Zweck und Sinn des Rund¬ 
funks, sondern ist gleichzeitig auch für Tonfilmaufnahmcn 
verwendbar. Und noch eine dritte Möglichkeit ergibt sich 
sogar. Sollte ein Film in einer Rundfunkstation spielen 
• ■der die Künstler zur größeren Popularität ain Mikrophon 
photographier! werden, können sofort die Scheinwerfer, 
die in den Ecken 
an den Wänden 
versteckt liegen, 
eingeschaltet wer¬ 
den, und durch die 
großen Scheiben 
hindurch kann man 
alles nach Wunsch 
aufnehmen. 

Überhaupt hat 
das Studio ver¬ 
schiedene inter¬ 
essante Dinge, auf 
die näher einzu- 
gehen sicli sicher 
verlohnen dürfte. 

Da ist einmal ne¬ 
ben den vielen 
Ständermikropho¬ 
nen, wie wir sie 
kennen und auch 
sehen, ein an der 
Decke befindliches 
Mikrophon, das 
extra für die er¬ 
wähnten Tonfilm¬ 
aufnahmen in Tä- 
tägkeit tritt. Eben¬ 
so dürfte der für 
jede Höhe verstellbare Stuhl, seihst wenn er nichts mit 
dem Rundfunk zu tun hat, immerhin einige Aufmerksam¬ 
keit auf sich lenken. 

Wenn wir jetzt mit der entzückenden Mary Brian, dem 
Universalstar, uns weiter umschcn. dann werden wir zu¬ 
nächst dem Leiter der Station, Herrn Naydor Rr.gers, und 
auch dem Ansager Loyal Underwood vorgestellt. Das erste, 
was uns an dem Senderaum auffällt, sind die drei riesen¬ 
großen Scheiben an den Wänden, durch die man den ganzen 


Raum überblicken Kann und die den obenerwähnten 

Photo- und Tonfilmaufnahmcn dienen. Auf der einen 

Seite außerhalb des Senderaums erblicken wir einen Tisch 
mit einem Aufsatz, der die verschiedensten Hebel. KnopU 
Lampen tisw. aufweist. Es ist dies der Kcgiclisch de- 

Regisseurs Glendow, der von hier aus seine Leute im In 
n.rcn des Gb 
kastens leitet. In¬ 
folge der sinn- 
rcichcnZusammen- 
siellung kann et 
nicht nur Jen im 
Senderaum befind 
liehen Künstlern 
Befehle durch 
Leuchtsignale über¬ 
mitteln, sondern 
auch die Ausstrah¬ 
lung etc. regeln 1 r 
hört durch den 
auf dem Tisch be¬ 
findlichen Laut¬ 
sprecher die Dar¬ 
bietungen ab. hat 
die Mittel in de, 

I land, jederzeit ein¬ 
zugreifen und sich 
,-insclu Iten zu kön- 
ren und gleich¬ 
zeitig alles zu prü¬ 
fen, was unzweifel¬ 
haft äußerst wert¬ 
voll ist. Um endlich 
auch die Sendean- 
lage selbst zu stu¬ 
dieren. werden wir dem technischen Leiter Rav llowcll überant¬ 
wortet. Dieser erklärt uns. daß es ein 5000-Watt-Röhren 
sender ist. der von der „Western Electric Comp.“ gebaut 
wurde und das Rufzeichen K N X führt. 

Man darf jetzt aber nicht etwa denken, daß die Aufgaben 
dieser Gesellschaft nur darauf beruhen, Reklame für ihre 
Filme zu machen, sondern cs wird im Gegepieil jeden Abend 
ein buchkünstlerisches Programm gegeben, bei dem die ersten 
Stars der Paramount mit wirken Hi-rhvrt Rnsvn 
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Po rträ ta ufn ahme 


•fjener Blende). Im .> 
auch die \ufnahmc 11 
einacht, doch empfiehlt 


iffener Blende 


Möglichkeit einer nachträglichen Vergröße¬ 
rung in Betracht zieht, das Objektiv auf 6.3 
bis 9 abzublenccn. Die Dauer des Expo- 
merens ergibt sich nach Lichtverhaltnissen 
wie bei üblichen Aufnahmen. Bei Abend 
aufnahmen verwendet man als Lichtquelle 
eine gcwöhnl.chc Tischlampe (75—100 


Lampenschirm 


i-l Licht wegnehmen, 
die Dauer der Aut- 
ac selbstverständlich 
•rnen. Günstige Re- 


Aufnahmen sind 
r einfachen Ka- 
6 (Platten) Ob- 
•tar Anastigmat 
-•macht. Bei Ta¬ 


man die Lichtquellen so 
stellt, daß das Objekt seit¬ 
lich von vorn beleuchtet 


Abendlicht- 












































500 M. für die besten Amateuraufnahmen! 


Bei dem Fest des Filmpresse-Verbandes, das am 1. Juni im Lunapark stattfindet, sollen 
die Photo- und Filmamateure Gelegenheit haben, ihr Können zu zeigen. Für die besten Auf¬ 
nahmen, die am 1. Juni im Lunapark von Film- und Photoamateuren gemacht werden, hat die 
„Filmwelt" Geldpreise von insgesamt 500.— M. ausgesetzt. 

Die Wahl des Bildvorwurfs ist vollständig freigestellt. Es können Moment- oder Zeit¬ 
aufnahmen sein. Wer sein Glück abends versuchen will, ist daran auch nicht gehindert. Jede 
Aufnahme muß, lediglich zur Kontrolle, eines der Plakate tragen, von denen mehrere hundert 
im Lunapark angebracht sind. 

Diese Plakate haben die Aufschrift „Filmfest Lunapark 1929". Sie sind zum Teil fest 
bei den einzelnen Attraktionen befestigt, es ist aber auch Vorsorge getroffen, daß rund hundert 
Plakate an Ständern im Lunapark verteilt sind, die den Amateuren zur Verfügung stehen und die 
von ihnen beliebig dorthin gebracht werden können, wo sie notwendig sind. 

Es wird ausdrücklich bemerkt, daß für die Bewertur.g des Bildes das Plakat an sich ganz 
ausscheidet. Es kann also ganz klein und an Stellen untergebracht sein, wo es am wenigsten stört 

Das Preisgericht beabsichtigt, die Preise wie folgt zu verteilen: 


1. Preis. 


100 

M 

2. und 3. Preis . . 

. je 

50 

M. 

4.-7. Preis . . . . 

. je 

25 

M 

8.-27. Preis . . . 

• je 

10 

M. 


Das Preisgericht, dessen Zusammensetzung durch Anschlag im Lunapark hekanntgegeben 
wird, behält sich vor, diese fünfhundert Mark unter Umständen auch anders zu verteilen, wenn 
es das Resultat erforderlich macht. 

Die Photos müssen spätestens am 8. Juni bei der Redaktion der „Filmwelt“, Berlin 
SW 68, Zimmerstr. 35, eingehen. 

Soweit es sich um Filme hande t, genügt zunächst die Einsendung eines Ausschnitts von 
etwa zehn Zentimeter Länge (Negativ oder Positiv). Evtl, aber behält sich das Preisgericht 
Vorlage des ganzen Fiims vor, wenn er in die enge Wahl kommt. 

Die Einsendungen der Photoamateure brauchen lediglich aus einem Abzug des frag¬ 
lichen Bildes zu bestehen, das auf der Rückseite folgende Angaben tragen muß 


1. Apparat (Marke und Format), 

2. Objektiv. 

3. Blende. 

4. Belichtungszeit, 

5. Verwendeter Film oder Platte, 


6. den Zusatz „Ich bestätige ausdrücklich, daß 
ich Photoamateur bin und daß die Aufnahme 
von mir, dem Unterzeichneten Einsender, 
gemacht wurde; 

7. Genaue Anschrift (Adresse). 


Da es sich um einen Amateurwettbewerb handelt, der auf die breiteste Grundlage gestellt 
werden soll, wird ausdrücklich bemerkt, daß selbstverständlich das Entwickeln und Kopieren 
bei denjenigen Amateuren, die diese Arbeiten nicht selbst ausführen, auch vom Händler — genau 
so wie sonst — gemacht werden kann. 

Die „Filmwelt“ erhält durch die Einsendung das Recht der Bildveröffentlichung, ganz 
gleich, ob es sich um prämiierte oder unprämiierte Bilder handelt. Das Resultat des Preis¬ 
ausschreibens wird in der Nummer der „Filmwelt" vom 30. Juni bekanntgegeben. Die Ent¬ 
scheidung des Preisgerichts ist endgültig. Die Beschreitung des Rechtsweges ist ausgeschlossen 


Berlin, den 19. Mai 1929 


Verlag und Schriftleitung der 

„Filmwelt“ 










MESSTRO-FILM-VERLEIH 































TONFILM - NOTIZEN 


Kein Prozeß Ufa - Klangfilm 

Wir wir von zuständiger Seite eriabren, kann von einem Pro¬ 
zeß Ufa-KlangUlm nicht die Rede sein. Es bandelt sich wieder 
einmal um Gerüchte, die jeder Unterlage entbehren. 


Neuer Film-Pbonograph. 

Wie ans New York berichtet 
wird, hat die General Electric 
für die Radio Corporation of 
America einen „Film-Phono¬ 
graph" konstruiert, derdiePn 
zipien des modernen Phonogra¬ 
phen mit jenen des Tonfilms 
verbindet. Das Gerät kommt 
kommerziell in einem Jahre 
heraus. Es kann ganze Opern 
auf verhältnismäßig kurzen Fil¬ 
men atifnehmen. 

Gegen den Akzent von Ver¬ 
mont und Kansas. 

Die Londoner Evening News 
wendet sich gegen die amerika¬ 
nischer. Sprechfilme mit der 
Begründung, daß die jungen 
Kinobesucher nichts mehr als 
den amerikanischen Akzent 
von Vermont und Kansas zu 
hören bekommen, der das „rei¬ 
nere Englisch" der Briten ver¬ 
derbe 

Sprecbiilme wissenschaftlicher 
Führer. 

Vor der American Chem.cal 
Society, die an der Ohio State 
University in Coluir.bus .ag'e. 
führte Präsident Dr Langmuir 
neu aufgenommene Spree hiilme 
von Sir Oliver l.odgc, Sir Er- 
nest Rutherford. Sir William 
Bragg und Prof. Pupin vor. in 
denen diese hervorragenden 


Gelehrten zum Auditori im 
sprachen. Die jedem eigene 
Vortragsweise kam zur Gel¬ 
tung; die Filme werden in der 
nächsten Zeit an verschiedenen 
Universitäten der U. S. A. in 
Umlauf ge-ctzt. Die General 
Electric der Ver. Staaten und 
die Radio Corporation of Ame¬ 
rica haben sich zusammengetan, 
um noch mehr solcher Vartrags¬ 
filme wissenschaftlicher Führer 
zu beschaffen. 

45 000 Mark an einem Tag ein¬ 
genommen. 

Die bisher größte Einnahme 
wurde in diesen Tagen mit 
„Showboat“ im Kunsky State 
Theatre in Detroit mit 11000 
Dollar an einem Tage erzielt, 
in vier Tagen wurden in diesem 
Theater mit dem Film 27 000 
Dollar eingenommen. In Dal¬ 
las, de- Hauptstadt des Staates 
Texas, läuft der Film im Capi¬ 
tol-Theater in der vierten 
Woche. Das ist das erstemal, 
daß ein Film in dieser Stadt 
länger als 14 Tage in einem 
Theater angesetzt ist. 


Neuer Wiedergabe-Apparat. 

Norman Goldste n, Chefvor¬ 
führer der Fox-Adrms-Theater, 
hat einen neuen Tonfilmappa¬ 
rat erfunden, der revolutionie¬ 
rerd aut dem Gebiet der Plat¬ 
ten- und Tonfilmwiedergabe 
wirken soll. 

Der Hauptfaktor bei diesem 
neuen Apparat soll seine Eigen¬ 
schaft sein, die Synchronisie¬ 
rung automatisch auf den dazu 
gehörigen Filmstreifen einzu- 
stellen Die Vorführung des 
Films kann langsamer oder 
schneller erfolgen, ohne daß 
die Tonwiedergabe dadurch ge¬ 
stört wird, und wenn ein Film¬ 
streifen reißt, wartet der Wie¬ 
dergabeapparat, bis die be¬ 
treffende Stelle repariert ist. 

Wichtig ist auch, daß zu die¬ 
sem neuen Apparat keine Bat¬ 
terien nötig sind, sondern ledig¬ 
lich elektrischer Strom (HO 
Volt), über den jedes Theater 
verfügt. Auf diese Weise wer¬ 
den auch Tonschwächen ver¬ 
mieden. 


Amerikanische Stars ton Ultra 

Dieser Tage wird die At 
der bekannten amerik.i 
Stars Janet Gaynor, Cco*4* 
O'Bricn und Charles Far n • 
erwartet, die mit ihrem Hrj's- 
seur und ihren Tonfilm Opera¬ 
teuren in Wien eintreif. : ■■ 

den, um vor ihrer Weilerrti« 
nach Budapest Teil c;; 
eines Fox-Filmes hier n 
drehen. Bei diesen Aufnihtr.es 
wird, wie man hört, dt.- be¬ 
kannte Budapester B.iiinett- 
und Filmschauspielerin K 
Jaszonyi, in ungarischer >: • 
che mitwirken. 

Universal produziert 

Sprechfilme in New York. 

Carl Laemmlc hat sich ent¬ 
schieden, einen Teil einer 
Sprechfilmproduktion in V« 
York herzusteilen. Die i »iver- 
•al Pictures Corporation I U be¬ 
reits ein Atelier für die nette 
Produktion erworben. ihirtb 
die Einrichtung dieses Sprecb- 
iilmatetiers wird insofern eise 
große Ersparnis erzielt, 's «* 
unter diesen Umständen niebl 
mehr nötig ist, die Schauspiele! 
nach Hollywood zu senden. 
Universal City bleibt .-Ibst- 
versländlich als Hauptprodnk- 
tionsort unveräno-rl bestehen 



Das Ereignis! 

Der erste Original - Japan - Großfilm 

Im Schatten desYoshiwara 

Regie: T. KINUSASA. Ein spannender Spielfilm aus dem fernen Osten 




8 - Uhr • Abendblatt: 

Und «i Rind Bifilcr in dlPufni Film von olrhrr lelwn 
Anmut, ffolchrr Kraft <l«?r Zarii.it. von mi entrcifcndfr 



bar gedacht. 


IM VERLEIH FÜR GANZ DEUTSCHLAND: 

FRANKFURTER FILMINDUSTRIE 


FRANKFURT-MAIN, TAUNUSSTRASSE 5 2-60 / HANSA 29*5 
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Hamburger Notizen 

Das neue Großlichtspielhaus 
in der Dammlorstraßc, welches 
mit seinen 3000 Personen Fas¬ 
sungsvermögen das grüßte The¬ 
ater Norddeutschlands ist, 
wurde iür zehn Jahre von der 
Ufa gepachtet. 

Max Landa, Ferry Sikla. 
Hedwig Wangel und Max Adal¬ 
bert sind zu einem einmonati¬ 
gen Gastspiel ins hiesige „Han¬ 
sa-Theater“ eingekchrt. 

in der Hamburger Universi¬ 
tät wurden Kultur-Tonfilme 
vorgeführt. Den zehn Bildern 
ging eine kurze Einführung vor 
Herrn Dr. Bagier voraus. 

Neue Produktions¬ 
und Verleihfirma 

Erich Engels-Film bringt als 
erste Produktion den Film 
„Teure Heimat", der im eige 
nen Verleih von Engels-Film 
herausgebracht wird. Die Auf¬ 
nahmen des Films haben unter 
der Regie von Carl Wilhelm 
begonnen. 

Darsteller: Renate Müller. 

Albers, Brausewe'ter, Anne¬ 
marie Steinsieck, Fritz Schulz. 
Westermeier, Lotte Werkmei¬ 
ster, Tiedtke, Henry Bender, 
Wer- 


Höchstgerichlliche Entscheidung 

Ist es strafbar, im Theater Streichhölzer anzuzünden, um 
das Programm Iür die Vorstellung lesen zu können? 


ziemlich dunkel daß die Verurteilung des Lch- 


um das Programm für die Vor- habe, wonach Strafe verwirke, 

Stellung lesen zu können. Der wer die polizeilich vorgeschric- 

Lehrer wurde deswegen als- benen Feuerlöchsgeräte nicH 


bald zur Verantwortung gezo¬ 
gen, weil er entgegen den Vor 
schritten einer Regierungspoli- 
zeiverordnung vom 22. Ma 


ng gezo- vorschriftsmäßig halte oder an- 

den Vor- dere feuerpolizeiliche Anord- 

rungspoli- nungen nicht befolge. Die er- 

22. Mai wähnte Regierungspohzeivcr- 


aruar 1927. betreffend die bau- 18. Januar 1926, 3. 
liehe Anlage der inneren Ein- 1927 enthalte das rechl 
■ ichtung und den Betrieb von Verbot, Theater usw. 


heatern, den Theaterraum mit 
inverwahrtem Feuer usw. be¬ 
treten habe. Obschon sich der 


fen erst nach Verwarnut 


er.vahrtcm Feuer oder Licht 
u betreten: die Grundlage die- 
er Kegierungspolizeiverord- 


verden sollen, wurde hiernac: 


Streichhölzer Schutz der Perso 


rieht habe anzünden dürfen. 
Unerheblich sei es auch, daß 
sich im Theater kein Schild be- 


>n dürfen. Eigentums, sondern auch die 
auch, daß Fürsorge geger. Feuersgefahr. 
Schild be- Wenn in der betreffenden Poli- 


Dcr neue Ufa-Pa!ast 
in Mainz 

ln der vorigen Woche > mit 
ia einer feierlichen Fe.tvor- 
stellung der neue Ufa-Palast a 
Mainz mit dem L fa-Li: .tspid 
„Hurra! Ich lebe!" eröffnet. Di: 
Spitzen der staatlichen cid 
städtischen Behörden warn 
vollzählig erschienen. Der neue 
1200 Personen fassende lü- 
Palast ist im modernsten Stil 
mit allen neuzeitlicher. Krna- 
genschaften der Technik aui- 
gestattet. 

Der Ufa-Film ..Hurra' Id 
lebe!“ setzte seine Erfolg en< I 
in Deutschland fort. | 

Onkel Carl kommt 
nach Deutschland 

Carl Laemmle, Präsident d«r 
Universal Pictures Corpora¬ 
tion. wird in diesem Jahn- r» 
emem längeren Aufenthalt nach 
Deutschland kommen. Er wird 
am 26. Juni mit dem Da ipftr 
„Bercngaria“ New York i ’ 



























































DAS ALTESTE 
FILM-FACH BLATT 


*»b 


VERLAG SCHERL* BERLIN SW68 L^^s- 


Wenn zwei dasselbe tun .... 


Sn Fürth hat die Bayern¬ 
gruppe eine einstweilige Verfü¬ 
gung erwirkt, wonach ein Licht¬ 
spieltheater gezwungen worden 
ist. gewisse Mindestpreise zu 
nehmen, die von der Theater- 


Hcnny Porten bleibt beim Film 

Henny Porten erklärt: „Ich aus diesem Grunde gar keine 
denke gar nicht daran, dem Zeit, mich nrt der Bühne zu 
Film untreu zu werden und zur beschäftigen. Sollte ich jedoch 
Operette überzugehen. und wirklich einmal auf der Bühne 


Es :st gerade jetzt, wo dieser 
oder jener den starken Mann 
markieren will, gut. derartige 
Parallelen zu ziehen, und es 
null such unterstrichen werden, 
daß wir nur dann zum wirk- 
























































Der Fünfjahresplan der Sowjetkinemaiographie 

V c n unserem Lcningrader A. B. - Korrespondenten 


An der Realisierung des vom Höchsten Wirtschaft'ral und dem 
Fat der Arbeit und Verteidigung ausgearbeite.cn Plans wird eitrig 
gearbeitet und, wie es scheint, nicht ohne Erfolg, wie man aus 
den veröffentlichten Nachrichten iber die Kinofizierung einzelner 
Cebiete urteilen kann. Der Wirl-.chaftsplan für fünf Jahre um¬ 
faßt die Jahre 1927-28 bis 1932-33. und es würde zu weit 
gehen, ihn in extenso anzuführen, ich werde daher nur die cha¬ 
rakteristischsten Ziffern angeben. Den Direktiven der Kinokon¬ 
ferenzen Folge leistend, wird in dem Plan das Schwergewicht auf 
die Erweiterung des Dorf- und Arbeiterkinonetzes gelegt. Alle in 
der Folge angegebenen Zahlen beziehen sich nur auf die R. S. F. 
S. R. und nicht auf die ganze Union 

Arbeiter klubkirotbcater: 

Zahl der Vorführungs- Besucherzahl Umsatz in 
Theater tagt Rubel 

1927-28 2 347 253 330 71245 400 14 598 360 

1932-33 3 800 484 860 145 304 000 21 700 300 

iu 5 Jahreu + 1 453 1 934 560 58! 793 400 37 121 400 

Dorfkinos: 

Kinotheatet Vorfüh- Umsatz in 

stab ambul. rungstage Besucherzahl Rubel 
1927-28 471 2035 249 945 40 151 600 3 905 300 

1932-33 2000 85C0 1920 00t 403 45.1000 56 190 000 

in 5 Jahren + 1529 6465 5 5t5 800 1 166 993 700 134 826 650 

Zieht man noch in Betracht, daß die politischen Bildungsanstal¬ 
ten des Kommissariats für Volksbildung im Laufe der fünf Jahre 
6370 Theater zu eröffnen beabsichtigen, so wird die Zahl der 
Dorfkinos im Jahre 1933 16 870 betragen. Die Zahl der Vorfüh¬ 
rungstage wird im Laufe der fünf Jahre die stattliche Zahl von 
7 452 620 mit 1 254 675 710 Besuchern ausmachen. 

Kommerzielle Kinotheater: 

Theater Vorführungstage Besucherzahl Ums. i. Rbl. 
1927 28 871 235 170 118 410 000 34 922 745 

1932-33 1271 343170 264 241 000 79 272 270 

in 5 Jahren + 400 1 426 950 916 098 394 283 829 538 

Das Schulkino ist bis jetzt in Rußland recht stiefmütterlich be¬ 
handelt worden, was wohl hauptsächlich durch Geldmangel zu 
erklären ist. Die Zahl der Schulkinoapparate betrug im Jahre 
1927-28 nicht mehr als 100, in den in Frage kommenden fünf Jah¬ 
ren soll die Zahl auf 15 368 gebracht werden, was man zu er¬ 
reichen hofft durch die Devise: „Der ganze Reingewinn der Kino¬ 
theater zur Erweiterung des Kinonetzes." 

Zieht man die oben angeführten Zahlen zusammen, so bilden sich 
ungeheure Summen. Das gesamte Kinonetz der R. S. F. S. R. wird 
im Jahre 1932-33 31 939 Theater autweisen, welche in den fünf 
Jahren etwa 3 108 776 000 Zuschauern dienstbar sein werden. Die 
kalkulierte Bruttoeinnahme von 500 Millionen Rubel wird einen 
Reingewinn von 61 Mill. Rubel zeitigen. (7 Die Red.) Diese 
61 Mill. Rubel werden wohl ausreichen, um die in Frage kommen¬ 
den etwa 25 000 Kinoapparafe zu installieren, um so mehr, da nur 
400 kommerzielle Theater einfache Bauten verlangen, bei der übri¬ 
gen Masse der Klub-, Dorf- und Schulkinos die Baukosten ganz 
minimal sind, da es sich nur um Aufstellung der Apparate in 
fertigen Räumen handelt. 

Auch das Produkt'onsproblem findet in den Kontrollzahlen des 
Plans seine Beleuchtung. 

Im ganzen: 

Spiel- Herstel- Kultur- Herstel- Filme Herstcl- 
filme lungswert filme lungswert lungswert 

1927-28 98 8 107 800 73 1 000 000 171 7 391 000 

1932-33 173 10 610 000 171 2 000 000 344 19 289 100 

In 5 Jahr. 658 56 234 000 597 7 000 000 1255 73 213 000 


Der Plan stellt der Produktion Rußlands die Aufgabe im Jahr« 
1932-33 als Regel den ganzen Bedarf der Republik zu decken. 
Auch soll der ideologische und kulturelle Wert des Sowje 1 
ein höheres Niveau erreichen. 

Der Finanzplan für das laufende Geschäfisjahr der Sowkj 
vom Staatsplan der R. S. F. S. R. bestätigt worden. Der I'inanz- 
plan bietet folgende Zahlen. Die Ausgaben des Jahres b. t nien 
sich auf 41 391 000 Rubel, wobei die Baukosten der neuen Sow- 
kinofabrik hier nicht mitgerechnet sind. Der Produktions'bn 
sieht 60 Großfilme vor, deren Herstellung ungefähr 4 200 000 Rubel 
kosfen soll. Der Verleihumsatz ist mit 18 096 000 Rubel vorgesehen, 
wobei 11400 000 auf einheimische und 6 696 000 auf auslän¬ 
dische Filme entfallen. 

Ein grauenerregender Theaterbrand fand im Dorfe Igolk ao 
im Gouvernement Wladimir statt. Soviel aus den sich wider¬ 
sprechenden Zeitungsnachrichten definitiv fcstzustellen ist. war 
der Mechaniker, wie man hier die Vorführer nennt, betrunken und 
rauchte während seiner Arbeit. Die abgclaufenen Filmstreifen 
lagen frei herum und fingen Feuer. Die Vorführung fand in einer 
mechanischen Werkstatt statt, deren oldurchtränkter Fußboden 
das Feuer begünstigte. Der kleine Raum war mit Za- 
schauern zum Platzen angeiüllt. Da die Fenster mit 
starken Gittern vermacht waren, konnten sich nur einige retten, 
daß 114 Tote und gegen 30 Verwundete gezählt wurden. 

Die Arbeiter- und Bauerninspek'ion befaßte sich in einer offen!- 
liehen Sitzung mit dem Fall der Vcrlagsgesellschaft Tea-Kmo- 
Petschatj und faßte den Beschluß, daß der Präsident des Ver¬ 
waltungsrates der Gesellschaft. Usspenski. und sein Stellvertreter, 
Orlinski, zu entlassen sind, da dieselben der Kritik der An¬ 
gestellten, welche aufdeckten, daß Reklamematerial der Filmt »btt* 
ken im redaktionellen Teil der Kinowochenschrift für Beza'iiurf 
abgedruckt wurde, feindlich entgegentraten und die „Selbstknti- 
ker“ aus ihren Stellungen entließen. Auch mehrere Angestellte 
wurden laut Beschluß der Inspektion entlassen, während, man bet 
den Selbstkritikern die Entlassung annullierte. Da Usspenski 
und Orlinski Kommunisten sind, wird sich die Zentralkontrollkom- 
mission der Partei gleichfalls mit der Angelegenheit befassen. Die 
Goswoenkino hat folgende Kurzfilme herausgebracht: „Das Tor¬ 
pedo", „Der Mensch unter Wasser", „Die Fugasse", „Der Militär* 
zug", „Der Angriff einer Abteilung". Bei der Wufku hat der Re¬ 
gisseur Tereschtschenko den Film „Das große Betrübnl- einer 
kleinen Frau" mit Z. Walcwskc.a, Nina L» und Wassiljew als 
Hauptdarsteller in Arbeit genommen. Frau O. Preobrashenka;a. 
welche in Deutschland durch ihren Film „Das Dorf der Sünde be¬ 
kannt ist, hat den F'ilm „Die letzte Attraktion“ beendet. 

Die kürzlich gegründete Gesellschaft Wastokkino hat den Fi!» 
„Baschkirien" in der Regie von W. Massino in Arbeit genommen- 
Der Film soll zum zehniährigen Jubiläum der Baschkirischen So* 
wjetrepublik herausgebracht werden, ln den Moskauer Fabriken 
arbeiten A. Rasumry an dem Film „Laut Befehl des Kaisers , 
Posnanski an „Nicht nötige Feindschaft" und Nyrjew am Fd» 
„Eifersucht". 

Die Verwaltung der Georgischen Gewerkschaft der Kunstarbe'* 
ter hat festgestellt, daß die Expedition der Goskinprom lür Na*«“' 
aufnahmen des Films „Die Hirten" in medizinischer und Wirtschaft" 
licher Hinsicht schlecht organisiert war, so daß dieselbe unter 
Krankheiten und Nahrungsmangel schwer zu leiden hatte. Di<- 
Gewerkschaft hat daher angeordnet, daß in Zukunft vor der Ab¬ 
reise einer Expedition eine Versammlung sämtlicher Mitglieder der 
selben mit dem künstlerischen und wirtschaftlichen Plan der Ex 
pedition bekannt zu machen ist. Ferner haben die Mitgh ^ 
der Expedition einen bevollmächtigten Delegierten behuis R° n 
trolle der Verwirklichung der Expeditionspläne zu wählen. 


Ein 

Miüionenangebot 


Die Bühnengenoss-enschaft 
entdeckt ihr Herz 


Fabrikat : Warner Bros. Die CcnosEi 

VtfU'ib : National scher Eühncnai 

Michael Kertesz sich ira allgcme 

Haaplri'tl«n: Dolores Costcilo, den Film gcki 

Bcttv Blythe. Malcolm Gregor leicht . ;l - : 

Ua«c 1 799Meler, 6 Akte ®* —-*■ 

Uraohuhrung: Primus-Palast 


»enig 


Das Manuskript dieses i tlms 
bat eine nicht geschickte Hand 
aus der eisernen Bestand 
amerikanischer Filmdramatur- 
jie rus am mengestellt. 

Da •• t das junge Mädchen, 
das n . 1 dem Willen der Mut¬ 
ter eine . ungeliebten, reichen 
Mann heiratet (der reiche Herr 
bietet der Mutier für das Zu¬ 
standekommen der Ehe eine 
Million, daher der an sich be¬ 

ziehungslose Titel „Millionen- 
angebo 1 ). die Schiffskatastro- 
pht, die genau zur rechten Zeit 
fraktioniert, aui datl der Irisch 

gebackene Ehemann seiner 

jungen Gattin, die ihn verab¬ 

scheut. nicht zu nahe treten 
kann, da ist der wahre Ge¬ 
liebte, der die junge Frau nun 
seinerseits ehelichen kann, weil 
der gerade vorher angetraute 
Gatte bei dem Schillbruch ab¬ 
handen kam, und da ist natür¬ 
lich auch dieser erste Mann als 
Enoch Aidcti ohne Gedächtnis. 

and ausgerechnet der zweite 

Gatte, der „Gehirnspezialist" 
nt. gibt ihm durch eine Opera¬ 
lion des Gedächtnis wieder, 
worau! der Genesene, erken¬ 
nend diG seine Frau in ihrer 
neuen Eie mit Mann und KinJ 

sehr glücklich ist, edelmütig 

»on dannen zieht. 

I Dolores Costcilo, gewiß eine 
Darstellerin von Qualitäten, 
tpiclt hier eine an sich se’ r 
sentimentale Rolle durchweg in 
*mer thermäßig sentimentalen 
Art. Die deutsche Bearbti- 
tung des Films hätte den Un- 
terl.tel „Der F.heraman einer 
I Sechzehnj ihrigen“ ausmerzen 
j ntussen. denn wie eins Sech- 

«hniuhrißv sieht die Dolores 
I Costello, soviel Anmut iir 
*'«cn. nicht aus. 

Gut m der Charakterrolle 
hlennes, der das Gcdächt- 
| veiloren hat, ist Warner 
OUnd. den z.- cten Gatten u.u 
vh-rnspezialisten Malcolm Mc 
Urc «°' spielt sympathisch Mal- 

rclm McUregor. 

Ein ..Millionenangcbof wer- 
■ *n Warners au! diesen Film 
| *«n» erhalten. 

^eucs Lichtspielhaus 
*n Baden-Baden 

I . Badc n-Baden. das in den 
G , ^ ich ti P « «hu ein von 

lührt V ti " 12 ' 0 muster «" Ui fi 
I , es Theater bereits besitzt. 


Vicl- 
it Rech! den 
Standpunkt vertrat, daß Bühne 
und Film zwar gewisse Berüh¬ 
rungspunkte haben. aber 
schließlich doch grundverschie¬ 
den sind. Jetzt hat sic, wahr¬ 
scheinlich aui Drängen eines 
Teils der Mitglieder, \ ersucht, 
c.ncn Tarilvcrtrag für Filmdar- 
steltcr durchzusclzcn. An sich 
gehen diese Verhandlungen 
schon lange Zeit. Es kam aber 
nie- zur Einigung, weil die Büh- 
r.er.genosscnschalt den Beschäf¬ 
tigt. t.gszwang für Schauspieler 
(orderte und die Regelung der 
Nachaufnahmen. 

Die Filmindustriellen stellten 

sich bisher immer aui den 

Standpunkt, daß sich gerade 
das Verhältnis zwischen Film¬ 
hersteller und Schauspieler 
übciliaupt nicht zu e ; ncr tariia- 
rischcn Regetung eigne. Höch¬ 
stens kämen lür einer 
Komparsen in Betracht, aber 
daran Ist die Deutsche Büh- 
nergenus Seilschaft anscheinerd 
unnlcrcssicrt, weil auch jetzt 
wieder die Kompai 




teilen 
eigen tlic 


An sich it 
her kaum zu Diliercnzcn aus 

Sch auspiclcrvcrträßcn g>. kom¬ 

men. Wenn tatsächlich einmal 
Diiicrcrzcn emtraten, wurden 
sic durch ein paritätisch zu¬ 

sammengesetztes Schiedsgericht 
entschieden 

Nun hat man vor dem 
Schlichtungsausschuß Gr..ß-Bc - 
lin eine Art Mantellarii stipe- 
licrt Die wesentlichsten Be¬ 

stimmungen dieses Schieds¬ 
spruches :ind in dem § 2 ent¬ 
halten, den wir hier im Wort¬ 
laut folgen lassen: 

„Die Die ns (Verträge zwischen 
den Firmen und den Darstel¬ 
lern sind schriftlich, abzuschlie- 
ßcn. Der Dienstvertrag muß 

entweder Cur eine bestimmte 
Zeit oder für eine bestimmte 

Zahl von Aufnahmen abge¬ 

schlossen werden. Im letzteren 
Falle dar! die Zeit, lür die der 


Japanischer Theater- 

Ring 

In Tokio ist mit einem vor¬ 
läufigen Aktien-Kapital von 
3 500 000 Yen die Nihan Tiga 
Kigyo Company, Limited ge¬ 
gründet worden, die sich den 
Bau und den Ankauf einer 
Reihe von Theatern in den 
hauptsächlichsten Städten Ja¬ 
pans zum Ziele gesetzt hat. 
Das erste Theater, ein Super- 
Kino von 3800 Sitzplätzen, wird 
in Tokio unverzüglich in An¬ 
griff genommen werden. 


Darsteller der Fiima zur Ver¬ 
fügung zu slehcn hat. bei einem 
Gesamthonorar bis zu sechs¬ 
hundert Mark die Dauer von 
zwei Wochen und bei einem 
Gesamthonorar bis zu zwölf¬ 
hundert Mark die Dauer von 
vier Wochen nicht überschrei¬ 
ten. Ist eine Verlängerung der 
Aufnahmczcit über die verein¬ 
barte Dauer hinaus aus einem 
nicht vorher zu sehenden 
Grunde erforderlich oder sind 
nach Fertigstellung des Filmes 
Abänderungen oder Neuaufnah¬ 
men aus irgendwelchem Grunde 
Yorzunchmen, so ist der Schau¬ 
spieler verpflichtet, sich hierzu 
zu den gleichen Honorarbedin¬ 
gungen zur Verfügung zu stel¬ 
len, soweit es seine inzwischen 
cingcgangcnen anderweitigen 
Verpflichtungen zulassen. Für 
etwaige Nachteile, die dem 
Schauspieler durch die Verlän¬ 
gerung des Vertrages entste¬ 
hen, ist er angemesesn ru ent- 
locn- schädigen. Bei Abschluß des 
■ > 

verpachtet, der Firma M* 
anderweitigen Verpflichtungen 
anderen Arbeitgebern gegen¬ 
über Mitteilung zu machen." 

Außerdem heißl c;, daß Ver- 
handturgen über lic Schaifung 
eines NormalansteUungsvertra- 
ges aufgenommen werden sol- 
r ; rsTj.,1.! ^ie Ab- 


sollcn und bis 


1 C *30 Geltung hahei 

Man will nun versuchen den 
Schiedsspruch für verbirdlich 
erklären zu lassen. Wir glau¬ 
ben aber kaum, daß das der 
Fall sein wird, da, wie man 
hört, die Beisitzer der F.lm- _ ^ m 
industric gegen diese Formulie- Geräusch 
rung waren und weil schließlich jj c p c § ac 
sowohl öffentliches Interesse 
v.:c auch soziales Bedürfnis 
mangelt. 

Schließlich bezahlt gerade die 
Filmindustrie besonders hohe 
Gagen, und i 
gerade die Verhältnisse, 
der Tarif regeln will, so kom¬ 
pliziert. daß eine formale Fest¬ 
legung weder praktisch denk¬ 
bar. noch moralisch berechtigt 
erscheint. 


Riff und Raff - 
die Frauenhelden 

Fabrikat. Pararoount 
Verleih: Parufaroct 

Regie: Ralph Ccdcr 

Hauptrollen: Wallacc Bccry, 
Raymond Hatton 
Länge: 166j Me 1er. 6 Akte 

Uraufführung: U. T. Kurfürstend. 

Es ist nicht zu leugnen: sie 
haben eine gewisse Ähnlichkeit 
mit Pat und Patachen. Kiif 
groß, stark und dick, der Un¬ 
teroffizier Raff klein, dürr und 
dünn. Der Große gibt sich auch 
in seinem Wesen so ähnlich 
wie die beliebten Dänen. Ist 
nicht gerade der Klügste, aber 

hat immer Glück im Leben und 

kommt, wenn cs hart auf hart 
geht, immer gerade mit einem 
blauen Auge davon. 

Diesmal nuB er, als die Fric- 

dcnsglockcn läuten, die kleine 

Colette, d e Braut seines 
Freundes Raff, bewachen. 

Das gelingt ihm. weil das 

Mädel sehr klug ist und weil 

im letzten Augenblick der 

Frcurd aut dem Plan erscheint. 

Das Publikum lachl herzlich, 
kommt schließlich in Stimmung 

und übcisicat sogar die herz¬ 

lich schleci.cn Titel, deren ge¬ 
schickte Erarbeitung den Er¬ 
folg des Films um fünfzig Pro¬ 
zent steigen könnte. 

Die beiden Helden werden 
von Waliace Beiry und Ray¬ 
mond Hatten verkörpert. Die 

Grundidee des Stücks stammt 

aus eine n Zicgfcld-Schwank. 
und Kapellmeister Slcntzccl 
versucht, soweit das möglich, 
Gcräuschc'fckte in seine Illu¬ 
strierung cinzvflcchten, weil er 
anscheinend der Meinung ist, 
Zeit des Tonfilms 
no selbstverständ- 


Inferessanter ameri¬ 
kanischer Besuch 

.. Max A. Goldberg und Joseph 

Gagen, und außerdem liegen R Flieslcr. die Direktoren der 
’ v/—die Moviegraphs, werden in der 

ersten Junihälfte in Berlin ein- 
treffen. 

Die Herren leiten eine Or¬ 
ganisation. die über eine Reihe 
von kleineren und mif'ercn 

_ Theatern verfügt, die sich neucr- 

_ dings sehr stark für deutsche 

Ein Hausblatt der Bave- p ro d u klion interessieren. So ist 
rischen Landesbühne im Zentraltheater dieser Gesell- 
Dic Bayerische Landeslilm- schalt der große Fritz Lang¬ 


bühne gibt unter dem Titel Baye¬ 
rische Filmzeitung in kleinem 
Format ein illustriertes Haus¬ 
blatt heraus, das monatlich er¬ 
scheinen soll und nur 10 Pfen¬ 
nig kostet. Für die Besucher 


Film „Spioi 


Urauffüh¬ 


rung gelangt. „Das Grabmal 
einer großen Liebe" konnte vier 
Wochen vor ausverkauften Häu¬ 
sern gezeigt werden, und der 
Bonsetschc Film von der Biene 
Maja läuft jetzt in der dritten 


der Bayerischen Lan- Woche. Die Herren intcrcssie- 
desfilmbühne selbst gezeich- rcn sich für deutsche Filme, di« 
neten Veranstaltungen wird das s ie nicht nur in ihren ea ^™ 
Blatt in den Eintrittspreis ein- vorführen, sondern au 

kalkuliert. 


Verleih bringen wollen. 



























Neues Lichtspiel¬ 
theater in Glauchau 

In der rasch aufstrebenden 
sächsischen Industriestadt Glau¬ 
cha.. wurde soeben ein drittes 
Lichtspielhaus. die „Gloria- 
Lichtspiele", eröffnet, ln einen 
in mancher Hinsicht arg ver¬ 
nachlässigten Stadtteil, dem 
„Wehrdigt", ist die neue Stätte 
der Lichtspielkunst erstanden. 
Ein alter, unansehnlicher Saal¬ 
bau. der zuletzt nur als Lager¬ 
raum diente, ist geschickt zu 
einem schmucken Filmtheater 
umgestaltet. Inhaber der neuen 
Gloria-Lichtspiele sind die 
Herren Dr. Herbert Findeisen- 
Leipzig und Florus, Naundorf. 

Der Theaterraum, der keinen 
Rang, sondern nur ein großes 
Parterre hat, faßt etwas über 
400 Personen. Ein angenehmes 
Rot ist die Grundfarbe. 
Die spitzzulaufenden Pfeiler, die 
schwarzverkleidete Böhne und 
die modernen Beleuchtungskör¬ 
per schaffen in ihrer Gesamt¬ 
wirkung ein dem Auge wohl¬ 
tuendes, architektonisches Bild. 

Die Eröffnungsvorstellung fand 
vor geladenen Gästen statt. 


„Hochverrat.“ 

A lfred Zeisler der Produk¬ 
tionsleiter, und Regisseur 
Johannes Meyer haben mit den 
Vorbereitungen des neuen Groß¬ 
films der Ufa „Hochverrat" be¬ 
gonnen, dessen Manuskript be¬ 
reits lertiggestellt ist. Die 


Arbeiten Sie 


Lytax-Kinoskop 

(Film-Betrachtung»’ und fVüiapparat) 
oder kesser mit dem 

Lytax-Universal- 

Arbeitstisch 

SIE SPANEN VIEL! 

Alleinige Hersteller: 

Apparatebau Freiburg G. m.b.H. 

tj ^g£r Ty 

W Freiburg i. Br. 


S = Wiener Festzup; wird 

getonfilm 

Die Wiener Opera!. :rt da 
Fox Movictone. Hans P.-bal 
U Ingenieur Lopez, die eben i-.i 

| Bukarest zurückgekeh: t .st 

| wo sie die Königin Maria, in 

J jungen König Michael von Äa 

| roänien und die rumänische Ha- 

I gesellschaft im Tonfilm auip- 

II nommen haben, werden auf 

| den Wiener Festzug und & 

H Salzburger Festspiele für Aar 


Wiedereröttnunp des 
ersten Wiener Frt iluö- 
Irin os 

Das Freilufttheater des Fle 
gerkinos im Gral-Clam Gallar 
Park in Währing, das schon a 
der vorigen Sommersai >n r'e 
ßen Anklang beim i.iesit« 
Publikum (and,das selbst beide 
größten Hitze Kino nicht bis 
entbehren mußte, wurde »f 
-JereröHnet. Bei sc lechte 
Witterung finden die \ arstri- 
lungen im Fliegerkino, cea» 
Sitzplätze mit denen des Fre- 
luftkinos korrespondier- 'i süS 


Neue Tierfitme der - 

U nter der Leitung *» 
Ulrich K. T. Schul/ 
zur Zeit eine Reihe von 
interessante,! Aufnahme. 
Dressurschule Hagenbi c 
Hamburg statt. Es wi r< 
in der Hauptsache A 
l ; ir folgende I- 111 1 
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-*30»-r: VERLAG SCHERL* BERLIN SW68 


Berlin, den 23. Mai 1929 


Film im Funk 

Jannings spricht über Hollywood 


Es ist in der letzten Zeit hau- 
1x4 gegen die Berliner Funk- 
s'unde der Vorwurf erhoben 
xvorden, daß sie sich zu wenig 
an die großen Filmprobleme 
heranwage, daß sie in ihren 
Vorträgen zu industriell einge¬ 
stellt sei, und daß sie vor allem 
sich noch nicht daran gemacht 
Labe, Filmkritiken zu br.ngcn. 

Hier unter uns braucht nicht 




und zu sprechen. Es glauben 
viele manches besser zu wis¬ 
sen wie die Leute, denen cs 
ernst um die Weiterentwick¬ 
lung der Filmkunst und der 
Filn Industrie ist. Nur Besser¬ 
machen können sie nichts. 

D.ese Herrschatten tun 
manchmal so, als ob wir ihren 
guten Rat nicht hören wollten, 
und :-ie wollen es nicht Ver¬ 



sendern konnte aber nun einmal 
tus berufenem Munde hören, 
daß bei aller künstlerischen 
Ambition schließlich und end¬ 
lich im klassischen Filmland der 
Vielt, im großen Amerika, das 
Neunzig Prozent des Weltfilm¬ 
marktes beherrscht, klar und 
ollen von allen Instanzen, vom 
Produktionsleiter über den well¬ 
bedeutenden Star bis herunter 
*um kleinsten Journalisten aus¬ 
gesprochen wird, daß Film Bu- 

Gcschäft, das man allerdings 
***** möglichst vollendeten 
künstlerischen Mitteln zu be¬ 
treiben pflegt. 

Jannings bemerkte unter an¬ 
derem seh{ richtig, daß man 
drüben alle Filmarbeit von dem 
Gesichtspunkt anfange, daß 
man zunächst das zu machen 
versucht, was dem Publikum 
gefällt. 

Film machen ist also, wenn 
"an Jannings' Ausführungen 
übersetzt und dafür ein moder- 
nes ', aktuelles Schlagwort 
*£“*• nichts anderes als 
••Drenst , m Kunden". 

uu rum **'* Amerikaner die 
j ““beherrschende Stellung in 

rr Filmwelt einnehmen. 


zeigte Jannings ebenfalls klar 
auf. Er führt es nicht 
nur auf geschäftliches Glück, 
nicht nur auf kapita istische 
Macht zurück, sondern meint, 
daß es daran liege, daß man 
drüben nur unkomplizierten 
Stoff wähle. Daß man das 
Leben schildere, unter Verzicht 
auf Naturalismus, Expressionis¬ 
mus und andere Ismen. Der 
Amerikaner verstünde eben, 
Märkte zu erobern, sich der 
Psychologie der breiten Masse 
anzupassen, kurz gesagt, das zu 
machen, was man Volkskunst 

Er selbst betonte mit Stolz, 
daß er drüben vom künstleri¬ 
schen Virtuosen, vom Charak¬ 
terdarsteller zum Volksschau¬ 
spieler schlechthin geworden ist 

Darauf ist er besonders stolz, 
und diese Tatsache hat es auch 
dahin gebracht, daß er nicht 
nur Amerikas berühmtester, 
sondern auch Amerikas bestbe- 
zahltestcr Schauspieler gewor- 


xor seiner Ankunf: eine wert¬ 
volle. wichtige und eindrucks¬ 
volle Vision gehabt habe. 

Als er am Reeling des Schif¬ 
fes lehnte und als da die Frei¬ 
heitsstatue aus dem Nebel auf- 
tauchtc, habe er zunächst fest¬ 
gestellt, daß diese Dame ihre 
Hände absolut nicht einladend 
ausstrecke, sondern vielmehr 
eine abweisende Bewegung 
mache, etwas was einen Frem¬ 
den, der Amerika erobern will, 
nicht gerade sympathisch be- 

Dann sei ihm hinter dieser 
kolossalen Gestalt eine unsicht¬ 
bare Schrift erschienen, eine 
Art Menetekel, kurz aber ein¬ 
drucksvoll. 

Es habe nämlich da mit Rie¬ 
senlettern gestanden: „Auch auf 
Dich haben wir nicht gewartet.' 

Und dieser Satz sei ihm Leit¬ 
motiv gewesen. Es scheint uns, 
als ob diese Geschichte auch 
ihre Nutzanwendung hier in 
Deutschland finden könnte. 
Denn es finden sich viele be¬ 
rufen, über Film zu schreiben 


Vortrag be¬ 
tonte, daß drüben der Ruhm 
und der Erfolg in der Alten 
Wc;t nichts nutzt, wenn man 
in Amerika zu arbeiten be¬ 
ginnt. Daß man drüben mit 
IOC PS von neuem anfangen 
muß. und daß man erst dann 
eise Kanone ist, wenn man ge¬ 
zeigt hat, daß man drüben in 
Ame-ika nicht nur schießen 
kann, sondern auch ins Schwar¬ 
ze trifft. 

Am Schluß bekannte sich 
Jannings überzeugt zum Ton¬ 
film, erzählte rührend von 
Mauritz Stiller und Ernst Lu- 
bitsch, und schloß mit den 
Worten, daß es sein sehnlich¬ 
ster Wunsch sei. auf heimi¬ 
schem Boden durch praktische 
Arbeit zu zeigen, daß er 
Deutschland nicht vergessen 
habe, daß er heute zu Deutsch¬ 
land gehöre genau so wie 
früher, genau so wie zu der 
Zeit, wo er in Hollywood 
weilte, wo er seine Mission 
nicht nur darin sah. Dollar zu 
verdienen, sondern Vorkämpfer 
für deutsche Filmkunst zu sein. 

Wir veröffentlichen übrigens 
die wichtigsten Teile des Refe¬ 
rats in unserer Sonntagsnum 
mer im Wortlaut. 













Mitgliederversammlung der „Rheinisch -Westfälischen'' 

Bericht unseres westdeutschen Korrespondenten. 


In den Gesellscbaftsräumen 
des „Salvator" hielt der „Rhei¬ 
nisch - Westfalische Verband 
Deutscher Lichtspiellheatcrbc- 
sitzer" am 22. Mai eine Mit¬ 
gliederversammlung ab, die gut 
besucht war. Herr Riechmann, 
der Erste Vorsitzende, eröffnet« 
um 1! ' i Uhr und hieß die Mit¬ 
gliederversammlung willkom¬ 
men. Dann widmete er Herrn 
Christian Winter, dem Ehren¬ 
vorsitzenden des Verbandes, zu 
seinem 25jährigen Theaterbe¬ 
sitzerjubiläum einige herzliche 
Worte In die Punkte 1 und 2 
der Tagesordnung eintretend, 
gab er einen umfassenden Be¬ 

richt über die Reichsverbands¬ 
tagung in Leipzig und die Vor. 
Standssitzungen. Wie er aus- 
führte, stand die Tagung fast 

ausschließlich im Zeichen des 

Tonfilms. 

Riecbmann war der Ansicht, 
daß man vom Tonfi’m für 

Deutschland vorläufig noch 

nicht allzuviel erwarten dürfe. 

Es seien immerhin noch erheb¬ 

liche Mängel in der Wieder¬ 
gabe vorhanden. 

Überraschen muß es allerdings, 

daß er das System von Stille 

für das beste erklärt. Eine 
Feststellung, die uns de .wegen 
noch als verfrüht erscheint, 
weil ja noch niemand Ton und 
Film nach dem Stilleschen Sy¬ 
stem zusammengesehen hat 
und weil es nach allen bisheri¬ 


ge i Erfahrungen auch nicht 
ohne Risiko erscheint, nach 
einer Laboratoriumsvorführung 
aut den Wert eines Systems zu 
schließen 

Jedenfalls waren Klangfilm 
und Lignose im Laboratorium 
so lut wie vollendet, während 
sich jetzt bei der praktischen 
Montage in großen Theatern 
noch mancherlei andere 
Schwierigkeiten herausslellen. 

Bemängelt wurden dann vor 
allem die hohen Kosten für die 
Apparatur, die Ricchmann mit 
drc.ßig- bis sechzigtausend 
Mark angiht. Die Höhe der 
Kosten wurde anscheinend von 
der ganzen Versammlung als 
ganz erhebliches Hindernis für 

die Einfühi jag des Tonfilms 

angesehen. 

Erfreulicher waren die Mit¬ 

teilungen über den Friedens¬ 
schluß mit der Arbeitsgemein¬ 
schaft, der am Mittwoch, dem 
15. Mai. getätigt worden «ei. 
Als Resultat der Verhandlun¬ 

gen, di« zwischen dem Vor¬ 
stand des Reichsverbaudes und 
Hcrrzn der Arbeitsgemeinschaft 

gepflogen worden waren sollte 

eine Verlautbarung an die 

Presse gelangen, wonach der 
Reichsverband gegen Ab¬ 
schlüsse seiner Mitglieder mit 
Mitgliedern der Arbeitsgemein¬ 
schaft keine Bedenken mehr habe. 

Diese Verlautbarung ist 
nicht herausgekommen, weil 


sich bei der Arbeitsgemein¬ 
schaft eine Differenz personel¬ 
ler Natur ergab. Da der 
Reichsverband seinen Friedens¬ 
willen zu beweisen gedeakt, ist 
der Friedenspakt trotz der 
nicht herausgekommenden Ver¬ 
lautbarung als endgültig anzu- 

Die beiden Verbände werden 
in Zusammenarbeit schwierige 
Fragen und Differenzen inner¬ 
halb der beiden Gruppen klä¬ 
ren, die Theatcrbcsilzer zu 
Vertragstreue veranlassen und 
bei Wertminderungen vor der 
Produktion fertiggestellter Fil¬ 
me dem Mieter Gerechtigkeit 
zuteil werden lassen. Auch auf 
dem Gebiete der Eintrittspreise 
wird Gesundung angestrebt 

Herr Sander sprach kurz 

noch einmal über die Pariser 

Reise und ließ den wundervol¬ 

len Rciseomnibus des „Mittag" 
vorführen. 

Herr Riechmann gab eine 
Darstellung des Standes der 
Gema-Angelegenheit. Er emp¬ 
fahl Anschluß an die „Genos¬ 
senschaft Deutscher Tonsetzer". 
Im Kampfe gegen die Gema 

wäre das eine Positionsst ir- 
kung der Theaterbesitzer. Der 
Verband wird die Liste der G. 
D. T. vervielfältigen lassen und 
an die Mitglieder versenden. 

Syndikus Sander gab Mittei¬ 
lung davon, daß der Westgau 


IV des Reichsverbandes Deut¬ 
scher Musiker an den Verband 
wegen eines Bezirksvertrag-..i - 
Schlusses herangetreten sei. : r 
bitte um Wahl einer Komnt 
sion. die diese Verhandlung- i 
führen könne. Gewählt wur¬ 
den die Herren Sander, Abc 
Schmitt, Dr. Lommerzheim und 
Stein. Kurz wies Herr Sand, 
noch einmal auf die Wichtt : 
keit der Sterbekasse hin ui d 
forderte zum Beitritt auf; <1 :<• 
großen Vorteile der Einrich¬ 
tung müsse jedes Mitglied 
nützen. 

Eine längere Aussprache g ' 
es über die Vereins- und J . 
gendlicbtspielc. Die Vcbänd . 
Theaterbesitzer- und Verleih. .- 
Organisation werden dieserha t> 
noch verhandeln und Maßnah¬ 
men beschließen müssen, d 
den Theaterbesitzer vor Sch - 
digungen schützen sollen. 

ln Leipzig ist festgesl« 
worden, daß eine eirwandliv 
Statistik nicht vorhanden 
Die Milgieder wurden gebet. 
genaues Materiil an das V. 

bandsbüro zu liefern, da 

genaue umfassende Statt 

notwendig sei und im Kam 
vor allem auch wegen tl 
Steuer, unentbehrlich sei. 

Uber Lustbarkeit «teuer 'I 
bei der nächsten Versamrrhi-i 
gesprochen werden. Geo i 
2!« Uhr wurde die Versanu - 
leng geschlossen. 


Ka 

Nachdem die ersten erfolg¬ 
reichen Tonfilme der Warners 
nach dem Plattensystem ge¬ 
macht wurden, hat in Amerika 
der photographierte Ton immer 
mehr Eingang gefunden. 

Man sprach schon da« on, daß 
selbst Warners zu dem photo- 
graph.crten Ton auf dem Zel¬ 
luloidstreifen übergehen wollten. 

Es ist nun interessant und 
auch vom deutschen Stand¬ 
punkt aus von Interesse, daß 
der Film Mercury in einem län¬ 
geren Artikel darauf hinweist, 
daß man nur. doch wieder vom 
photographierten Ton auf das 
Plattenver'ahren zurückkommen 
will. 


T o 

Ein Kabel aus England mel¬ 
det, daß die Tilfany Company 
mit den Portable Talking Pic- 
tures (Wiedergabe - Apparate) 
einen Vertrag unterzeichnet 
bat, wonach die gesamte Pro- 


m p f um das 

So sollen Fox, Metro-Gold- 
wyn und Universal grundsätz¬ 
lich an Stelle des tönenden 
Filmstreifens die Schallplatte 

Der Hauptgrund für diesen 
Wechsel im System sollen die 
vielen Patentklagen sein, die 
drüben anscheinend genau so in 
der Mode sind wie hier, nur 
daß es nicht zu einstweiligen 
Verfügungen, sondern zu großen 

Schadensersatzforderungen 

kommt. 

Bei diesem Systemwechsel 
spricht aber auch die Tatsache 
mit, daß die Platte schließlich 
doch noch die praktischere und 
rentabelste Tonquelle ist. 


nfilm-Prax 

duktion der Tiffany Gesellschaft 
von ungefähr fünfzig Filmen in 
England auf den Portable 
Talking Pictures-Apparaten ge¬ 
zeigt werden soll. 

Wie wir bereits berichteten. 


Tonfilmsyst 

Ein Filmstreifen, und diese 
Tatsache ist außerordentlich 
beachtlich, soll höchstens fünf¬ 
unddreißig Vorführungen zu¬ 
lassen, während man eine 
Platte, so wie sie in Amerika 
gebräuchlich ist, bei sechzig 
Vorführungen verwenden kann. 

Der Möglichkeit, daß eine 
Platte einmal zerbricht, steht 
auf der anderen Seite beim 
photographierten Ton die Tat¬ 
sache gegenüber, daß schon bei 
verhältnismäßig kleineren 

Schnitten, wie sie durch Be¬ 
schädigung der Perforation oder 
durch andere Zufälle und Un¬ 
fälle notwendig werden können. 


is in Engla 

werden diese Apparate von der 
New Era auf den Markt ge¬ 
bracht, und zwar sollen sie 
an die Theaterbesitzer leih¬ 
weise vermiete werden. Für 
die Theaterbesitzer also eine 


e m 

eine Auswechslung des ganzen 
Aktes notwendig ist. 

Im übrigen behauptet Film 
Mercury, der im allgemeinen 
gut onentiert ist und den m in 
c. is zuverlässig ansprechen 
Vann, daß rund siebzig Prozent 
aller Theater mit Tonfilmein¬ 
richtung auf Plattenverfalircn 
eingerichtet sind. 

Das ist erklärlich und ver¬ 
ständlich, wenn man sich daran 
erinnert, daß ja das Vitaphone 
die älteste Methode darstellt, 
und daß gerade die Warner- 
sehen Plattenfilme, wie „Jazz¬ 
sänger" und „Singender Narr 
die größten Tonfilmerfn 1 '!* 
waren. 


n d 

ideale Lösung. Die erste Vor¬ 
führung im Skala-Theater war 
ohne Zweifel erfolgreich, doch 
soll der Apparat in ungciaiir 
vierzehn Tagen noch einma 
vorgeführt werden. 



































Achtuna! Achtuna! 


hier Berlin 


Königgräizer Str. 63 


Wir bringen Ihnen heule unser 

ERÖFFNUNGSPROGRAMM 

.Teure Heimat“ 


Manuskript Ada an R<»on und Gernot Bock Stu bcr 

REGIE: CARL WILHELM 


Mitte Juni \ orführ bereit 

„Karriere“ 


Die Geschichte eines Abenteurers 
Manuskript: Ada von Rot n und Grmol Bock Stiebet 

HAUPTROLLE: HANS ALBERS 

„Kriminalisten“ 


Ein Detektivfilm von unerhörter Spannung 

REGIE: CARL WILHELM 

„....mit 


Kücltenbenulzung“ 


Ein Film, den fast jeder erlebt hat 

Prominentenbesetzung 

Erich Engels-Film c»tn 

Fabrikation. Verleih und Vertrieb 

Berlin SWlt, Köniihträizer Sir. 63 


zu dem täglichen Unterricht in 
Dänemark gehören werden. 

Armenische Produk¬ 
tionsgesellschaft 

In Paris ist vor kurzem die 



















































Neues aus Griechenland 

Von unserem Athener P. A.- Korrespondenten. 


Dolores del Rio 
singt 

ln ihrem nächsten Fi n. 
„Evangelme" — der nach Hol- 
ly wooder Berichten fast lertig- 
gesteiit ist — wird man Do¬ 
lores del Rio singen hören. Der 
Film wird keineswegs ein hun¬ 
dertprozentiger Sprechfilm sein, 
sondern nur mit Geräusche i 
und synchronisierter Musik aus¬ 
gestattet. Dolores wird darin 
drei Lieder singen, darunter 
ein von JoUon speziell für die¬ 
sen Film verfaßtes. Sie hat be¬ 
reits im März dieses Jahres 
„Ramona" ins Radio und für 
Schallplattcn gesungen, sowohl 
auf Englisch wie auf Spanisch. 

Französisch- 
englischer Spredifilm 

First National wird ihr Er¬ 
folgstück „Paris" als Sprech¬ 
film herausbringen, in einer 
englischen Version für den ein¬ 
heimischen Markt, in einer fran¬ 
zösischen Versian für Frank¬ 
reich und Französisch-Kanada. 
Irene Bordoni, eine gzbüitige 
Französin, die seit 1915 bei der 
amerikanischen Bühne st und 

es zu großer Popularität ge¬ 

bracht hat, wird in beiden Ver¬ 
sionen mitwirken. 


. 7 neue Tierfüm: der Ufa. 

D r. Ulrich K. T. Schulz hat 
sich für 8 bis 10 Tage nach 
Hamburg begeben, wo er in der 
Hagenbeckschen Drcssurschule 
Aufnahmen für 7 neue Ufa- 
Kulturfilme drehen w.rd An¬ 
schließend fährt Dr. Schulz 
nach Helgoland, um dort die 
Vorstudien für einen neuen 
Meeres-Tierf Im in Gemein¬ 
schaft mit der neuen biologi¬ 
schen Station zu machen. 


Die einheimische Filmindu¬ 
strie Griechenlands macht trotz 
ihrer Schwäche große Fort¬ 
schritte. Dieser Tage gelangte 
der dritte Film der diesjährigen 
Produktion der „D.A.G." Film¬ 
gesellschaft (Gebrüder Gasia- 
des) zur Uraufführung Der 
Film trägt den Titel „Astero" 
und stellt ein Idyll aus dem Le¬ 
ben der Berghirten dar. Die 
Hauptdarsteller des Films sind 
die bekannten Schauspieler 
Emil Veakis. Aliki Theodoru 
Demetre Tsakiris und Kosta 
Mussaris. Der Uraufführung 
wohnte der Ministerpräsident 
Venizclos bei. Der Minister¬ 
präsident gratulierte am Schluß 
der Vorstellung die Hersteller 
des Filmes zu ihrem neuen Er¬ 
folg unu versprach die Senkung 
der Steuern, die die einheimi¬ 
sche Filmindustrie belasten, um 
dadurch diese junge Industrie 
Griechenlands in ihrer Entwick¬ 
lung zu unterstützen. 

Paramount hat beschlossen, 
in Athen c n eigenes Büro zu 
errichten. Die Leitung des Bü¬ 


ros wird die italienische Pa¬ 
ramount übernehmen, deren 
Direktor zu diesem Zweck in 
kurzem nach Athen kommen 
wird. Ein neuer Beweis, daß 
die amerikanische Filmindustrie 
dem orientalischen Filmmarkt 
Bedeutung beimißt 

Mit der neuen Saison werden 
auch in Athen zwei neue große 
Kinos dem Publikum über¬ 
geben. Das eine davon zählt 
3000 Plätze und wird das vor¬ 
nehmste und modernste Kino 
Griechenlands wcrJen. Das 
zweite wird zirka 1500 Plätze 
umfassen. 

Nach großen Anstrengungen 
gelang es dem Malaria-Verein 
mit großen Kosten einen 1800 
Meier langen Fi’m fertigzu- 
stellen. Der Film zeigt die ver¬ 
schiedenen Gegenden und Orte 
Griechenlands, in denen die 
Malaria wütet, die katastropha¬ 
len Wirk ingen der Krankheit 
auf die Bevölkerung und end¬ 
lich die Methoden der systema¬ 
tischen Bekämpfung dieses 
Feindes der V'olksgesundheit. 


Kleine Anzeigen 


Erstklassiger Vorführer 

ÜUd.-rncn Thilu«' und'^'VcnÄthylen’und"Rektalen »oll* 

wird sofort in Dauerstellung gesuchl. 
METROPOL-THEATER, KOBLENZ. 

Ia, Kino-Kapelle 

ab IS. Jaet oder t. Joll IS 2* 

frei. -SS 


Der Film 
in der Karikatur 

Von Robert Heyn,, 
Otto Stollberg - Ye:! g, Be: 

einer außerordentlich l.hji 
glanzend geschriebc: n L:i 
lung, das aber i 


iche : 




Bildern besteht, - . ... 

bedeutendsten Blattern 
ganzen Welt im Laufe Jer J: 
über den Film eischvnrn 1 

Es handelt sich um Kar 
turen und Photo; aus altes 
men, die heute nur noch 
Lächeln ablocken. u :d Pi 
flagen bekannter Per •n 1 :.- 
ten, Nachbildungen ab rPlii 
Zeichnungen der bedeutend 
Karikaturisten. Alles auf 
Seiten, sauber gedruckt, kn! 
angeordne., vereint. 

Man wird sich vielt -.cht « 
dern. daß aus dem k nrc.d 
wenig Schlagendes, Sensalie 
les zusair,mengetragen ist. ; 
es ist tatsächlich so. daß r 
licherwcise eir.e so a'-.':: 
Kunst wie der Film voa den 
rikaturis.en zu wem, fc«« 
wird. 

Vielleicht ändert -ich 


Erscheinen 
Sammlung i 
klar wird. 


„Wenn du einmal dein Hc 
verschenkst 
IV Nero-Film e- . 

* — \ erfilmungs- und lot¬ 
rechte des Schlager- \\enr : 
einmal dein Herz ve:-chcr._ 
(Text und Musik von NX i!li 
rcn). Bei der ständig strik" 
den Popularität dieses ube« 
gespielten und gesung*« 
Schlagers dürfte der ncur V" 
Film zugkräftig und publi»' J 
wirksam werden. 


Engagements. 

C* ur den Ufa-Film „Das Fräu- 
•* lein und der Levantiner" uii 
wurden Lotte Lorring und Willy 


Hundertmal die Wunder des 
Films'. 

A m Montag, dem 27. Mai, in 
der 7 - Uhr - Vorstellung 
spricht Dr. Edgar Beyfuß im 
Neuköllner Mercedes - Palast 
zum hundertsten Male zu dem 
Film „Die Wunder des Films" 
allein in Berliner Kinos. Nicht 
mitgezählt hierbei sind über 50 
Vorträge außerhalb Berlins, so¬ 
wie die zahlreichen Vorträge in 
Berlin, die von anderen Red¬ 
nern gleichzeitig gehalten wer¬ 
den Nach den vorliegenden 
Abschlüssen ist auch der zwei¬ 
hundertste Vortrag noch in die¬ 
ser Saison Anfang Juli be¬ 
stimmt fällig. Ein Erfolg, den 
selten ein Vortragsfilm erlebt. 

Der „Kioc 


per 


Gepr. Operateur 

zoJ..I<dif. »eil 1918 ia Fach. sucM 
•alert oder »piter Stellung 
1. Operateur oder techn. Leiter. 

Rcp»r»t. Firm in eilen Rcparat an cleklr. 
Lieh!- u Krall- aowic Neuen!.«ca Bin in 
der Late eine ratkräflige moderne Licht¬ 
reklame »clb»l.£nd'if auuuarbeiten ^Lanti- 


20 Schlager 
20 Lustspiele 

billig verkäuflich 

v£jrM Berßec Rüden ,cß 


Effektbeleuchtung für 
Zuschauerraum und 
Außenfassade 
Bühnenbeleuchtung 
Lichtreklame 
L e i h b uc h st a b e n 

Schwabe&Co* 


Etna> 

Heizung 

wurde innerhalb eine» Jahre» 

in 38 Licbispiellifiuseni 

einecha ul Sic löst das Problem der 
gleichzeitigen Heilung und Lüftung 
Prospekte und Vorschläge kostenlos. 

LfllfheizDDdsverke G. m. b. H. 

Fraakfnrt »■ n n. Naiaier Unditr.l« 


•cbeckkonlo: Berlin N 



„Rajah" jugendfrei. 

D er Indienfilm der ilnlßk I 
lernation.il „Rajah. 
des Maharadscha", der in 
neuen Südfilm-ProduUion 
scheinen wird, wurde von 
Filmprü.'stelle zur \ orführt* 
für Jugendliche zttgclassen- 

2i „Straße der verlorenen Sc« lc * 

D as ist der Titel drs 
Negri-Films, der unt« 
Regie von Paul Crinner 
Zeit in London gedreht » 
Der Film erscheint im * f - 
der Bayerischen. 

Sven Hedin-Film im 

D er D. L. S. Film „M* S J* 
Hedin durch Asiens 
sten" gelangt ab morgen. - 
tag. im Ufa-Palast am jf" & 
Uraufführung. Gleichzeitjl 
ein neuer Malerkulturhj»' 
Alwin Steinitz, „Der N u0 
und sein Selbstportät • 
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Berlin, den 24. Mai 1929 


Die Gema in Bedrängnis 


Steuerstreik der Berliner Kinos 

Maßgebende Kreise der Berliner Thea'erbesitzer gehen mit der 
Absicht um, als Protest gegen das Verhalten des Berliner Ma¬ 
gistrats wegen der Kinosteuerangelegenheit ihre Theater zu 
schließen. 

Man ist sich allerdings klar darüber, daß ein so weitgehender 
Entschluß nur dann zweckmäßig ist, wenn er von der Gesamt¬ 
heit gefaßt und auch durchgeführt wird. 

Deshalb wird die Frage, ob man in eine Art Steuerstreik durch 
Schließung der Kinos ein'reten soll, im Mittclpunk. der Diskussion 
in der Versammlung des Vereins Berliner Lichtsp'eltheaterbesitzer 
von Groß-Berlin am morgigen Sonnabend stehen. 

Wenn wir richtig unterrichtet sind, hat eine ganze Reihe 
großer Unternehmungen alles eingelcitet, um — soweit das mög¬ 
lich und notwendig ist — vorsorglich ihrer Angestellten zu 
kündigen. 

Es ist dabei an allen Stellen erklär', worden, daß es sich um 
eine Demonstration geger die Steuer handelt, bei der wirklich ein¬ 
mal Ernst gemacht werden müsse, so daß der Magistrat Berlin 
zumindest die Vcrar.two-tung dafür hat, wenn eine große Zahl 
von Kinopersonal nun au kürzere oder längere Zeit der Erwerbs¬ 
losenfürsorge zur Last fällt. 

Es ist anzunehmen, daß die zuständigen Arbeilnehmcrorgani- 

sationen sich mit dem Verhalten des Berliner Magistrats ebenfalls 

beschäftigen. Es ist bedauerlich, daß cs in Berlin genau so wie in 

anderen Städten des Reichs immer w-ieder erst zu den letzten 

Konsequenzen kommen iruß, ehe die eine oder andere Kommune 

sich bereit findet, dem Kinogewerbe in allerschwersten Zeiten zu 

helfen. 

Die zuständigen Reicl.sstellen aber mögen an diesem sym¬ 

ptomatischen Zeichen erkennen, daß cs an dei Zeit ist. endlich die 
Revision der Lustbarkeitssteucr so oder so in Angriff zu nehmen. 

Wir warten schon seit Jahren darauf, daß endlich etwas ge¬ 
schieht. Es ist uns genug in allen Instanzen versprochen worden. 
Wir möchten endlich greifbare Beweise des Entgegenkommens in 

der Hand haben. 


richlliche Entscheidung empfoh¬ 


Es kann keinem Zweifel un¬ 
terliegen, daß die fortschrei¬ 
tende Entwicklung des Tonfilms 
auch die Gema vor neue und 
nicht gerade leichte Fragen 
stellt. 

Es ist anzunehmen, daß der 
größte Teil der Musik, die für 
Tonfilme verwendet wird, tan- 
tiemcire. auch für diejenigen 
ist. du.- Cema-Vcrträge besitzen. 

Weil selbstverständlich kluge 

Filmunternehmer in Deutschland 

mit i gens komponierter Musik 
arbeiten, und weil — soweit wir 
festgestellt haben — die großen 
amerikanischen Unternehmen 
selbstverständlich in bezug auf 

Jie Tantieme ihrer Filmmusik 

vollständig frei sind. 

Wir sind der Meinung — und 
möcV.en bereits heute nach¬ 
drücklich darauf hina-eisen, daß 
hei d.-n Tonfilmvorführungen in 
giöflerem Umfang, selbst wenn 
Vertrage mit monatlicher Ab- 
gakepfiieht bestehen, Tantieme 
Kr die anteilige Zeit nicht an 
die Genu gezahlt zu werden 

Wer noch vor einem Jahr 
einen Vertrag mit der Gema ab- 
sehloö, konnte nicht mit dem 
Tonfilm rechnen. Er handelt 
rieh hier um eine vollständig 
neue Erfindung, um eine neue 
Kombination. Man wird wäh- 
rend der Vorführung der gro- 
“ cn Filme kein Orchester 
•'»biM. und kann infolgedessen 
für diese Zeit auch keine Musik- 
»bgahe an die Gema leisten. 

-Der Reichsverband Deutscher 
■-■ciitspieltheaterbesitzer täte 


len, die unter Umständen sehr 
schnell bis in die höchste In¬ 
stanz durchgeführt werden 
muß, weil erhebliche Beträge in 
Fratfe kommen können. 


Im übrigen sei in diesem Zu¬ 
sammenhang erwähnt, daß die 
Aufklärui gsarbeit im Reichs¬ 
kartell auch nach einer anderen 
Richtung hin einen großen Er¬ 
folg erzielt hat. 


hinweist, daß er Stücke, die 
der Gema tantiemepflichtig 
sind, nicht spielen darf. Es 
empfiehlt sich überall da, wo 
man Geira-Musik ausschalten 
will, dem Kapellmeister einen 
schriftlichen Verpflichtung;- 
schein vorzulegen und ihm 
außerdem von Zeit zu Zeit — 
etwv bei jeder Gehaltszahlung 
— daran zu erinnern. 

Diese Erinnerung geschieht 

zwerf.mäßig, damit sie auch 

nicht übersehen wird, durch 

einen kurzen Vermerk, etwa auf 

der Gagenquittung, der vom 

Kapellmeister dann jedesmal 

mit unterzeichnet wird und 

sicherlich auch als genügender, 

vollgültiger Beweis anzusehen 

ist. 

In dieser Verpflichtung hätte 

zu slehen, daß der Kapellmei¬ 

ster nur die bei der Genossen¬ 
schaft Deutscher Tonsetzer ge¬ 
schützten oder freien Musik¬ 
stücke spielen darf, und daß alle 
Folien, die aus der Nichtbeach¬ 

tung dieser Vorschrift ent¬ 
stehen, ausschließlich zu Lasten 
des Kapellmeisters geben. 

Am besten aber ist es, wenn 

man seinem Kapellmeister das 

Werkeverzeichnis der Genos¬ 

senschaft Deutscher Tonsetzer 
übergibt, sowie die bereits vor¬ 
handene Aufstellung von 
Musle-programmen und aus¬ 
drücklich hinzugefügt, daß nur 
die darin namentlich aufgeführ¬ 
ten Stücke gespielt werden dür¬ 
fen. 

Selbstverständlich können 
immer noch lrrtümcr und Diffe- 

















































































Wien für Ton-, aber gegen Sprechfilm 

Von unserem ständigen J. J. - Berichterstatter 


Obwohl das Tonfilmpro¬ 
blem, das eine gänzliche Um¬ 
wälzung auch in Österreich auf 
allen Gebieten des Film- und 
Kinowesens nach sich zieht, 
eine schwere Gefahr für die 
neu aufblühende heimische 
Filmproduktion bedeutet, ob¬ 
wohl die gänzliche Umänderung 
der Einrichtungen des Theater¬ 
betriebs. infolge des mangeln¬ 
den Investitionskapital;, auch 
eine schwere Gefahr für die 
Existenz unserer Kinobesitzer¬ 
schaft bildet, so sprechen sich 
die fortschrittlich gesinnten, 
führenden Männer der öster¬ 
reichischen Film- und Kino¬ 
branche für den Tonfilm, dessen 
ungeheure Bedeutung sie er¬ 

fassen. aber gegen den Sprech¬ 
film. der als eine Verschlechte¬ 
rung und nicht als eine Ver¬ 
vollkommnung der Kinemato¬ 
graphie aufgefaßt wird, aus. 
Wir hatten Gelegenheit, über 

diese brennend aktuelle Frage 

mit den hervorragendsten Ver¬ 
tretern der Fabrikation, oes 
Verleihs und des Kinogeschäf¬ 

tes sowie mit einigen künstle¬ 
rischen Arbeitnehmern des 
Films zu sprechen, Jic sich all; 
für den Ton- und gegen den 
Sprechfilm ausgesprochen 

Herr Kommerzienrat Artur 

Stern, der Präsident des Bun¬ 
des der Filmindustriellcn in 
Österreich, äußert siet, auf die 

Frage Ihres Korrespondenten 

über seine Stellungnahme zum 
Tonfilmprob'em: 

Was den Einfluß des Ton¬ 
films aul das zukünftige Filmge¬ 
schäft betrifft, müsse er sagen, 
daß noch allgemein ein voll¬ 
ständiges Chaos herrsche. Auch 
in Österreich würden besonders 

die Verleihbetriehe. soweit es 

sich nicht um die großen ameri¬ 

kanischen Firmen handle, einer 
ungewissen Zukunft entgegen- 

Gerade in der gegenwärtigen 
Zeit in der die Kinobesitzer 


sonst mit den Verleihern im 
lebhaften Geschäftsverkehr ge¬ 
wesen sind, schließen die Thea- 
erbesitzer unter der Sug¬ 
gestion des Tonfilms den stum- 
ren Film nicht ab, da sie auf 
dam Standpunkt des Abwartens 
stehen. Kommerzienrat Stern 
sagt: „Ich bin persönlich der 
Meinung, daß in der nächsten 
Zukunft die Tonfilmangelegen- 
heit sich nicht in dem erhofften 
oder gefürchteten Maße aus- 
wirken wird, diese meine Mei¬ 
nung stehi allerdings im strik¬ 
ter Gegensatz zu der An¬ 
schauung der hiesigen Vertreter 
dei amerikanischen Firmen, die 
alle behaupten, daß Amerika 
die Tonlilmfragc in Europa auf 
ganz kurzem Wege lösen 

Was die österreichische Pro¬ 
duktion anbelangt, so wird 
diese sowie die deutsche, mei¬ 

ner Meinung nach, stark in Mit¬ 
leidenschaft gezogen werden, 
schon jetzt gibt es nur noch 

einzelne Wageriutige, die in 
Ös erreich noch stumme Filme 
erzeugen. 

Ob aber der Sprechfilm, den 

uns Amerika nicht geben kann, 

weil er im deutschen Lande 
hergestellt werden muß, bei 
uns wird Fuß lassen können, 
das erlaube ich mir zu bezwei¬ 

feln. Der Sprechfilm ist doch 
nichts anderes als kinematogra- 
phiertes Theater, die Filmkunst 

basiert aber aul ganz anderen 

Voraussetzungen als das Thea¬ 
ter. Ich glaube, daß der 
Sprecblilm aus diesem und 
noch aus vielen anderen Grün¬ 
den sich schwerlich wird durch¬ 
setzen können. 

Die heutige Situation erinnert 
an die Zeit, wo zum erstenmal 
der Monopolfilm aufgetreten 
ist, speziell für den Verleih gab 

es damals keine Norm, eist die 

Praxis mußte sich die Norm 
schaffen, und ebenso wird es 
mit dem Tonfilm und dem 
Sprechfilm sein." 


Herr Paul Engel, Inhaber der 
Firma Hugo Engel, als Er¬ 
zeuger, Verleiher und Theater¬ 
besitzer über die Aussichten 
des Ton- und Sprechfilms in 
Österreich befragt, meint, daß 
wir bei der ungeahnten Ent¬ 
wicklung dieses neuen Zweiges 
der Kinematographie aus dem 
Beispiel Amerikas lernen könn¬ 
ten. „Da die Wiener Kinos 
sowie die Kinos von ganz 
Europa einen schlechten Ge¬ 
schäftsgang haben, hoffen wir 
hier nach den amerikanischen 

Erfahrungen mit dem Tonfilm 

auf eine bedeutende Verbesse¬ 

rung der ganzen Lage, glauben 
aber nicht, daß aus Gründen 
des Siegcszuges des Tonfilms 
es ratsam wäre, die Erzeugung 

von stummen Filmen ganz auf¬ 

zugeben, da man Joch nicht 
wissen kann, ob die österreichi¬ 

sche Kinobesitzerschaft sowie 
die von ganz Europa die Mit¬ 

tel wird aufbringen können, 
ihre Betriebe, sozusagen im 
Handumdrehen, aul den Ton¬ 
film umzustellen. 

Was die neue Fabrikation der 
Firma Engel anbelangt, haben 

wir die bekannte Vortrags- 

künstlerin Dela Lipinskaja, die 
hier durch ihre ganz aparten 
künstlerischen Darbietungen 
ein Liebling von ganz Wien 
wurde, für einen Film enga¬ 

giert. für den die Lipinskaja 
einige ihrer beliebtesten Chan¬ 

sons, als Toneinlage, singen 
wird. Einen lOOprozentigen 
Sprechfilm in Österreich zu er¬ 
zeugen. dürfte derzeit weder 
ratsam noch durchführbar sein." 

Auch Regisseur Max Neuleld 
spricht sich für den Tonfilm 
und gegen den Sprechfilm aus. 

Herr N'cufeld meint, daß der 
Sprechfilm mit der jetzt in Gel¬ 

tung befindlichen Filmkunst, 
die ganz auf die visuelle Kunst 

gestellt ist, nichts gemein haben 

kann, da das Wesen des visuel¬ 
len Films eben seine Stummheit 
ist, während das Theater, das 
man mit dem sprechenden 


Film auf die LeinwanJ er- 
pflanzen will, eine rein .>1 
sehe Angelegenheit dar 
Der Sprechfilm würde 
solcher niemals eine Vei 
kommnung des Films, ton rn 
eine Vervollkommnung 
Theaters sein. Der st 
Film müßte sich also nach 
ganz anderen Richtung sl - r 
akustischen, also nach kr 
visuellen hin, vervollkonin n, 
nach der Richtung des Fat’ n* 
und des plastischen Film- da¬ 
gegen bringt der Tonfilm — 
Musik war ja auch bisher Ji« 
unzertrennliche Begleiterin cs 
stummen Film , der Ges;' 
film und im gewisse! Si. tc 
auch der Geräuschfin. « 
Belebung des stummen 1 rs 

und ist daher nur zu hegr > n. 
Mit den -eichen Möglich’*« 
die der Tonfilm bietet, st«' ca 
wir vor einer neuen Aera ■ r 

Filmkunst, die uns viele, b r 

nicht geahnte Bereichert! 1 

der siuaunen Leinwand sei.- 
ken w ird. 

Edmund Ha-nber. der Le tc; 
des Kibakonzerns, dem u a. 
das Schwedenkino und da m 
l'ir.bau befindliche Apc»Io- 
licaterkino angehört, und 
in letzter Zeit auch das rn- 
dernst eingerichtete und r 
gut gehende Weltspiegcll- .ao 
ungegliedert wurde, äußer! «V 
anläßlich der Rundfrage er 
die Aussichten des Tonfilm ;« 
Österreich, daß er selbst be¬ 
reits die großen Kinos des 
Kibakonzerns, das Schwei >- 
kino, das Apollotheatcr K io 
als Tonfilmtheater führen w-rd. 

Was den stummen Film la¬ 
belangt, muß sowohl der \ er¬ 
teilter als auch der Lichlspicl- 
theaterbesitzer vorderhand eine 
zu Wärter de Haltung eUmehmen 
und höchstens noch den »yn- 
c'ironisierten Film erwerbn- 
So wird auch die Kiba für die 
nächste Saison nicht voraus-io- 
grammieren, wie es bisher bei 
den Kinobesitzern Wiens ubiich 


Der Spion von Odessa 


Fabrikat: Meschrabpom-Film Regie: Leo Kulcschow und Länge: 2236 Meter, 6 Akte 

Verleih: Prometheus-Film I. Wassiltschikow Uraufführung: Mozartsaal 


In dem Film ist vieles von 
dem. was dem Russenfilm Be¬ 
achtung verschallte. 

Es gibt viele Einstellungen, 
die interessante Biider ergeben, 
aber, da die Art nun doch 
schon sehr oft verwendet wurde, 
doch nicht mehr allzu sehr in¬ 
teressieren. 

Die Handlung ist einfach und 
geradlinig. Weißgardisten an 
der Macht, bedrängte Bolsche¬ 
wiken, der kühne Bolschewiken- 
Spion „Der Falke“, der einen 


dem sicheren Tode verfallenen 
Kameraden durch eine geschickt 
eingefädeite Intrige rettet. 

Die Gesichter der Mitwirken¬ 
den erfreulicherweise keine 
Filmmasken. „Der Falke" inter¬ 
essant, ohne wichtigtuerisches 
Gehabe, sehr sympathisch der 
bedrohte Bolschewik, dessen 
Frau, ein gutes Antlitz, schlicht. 
Aber merkwürdigerweise in Sei- 
dcnstrümpfchen und Knieröck- 
chen allzu modisch aufgemacht. 

Die Vertreter der „Weißen" 


natürlich mit abschreckenden 
Visagen und abschreckendem 
Gebaren. 

Gut gesehen das Treiben in 
einem Vergnügungslokal mit 
dem Stumpfsinn krampfhaften 
Zcitvertreibcns. 

Ein Spielfilm mit der Nuance 
„Abcnleurcrfilm", mit dem Ver¬ 
such, vom Schema loszukom¬ 
men, in Montage und Bildschnitt 
aber schon sehr dem Schema 
verfallen. In vielen Szenen 
starke Spannung. 


Die Regisseure Kulcscho« 
Wassiltschikow haben sich •>“ 
ihre bewährten Vorbilder gehal¬ 
ten. Manche Szenen breit und 
breiter, andere wieder in bild¬ 
haftem, immer wechselnd«® 
Schnitt, was unruhig wirkt. 

Immerhin ein Film, der 
achtung verdient, weil das 
mühen, ein für den Film 
verwandtes Sujet aul an 
Weise zu behandeln, Ancr 
nung verdient. 






















































New-Yorker 
Wcltpremiere 

tra t h«n Tage, da Emil 
Ws- ’kh in New York 
:k du ' ngem Aufenlhai* in 
Uni«- wieder nach 

s'i' ! cinschiffte, (and in 
>r»m< Thealer du- Welt- 
raii'r. «m „Rstrayal" statt, 
, !«t/t. mal Emi! in Amerika 


HINTER FILMKULISSEN 

Das Land ohne Frauen 

Für Conrad Veidl, der sei- Anfist von «einem Gesicht ah¬ 
nen ersten deutschen Film bei lesen. Es ist ja so erfreulich, 
Fellner und Somlo dreht, hat daß dieser Künstler seine firoße 


einen jener australischen Far- difi sind, wie es auch erfreu- 

mer die sich in ihr trauen- lieh ist, zu sehen, daß ihm die 

leses Land eine Schiffsladung Massenfabrikation in Holly- 

voll Bräute aus England w-ood nichts anhaben konnte, 

schicken ließen. Connie hat Als seine Partnerin begrüßt 


Jannings findet in d 
Stücke, wie man erw 
kann, keine Geiegenhei 
einer überragenden Lci> 
wie in . Der letzte M 
„Variete" oder „Der Pal 
woran in erster Linie 
Schwäche der Handlung S 
trägt, jedoch ist Jannings 
als Poidi Moser seibstvers 
lieh Jannings, oder vielmcl 
so sehr Poidi Moser, daß 
außer ihm überhaupt 


her Kleidung mit dem groüei 
crenliuer besonders rcizeni 
ssieht. Man erblickt Vesper 


den Sprechfilm einen 
gen europäischen 
icn Amerikanern als 
esebenk hinterlassen 
in wer könnte daran 
•gen, daß Jannings* 
\kzent gerade in die- 
»o er die Rolle eines 


* Sr ’ die wenigen stummen Fil- 
*telle° W ' e herzu- 

D“ Handlung dieses Bauern- 
"«»as ist, obwohl — oder, 

‘««er gesagt. wei , _ njch , 
'«■««r als vier Autoren (drei 
*, n ^'»ely) dafür zeichnen, 
J* l schwach geraten. In der 
r? *» « «in Meli-Melo, wo 
me der handelnden Figuren 
ein Vc ander * S ,ut * a,s sich wie 

, , ^"achliag benehmen. Ge- 
t CSe urwüchsig* Berg- 
jedoch für 
nalärl f“ sh * c,,e Handlung der 
J*h*r lieh« Hm.ergrund ge- 

ein.* n r, Janni “l5* verkörpert 
G " _ orf burgermeister, und 
l«r j ° C1>cr 'inen jungen Ma- 
k*h r Jd em e al ^ä^* r| i c h wieder- 
Dorfe Sommergast in dem 
Ralston ist d D " bl ° nd c Esther 
■Uchdem ,. d J ' UnÄC . Frau . dic - 
gesd.ÜTi.. d c “ Maler ihr 
•Moser ? h kt haU «- d en Poidi 
s * r •>‘ ir*teL 


und eindringlich, mit ganz sehen werden. Man darf des¬ 
sparsamen Gebärden, und läßt halb m.t Recht auf den Film 
allein die Verwirrung und gespannt sein. 

Manolescu* letzte Nacht 


nung. Aber 
Unglücken I 
Frey auf eu 


Es handelt sich nicht etwa un 
die letzte Nacht des Erdenwal 
lens dn berühmten Genleman 


r kostbaren Perlenkette fahrt Poidi. 


Ncubabelsbetger Ge dreht s ch diesmal um ander, 
Dinge. Eine seltene elegant) 
reibt er schon eine Dame kommt hastig und ziem 

tile sein Wesen. Wie lieh aufgeregt aus der Eingangs 


Ncubabelsberg 
seiner Tätig 
„Kuraufenthalt' 


arrangiert ist, offenbaren. 

Jetzt, in der milden Maien¬ 
nacht, ist großer Betrieb. Auf 
dem riesigen Freigelände, hinter 
dem mächtig in dic Höhe wach¬ 
senden Tonfümatcliergebäudc, 
pulsiert das Leben in den Stra¬ 
ßen des nächtlichen Paris, den 
Straßen, in denen die weltbe¬ 
kannten Vergnügungsstätten lie¬ 
gen, zu denen besonders die 
Fremden pilgern, erwartend, 
dort unerhörte Sensationen zu 

Unter der Normaluhr regelt 
der Polizist den Verkehr. Ein 
wahrer Autokorso tut sich auf. 

Aus dem prunkvoll erleuch¬ 
teten Vestibül eines großen 
„Dancing" tritt ein eleganter 
Herr im Abendmantel auf die 
kandelaberüberragte Freitreppe 
hinaus. 

Der Herr ist Jwan Mosjukin, t 
den der Weg von „Kean". dem 
„Kurier des Zaren“ und „Casa¬ 
nova" nun bis zu „Manolescu" 
geführt hat. Er sieht nicht aus, 
als ob er sich in dem Dancing 


dem Beute zu ergattern sei, be¬ 
ruhigen ihn nicht. Das Paar 
steigt in die Limousine; der 
scheinbar ganz achtlose Mano¬ 
lescu hat aber bemerkt, daß 
ihm ein anderes Auto mit dem 
Kriminalkommissar (Boris de 
Fas) folgt. 

Turjansky, der Regisseur, der 
seinerzeit den „Kurier des 
Zaren" mit Mosjukin zu einem 
Welterfolg führte, probiert in 
seiner fast lautlosen, aber um 
so zäheren Art immer wieder, 
bis die szenischen Ein¬ 
drücke die Bilder ergeben, die 
er sich gedacht. An der Ka¬ 
mera Carl Hoffmann, der große 
Könner, die ausgezeichneten 
Straßenbauten sind von Herlth 
und Röhrig aufgeführt. 

An den Abenteuern um Ma¬ 
nolescu sind beteiligt Heinrich 
George und Dita Parlo, die, 
wie man sich erzählen läßt, in 
dem Film ein junges Mädchen 
ist, das Herr Manolescu wirk¬ 
lich von Herzen und uneigen¬ 
nützig liebt. 


Natürlich bringt d 


Begriff stand, sein eigenes Kind 
zu töten, ued das Ende ist, wie 
zu erwarten stand, daß Moser 
beide Kinder liebevoll an sein 
Vaterherz drückt. 

Esther Ralston gibt eine über¬ 
zeugende Verkörperung der 
Vroni, und Gary Cooper sieht 
fesch und lieb aus, wie wenn 
er direkt aus Wien käme. 

Im Ganzen: ein Film, der in 
Europa viel besser am Platz« 
sein wird als in Amerika. 

Western Electric in 
England 

Bis zum 31. Dezember 1429 
will die Western Electric min¬ 
destens 500 Apparate in Eng¬ 
land installieren. 

fm August sollen im Durch¬ 
schnitt täglich drei Apparate 
eingebaut werden. W. E. ga¬ 
rantiert den Theatern das Da¬ 
tum der Installierung und 
pünktliches Funktionieren bei 
der Eröffnung. 





































Jannings im Film-Eck 

Am Mittwoch abend, na :h 
dem Rundfunkvortrag, über dro 
wir bereits ausführlich berich 
teten, stattete Emil Janning;. 
dem Berliner Film-Eck einen 
Besuch ab, der gleichzeitig m 
einer Ehrung des Künstler; 
durch die Berliner Lichtspiei- 
theaterbesitzer wurde. 

Leopold Guttmann über 
reichte ihm im Namen des Ber¬ 
liner Verbands einen Lorbeer¬ 
kranz mit Schleife. Feierte die 
großen Verdienste unseres 
Emil und schloß mit dem 
Wunsch: „Hierbleiben, hierblei¬ 
ben, hierbleiben!'' 

Georg Galewski stiftete sei¬ 
nem ehemaligen Schulfreund 
aus Görlitz ein kostbares Blu¬ 
menarrangement. Das Publi¬ 
kum war begeistert und spen¬ 
dete ihm wieder endlosen Bei¬ 


fall. 


Emil blieb noch längere Zeit 
im Film-Eck und war bei der 
Abfahrt wieder Gegenstand be¬ 
geisterter Verehrungen. Wer im 
Theater keinen Platz mehr ge¬ 
funden hatte, wartete draußen 
auf der Straße oder verschaffte 
sich einen guten Platz in den 
benachbarten Häusern. 

Es war, wie wenn ein König 
käme. Der König des Films, 
der nun wieder bei uns ist und 
hoffentlich auch bei uns bleibt. 


Neues Lichtspielhaus 
in Dresden 


Lytax- 

Universal- 

Arbeitstische 


Ly tax -Kinoskop 


sind in jedem Film- 
betrieb unentbehrlich 


VERLANGEN SIE ANGEBOT! 


Apparatebau FreiburgG.m.b.H. 


^ry T-y 

4 Freiburgi.Br. 


Schutz der M ;sikcr| 
gegen Tont m 

Die britische Union der 

übenden Musiker hat an 

Arbeitsminister eine Peti 

gerichtet, in welcher auf 

ernste Lage hingewic n « 

in die ihre Mitglieder durch 

Einführung mechanischer Mud 

geraten. Hunderte von Mas-| 

kern seien durch den Tonfihj 
bereits brotlos geworde 
wenn nicht energische Maßaü- 

men getroffen würden, ueri» 

sich binnen kurzem Tajs«A| 

von Musikern in gleiche 
befinden. Während sich «j 

Regierung bestrebt, de 

beitslosigkeit auf jedem Gebiete 

möglichst zu steuern, se: g«ga 

diese eminente Gefahr bishe 

nichts unternommen wordes 
Die Lichtspieltheater besitze 
haben in der Tonfilmfrage bis¬ 
her zumeist noch eine abzuwar 
tende Stellung bekunde 
«ich aber jeden Moment ändett 
kann, und wenn dann die Eis¬ 
führung dieser Neuheit 
mein erfolgt, dürfte es it 
Abwehr zu spät sein. 


Lappland-Expedition 

Die Lappland-Expedition «kt 
Ufa ist von BorsanJer-Fio-d ins | 
Gebirge aufgebrochen. Die Er 
pedition wird den Zug der Lapp« 
mit ihren nach vielen Tausend«* 
zählenden Rennlierl.erth :n durct 
die verschneiten Fels.sc’ lucht«* 
mitmachen und filmen und vrirf 



ÄTENT 


Die britische 


Personalien 

Max Miodowski, der 1 
ge Leiter des „Germa 


31. August auf eigenen 
von der Leitung dieses Th** 














































Eine Geschichte von Sport, Flirt. 
Leidenschaft und Liebe 
verfaßt von Franz Rauch 

Regie: Rudolf Walther-Fein 

In den Hauptrollen! 

HARRY LIEDTKE 
MARIA PAUDLER 

Ida Wüst / Gustav Ridtelt 
Alejc Sascha / Herrn. Picha 
Carl Auen/ Wilh.Diegelmann 
Hilde Auen / Helimut Gauer 


Dü ,Jj»ip*igtr Neueetei 
schrieben: ,J)ü Premier» . . 
Erfolg. Diner Großfilm I 


AAFA-FILM AKTIENGESELLSCHAFT 







1 



Verfahren des H< 




kombii 


ASIENS WÜSTEN 


fi hin schon seine Klangfilm- 
•hrungen hinter sich hat. 

1 sind der Meinung, daß 
Studienkommission doch 


zugung Stilles hat, im einzelnen 
darzulegen. 

Es soll nichts gegen das Sy¬ 
stem an sich gesagt sein. Die 
Stille'sche Erfindung ist in ihrer 
Art bewunderungswürdig. Sie 
zeigt neue, außerordentlich in¬ 
teressante Wege, aber vielleicht 
auf einem anderen Gebiet, als 
aut dem des Films. 

Boshafte Menschen haben 
zwar immer schon behauptet, 
daß die Frage der Tonfilm¬ 
apparatur eine Frage des 
Drahts sei, aber dies Problem 
wird nicht dadurch gelöst, daß 
man ausgerechnet etwas propa¬ 
giert, was aus Draht ist, Draht 
kostet, aber nicht unbedingt 
Draht einbringt. 


hließlich kommt es ja 
iui an, welches Systen 
c ist in bezug auf Lai 


ch die Apparate zur 
Vorführung eignen. 
Präsident des Reichs 




Lictiispiel Syndikat. 


Berlin, Hamburg, Leipzig, Düsseldorf, Frank¬ 
furt a. Main. München, Breslau, Königsberg i. Pr 


UFA-PALASf 


Eine Expedilion mit Schweden, Deutschen 
und Chinesen durch die Wüste 6obi 


Der örofte Erfolg 






































Der einzigartige Erfolg 
(10 Wochen im Ufa-Pavillon) 

veranlaßt uns, unseren Kunden diesen Film schon 

JETZT 

qameMyfoUcfi, 

Verfügung 

Sbri JkdeMtäWtä im Jmuijer 









Meschrabpom-Film 

1 . 6 . 

Moskau 


Mtish-Phototone 

in. 

London 


12 QUAUTÄTS-FIUVll 


PROMETHEUS FÜHRT! 

NICHT ZAHLENMÄSSIG, SONDERN QUALITATIV 


liR / Leipzig Düsseldorf 
Hamburg München 


Untere Filme men 
und Tonfilme jedrebt, te daß ,ede> Theetcr. 

ob et TooMteepperetut betritt 
























Prometheus-Produktion 


1929/30 


'• Meister-Regisseur Pudowkin: 

Das Leben ist schön 

„Ich 'will in diesem Film versuchen, die Liebe, die 
Hollywood verkitscht hat, zu r6haoilit>eren". 

IW. Rudow"-' 

Arsenal 

(D e r v e r b o r g e n e Schatz) 

Ein russischer MHlionenfilm der Wutku 

Regie: Dobschenko 

Ein Furioso der Katastropher -ast über das sonnige 
und friedliche Land der Erben dei Ostgoten (Ukraine) 
Ein Wunderwerk russischer Filmtechnik. 

3 Peter der Große 


4 . 


Premiere 


Ein großer Sittenfilm aus unserer Zeit 
Dieser Film wird mit enormem Kostenaufwand unter Ver¬ 
wendung erster internationaler Künstler nergestellt 
Weibl. Hauptrolle ANNA STEN Regie: BARNET 

Rivalinnen 

Ein deutscher OroBfilm mit erstklassiger Regie 
und Besetzung 

Zwei Frauen kämpfen hier um den Geliebten. Die eine 
jung, zart, mi: kindlicher reiner Liebe die andere mit 
allen Raffinements der mondänen Frau 

6 Der selbe Kommandant 

Mit dem mongolischen Schauspieler INKISCHINOFF, 
Hauptdarsteller aus „Sturm über Asien“ 

7 Die letzte Entscheidung 

Regie: Fedor Ozep 

Dei Schöpfer 

von .Der gelbe Paß“ und „Der lebende Leichnam“ 

GroBe deutsch-russische Besetzung 


Jenseits der Straße 

Regie: A. V. Blum und Dr. DOII 

Jenseits der Straße, spielt sich eine erschütternde 
Tragödie ab, deren Hauptfiguren eine Dirne, ein 
Bettler und ein Matrose sind. 

Weibl. Hauptrolle: LISSI ARNA 

Das letzte Wort 

Nach dem z. Zt. aktuellen Gerichtsthema: 

Ein Fall Jakubowsky 

Die weltbekannte Besetzung 

Vera Baranowskaja, 

die Darstellerin der Mutter | in dorn berühmten Film 

Bataloff, der Darsteile' I „Die Mutter“ 

des Sohnes I 

Die 

Insel der Hoffnung 

Manuskript: Jlja Ehrenburg 
Regie : Professor Mocholy-Nagy 

Ein Film von Mensch und Meer 
Die Außenaufnahmen erfolgen an der Küste der 
Bretagne (Frankreich) 

" Mutter, wenn die 
Glocken läuten . . . 

Ein deutscher Bergwerksfilm 

(Nach dem bekannten B e r g m a n n s I i e d ) 

Regie : Piel Jutzi 


PAMIR 


Der große deutsch-russische 
Expeditionsfilm 

Die wunderbaren Aufnahmen dieses Filmes, die 
zum Teil in einer Höhe von 7000 m unter 
ständiger Lebensgefahr gemacht wuroen. zeigen 
Bilder, die bisher noch kein Menschenauge ge¬ 
sehen hat. Er wird alles bisher auf diesem 
Gebiete gezeigte in den Schatten stellen. 
















Oben Reinhuld Schänzel. R 
Rv riete Malter und Allan 
inUn: Schänzel im Kasse».,’ 
des Spiclklubs 


Jugendlich-Dramatische, d'> - ,,n> 
ais hlsa im „Lohengrin ode: •" 
i-.lisahcth im .. l'annhäuscr e ir *' 
ist mit Wonne dabei, wenn >' ein 

mal eine Kledermaus-Auffuhiiav 

mit Opernbesetzung die Gelegenm 
gibt. als Kosalinde flott und 'P r, ‘ 


>ieler des „Hohen Dr; 
ir zu gern einmal i 
igabundus". und in 


,Lumpa i! 


gnügen. dem Publikum als 
leys Tante ..komisch' zu koi 
Die Komiker gar. mögen 
ihrem Fach noch so populär 
tragen brennende Sehnsuck 
Herzen, in dramatischen I 
auch einmal „ernst genommci 

Kompliziert wird die 






ILoPu>SjLs 

























jtrug die Kamerabeute. aus der 2500 Meter ausgci 
achen. Die übrige Menge ruht in verlöteten Bl< ehdc 
«uns und wird erst in 50 Jahren der Welt vorge:'ihrt 


umhin können, auch in Afrika Naturschutzgebiete zu schaffen, wie es diese j 
der Erde gibt. Aber die großen Tierherden werden verschwunden se n. Sie h 
bild festgehaltcn. Die Johnsons filmen, wie man auf dem obersten Bilde seli 
objektiven, deren große Brennweiten das Gesichtsfeld der Kamera außeroi 
Aber damit wurden nur die Beobachtungsaufnahmen gemacht. Die beiden Ri 























































renjagern überfallen wird, i 
•ifung bereitmacht und dam 
- cn springt. Das ist eine | 














£iN£^ud gwtiSdi&n 


























DAS tvu ruxßScUn HOLLYWOOD 


I mmer noch herrscht beim breiten Publikum die Meinung, daß 
es in Hollyw ood genau so hergehe w te in den Filmen, die dort 
produziert werden. Victor Sjöström. der seit sechs Jahren dort 
lebt, widerlegt diese Ansicht in einer schwedischen Tageszeitung, 
und cs ist zu :ht uninteressant, seine Worte zu vernehmen. 

Wenn man der Meinung leichtfertiger Zungen folgen dürfte. 


erblickt zu haben. Aber bald wird er erkennen, daß man "i 
amerikanischen Paradiesen nichl sorglos herumsitzen kann. 

Arbeit, Arbeit ohne Ende, die der Star ebenso andauernd zu 
verrichten hat wie der Regisseur oder der letzte Bühnenarbe.ter 
Es ist Sitte, daß die einzelnen Firmen ihre Regisseure gleich 
zeitig arbeiten lassen, ihnen aber für die unwichtigen Rollen 


' stehen, hätten Aussicht, 


Essen finden. Auch die Stars haben pünktlich i 


i die Arbeit beim Film und den Ansprüchen, die 








































G-£Z£ICHN£T£R 


~\<t Begriff „Trickfilm umzieht 
lein weites Feld. Die Spielarten. 

_«^die cs auf diesem Gebiete gibt. 

fi'l '«in unerhörter Vielfältigkeit, einer 
'* Kaltigkeit. die der Laie oft. noch 
' »ehrt, indem er mit großer „Sach- 
.-nnlnis". wenn droben auf der Lein- 
and eine Aufnahme vorüberzieht, die 


oder die anscheinend den Gesetzen der Schwerkraft 
spottet, kurz bei Aufnahmen, die in irgendeiner Hin¬ 
sicht etwas Phantastisches an sich haben, gar häufig 
kühl und ohne jede Bewunderung dem staunenden 
Begleiter oder noch lieber der hübschen Begleiterin 
erklärt: „Ach. das ist ja nur Trick!" 

Diese etwas geringschätzige Urtcilserlcdigung tritt 
oft in Kraft, wenn es sich bei den betreffenden Auf¬ 
nahmen gar nicht um irgendeinen „Trick“ handelt, 
sondern wenn z B. Regisseur und Aufnahmetechnikcr 
eine schwierige Aufnahme mit besonders verzwickter 







Apparatstellung und -e.nstellung für eine an sich aber ganz 
reale Aufnahme „ausgeknobclt" haben. 

So geschah cs z. B. bei einem im Gebirge spielenden 
Film, daß die phantastischen Gcbirgsaufnnhmcn, die mit¬ 
tels einer besonders sinnreich an einem Flugzeug mon¬ 
tierten Kamera zustande kamen, für „1 'ick" gehalten 
wurden. Das breite Publikum denkt bei dem Wort „Trick¬ 
film" meist an „gezeichnete Filme", wie sie z. B. in den 
Serien von „Felix, dem Kater", von dem „Karnickel Os¬ 
wald", von der Filmkatzc Muschi allgemein bekannt und 
beliebt sind. „Trickfilm" ist für diese Art von Filmen, auf 
die sich auch unsere Abbildungen beziehen, eigentlich nicht 
der richtige Ausdruck. Für den Filmfachmann sind diese 
Filme „gezeichnete Filme". Fine Abart stellen die be¬ 
kannten „Tintcnmännchcn'-Filmc dar. ln der Technik ganz 
verschieden und ungleich 
schwieriger in der Herstel¬ 
lung sind die Silhouclten- 
filmc. die deren Schöpferin 
Lotte Reiniger mit unüber¬ 
troffener Meisterschaft ent¬ 
wirft. 

Aber auch der gewöhn¬ 
liche „Trickfilm", also — 
wie er richtig heißen muß 
— der gezeichnete Film, 
stellt sich nicht gai so zau¬ 
berhaft leicht und einfach 
her, wie es nach der Leich¬ 
tigkeit in der vorüber¬ 
huschenden Schilderung 
des Filmbildes den An¬ 
schein hat. 

Es kann natürlich nicht 
Aufgabe einer kurzen Plau¬ 
derei sein, einen Lehrgang- 
Abriß des „gezeichneten 
Films" zu geben- Aber ts 
kann nicht schaden, ein 
wenig die Schwierigkeiten 
vor Augen zu führen, die 
sich bei dessen Herstellung 
ergeben. 

Zunächst: Auch der ge¬ 


übteste Trickfilmzeichne, 
kann nicht einfach draul 
los arbeiten. Auch für den 
gezeichneten Flint, und sc 
er noch so kurz, ist ein 
„Drehbuch" nötig, uni! 
zwar ein solches von groß» 
rer Genauigkeit, als es frii 
her mancher Regisseur für 
manchen Spielfilm für not¬ 
wendig erachtete 

Ist nun ein Zeichen-Film 
(es muß aber doch eigent¬ 
lich heißen: „Zeichnen- 
Film") — sagen wir einmal 
— 200 Meter lang, so be¬ 
deutet das. da auf jedem 
Filmmctei sich 52 einzelne 
Bildchen befinden, daß für 
einen Film solcher Länge 
10 000 einzelne Aufnahmen 
und Bildchen notwendig 
wären. Der erfahrene Film¬ 
techniker. der zur Iler-und 
Fertigstellung eines gc- 
zeienneten Films wirklich 
wahren Bienenfleiß und 
unbedingte Piäzision auf¬ 
wenden muß. verringert die Anzahl der pro Filmmeter nöti 
gen Bilder etwas. Er dreht, besonders im Anfang, bis der 
Blick des Beschaueis eingestellt ist. zwei und auch mehr 
Bildchen einer Bewcgungsphasc. aber er muß eben doch für 
jedes Filmmeter viele hundert Bildchen, die alle kleine 
Unterschiede aufweisen, herstcllcn. Auf 200 Meter gerech¬ 
net, bedeutet dies mehrere Tausend von Bildphasen. 

Für den reinen Zeichenfilm kommen als Handwerkszeug 
(abgesehen natürlich von der Kinokamera und dem Ar¬ 
beitstisch. dem ..Tricktisch") in Frage: Tusche und Papier 
Ist eine Bewegung gezeichnet und diese durch die Kino¬ 
kamera photographiert, so wird von der nächsten Be 
wegungsphasc ein Bildchen mit ganz geringer Abweichung 
gegenüber dem vorhergehenden gezeichnet und gefilmt 
Und so geht cs fort und fort, in tausendfacher Folge. 




Auf unseren Abbil¬ 
dungen, bei dem pos¬ 
sierlichen Dackel, dem 
wild dahersturmenden 
Stier und dem Männ¬ 
chen handelt es sich 
um Zeichenfilme mit 
Ausschnitten. D. h-, die 

Figuren. Requisiten 
oder sonst vorkom 
mende Bildteile wer¬ 
den aus dünnem Kar¬ 
ton ausgeschnitten, im¬ 
mer ein Figürchen nach 
dem andern, immer mit 
zunächst dem Nach¬ 
barbild gegenüber kaum 
wahrnehmbaren Ver¬ 
änderungen in der Be¬ 
wegung. Ist der Hintergrund 
gezeichnet, an dem entlang 
z. B. der possierliche Dackel 
spaziert, so wird auf die 
Platte des Tricktisches, über 
der sich die Lichtquelle und 
die festmontierte Kamera 
befindet. die erste aus¬ 
geschnittene Figur gelegt. 
Ein Zug an einer Schnur 
setzt die Einbildkurbcl in 
Funktion. dann wird der 
Ausschnitt mit der nächsten 
Bewegungsphase über das 
erste Dackclhildchen gelegt, 
ganz unmerklich nach der 
gewollten ßewcgungsrichtung 
hin verschoben; wieder ein 
Zug an der Schnur, der 
durch Betätigung einer Kup¬ 
pelung eine Umdrehung der 
Kameraachsc und dadurch 
die Aufnahme eines neuen 
Bildchens bewirkt. 

Mit der Kamera ist ein 
äußerst genau funktionieren- 


Figur. die in zusammenhän¬ 
genden Bewegungsphasen ge¬ 
zeigt werden soll, Drehungen 
auszuführen hat. sagen wir. 
den Kopf vor-, rückwärts 
oder zur Seite wendet, aller¬ 
lei knifflige Berechnungen 
notwendig, damit die richtige 
Perspektive hcrauskomml 

Soll nun der gezeich¬ 
nete F'ilm bzw. der 
Ausschnitt-Film mclit 
ein komisches Bild er¬ 
geben, sondern für Dar¬ 
stellungen und Veran¬ 
schaulichungen wissen¬ 
schaftlicher Art ver¬ 
wendet werden, dann 
ist die Aufgabe für den 
Filmzeichner eine be¬ 
sonders schwierige. 

Schon diese knappen 
Andeutungen werden 
genügen, um den Trick¬ 
film bzw. den „gezeich¬ 
neten Film" nicht mehr 
gar so geringschätzig 
abtun zu lassen. 






























Atelier-Schnee 


Ernst Lubilsch 


Was sic vom Sprechfilm denken 

ndfragc in Hollywood von unserem Sonderberichterstatter Dr. Erwin D« 


i erster Linie befähigen, 
• Kunstform abzugeben, 
h lebt seit acht Jahren i 
r Filme geschaffen, wie • 


n-.cn, die es bisher nicht mit 
cinbarcn können. 

In der kurzen Zeitspanne 
leistet worden. Es handelt ! 


ein anderes Probt« 
geben kann. Denn 
wir Menschen. 


auf das erst die Zukunft dt 
eder einmal ist das Problem 


sprechende Film krankt heute genau an 
cn Unmöglichkeiten, an denen sein 
seit krankte und totgesagt wurde, 
stumme Film ist eine Kunstgattung, di 
vermittelt wird. Der mimische Aust 
»ein. daß er das Wort überflüssig mach 
sollte, die phonetische Wiedergabe auf die Höhe d< 
cn zu bringen, dann kann keine Frage sein, daß de 
ende Film gesiegt hat. Ob jemals diese technische Wi< 
•c der menschlichen Stimme gleichkommen wird — da 


ist fast keine Bühnenkünstlerin auch eine Filmkünstlcrin. I 
mit .Doubles' zu arbeiten, ist sehr schwierig. 

.Broadway Melody‘, das gegenwärtig in New York seit m 
reren Wochen läuft, bedeutet bereits einen erheblichen Fc 
schritt in der Aufnahmetechnik. In diesem Sprechfilm ist sc 
typische Bewegung, und der Film ist nicht mehr nur in eil 
Zimmer heruntergedrebt. 

Mit einer vervollkommnten Wiedergabe wird der Sprcchf 
ein großer Fortschritt gegenüber dem stummen Film sein i 
sich ganz bestimmt durchsetzen. 


durch da: 




































seine Berechtigung haben, solange noch nicht alle Theater für 
den Sprechfilm eingerichtet sind. Einstu eilen uird die schwei¬ 
gende Version noch nach Europa verkauft. Wenn der spiechende 
Film auch in Europa eingefuhrt seir uird, dann uird man auch 
dort auf die schweigende Version keinen Viert mehr legen. 

Wie wird das europäische Publikum den Sprechfilm auf- 
nehmen ? 

Sehr skeptisch, speziell in der Pravioz. Man darf nicht ver¬ 
gessen, daß das Publikum der europäischen Provinz viel mehr 
ins Theater geht als das amerikanische Provinzptiblikum. Auch 


Der sprechende F<lm ist nicht eine Ausspannung, wie es di 
stumme war er ist eine Anstrengung. 

Ich glaube nicht an den Sprechfilm, wohl aber an die spar 
same und wohlabgemcsscne Verwendung des Geräusches und 
kurzer Satze zur knappen Kennzeichnung der Situation un.i 
Intermalung der Spannung. 

Aber die Hauptsache wird stets die stumme Sprache de- 
Mierenspiels sein müssen. 

Ein Beispiel dafür, wie ich mir die Verwendung des Tone 
denke: 



gleitung. die mit der 
Handlung zusammen 
gehl, sie untermalt. Ist 
diese Begleitung nicht 


lickt. 

Die Frau tan/t aul 
dem Sommerfest.Tan/ 
musik. Der I.iebh.ihr- 
packt und küßt sie 
Nur bei solchen Hohe 
punkten kurze Sätze 
.Liebst du mich ' 
.Ja.' 

Die Frau zieht sich 
leise aus. Geht ins 
Bett. (Stumm.) 

Jetzt ein kurzer 
Satz: ,Wo warst du 
(Faßt sie an.) 

.Du tust mir weh 

Ein Film mit 
sechs solchen Sätze: 
und Geräusch wurd- 


tundenlang an. Dafür 
allen dann die Leute 
hr gutes Geld bezahlen ? 

Ich hatte eine Idee zu 
Emigranten in Ellis Islam 


bezahlen? feines Geschäft. Ich kann das nicht glaub 

e Idee zu einer guten Story für mich: Deutsche einiger Zeit bewiesen finde, und ich bezw 

Ellis Island. Leider wurde nichts daraus. Man schält gründlich. Bisher hat Filni-/\mei ika bekanntlich 42 Pr 

us Europa geholt. Glauben Sie au 























































Kcmn filmen > 



Enisiehung des Bildes auf dem Kinofilm 

Von W. J a e n s c h 

D as Objektiv der Kinokamera erzeugt ein optisches Bild des aufzunehmcnden 
Gegenstandes, das auf den Filmstreifen geworfen wird. Aber das Bild ist 
nach de' Belichtung nicht sofort sichtbar. Wir müssen das „latente” Bild 
erst „entwickeln", um es sichtbar zu machen. 

Der Kinofilm besteht aus zwei Teilen, dem Schichtträger und der lichtempfind 
liehen Schicht. - Der Schichlträger besteht entweder aus Zelluloid oder einem 
schwerentflammbaren Material, dessen Ausgangspunkt Aze.ylzellulose ist. Beim 
international in den Lichtspielhäusern gebrauchten Normalfilm von 35 mm Breite 


Einzelbildern befindlichen Führungsrändern zu lesen. 

Vor allen Dingen aber muß uns die lichtempfindliche Schicht interessieren. S e 
besteht aus einer Mischung von Bromsilber, die. in Gelatine verteilt, in flüssigen 
Zustand auf dem Schichtträger gegossen wird. Dort erstarrt sie nach kurzer 
Zeit und bildet dann einen gelafarbigen Überzug. Dieser so entstandene „Roi- 
lilm”, wie man sagt, darf rur in der Dunkelkammer aus der lichtdichten Ver- 
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Zur Umkehrentwi 
lichtempfindliche Sc 
Verfahrens angepaß 


lichtempfindlich. 

Das Kopieren geschieht so, daß Negativ und Posi 


ernsthaften 
Umkehrfilm, 
nicht alle Kl 


ridlich 


kehrfilm in seiner .Keinköinigkei 
Bild als eine Art Mosaik vorstel 
aus kleinsten Teilen, den Silberki 


1 üblichen Verfahr» n des '{ntwickclns und ko- 
Arbeitsgang folgender: 




























































(Das [c^öneJ3ilcL^ 


und i-in malerisches Spiegelbild bietet: da steht 
irgendwo in einer stillen Bucht, mit der Spitze 
im Schill, ein verlassener Kahn, die Sonne schim¬ 
mert auf der Flut, alles in allem ein Bild wunder¬ 
baren Friedens. Und wenn wir Glück haben, ge¬ 
raten wir auf unserer Wanderung mit der Ka¬ 
mera in die reizvoll abgeschiedene Welt einer 
Fischerei. Hier gibt es lohnender Flinzelheitcn 
die Menge, die der Amateur als Kamerabeute mit 
heimnehmen kann. 

Bei allen dieser. Aufnahmen wird man leicht 
dazu neigen, die technischen Schwierigkeiten zu 
übersehen oder zu unterschätzen. Ist der Licht- 
wert von Wald und Wasser ohnehin ein grund¬ 
verschiedener. so muh ; uch in Betracht gezogen 
werden, wieviel Raum cer Wald und wieviel das 
Wasser im üildausschnili cinnchmen. Wenn die 
W isserflächc überwiegi. wird man mit kürzerer 
Belichtungsdaucr atisLoir.mcn. als wenn dunkle 
Flächen den llauptlcil bilden. In Zweifelsfällcn 
wähle man tunlichst d;r goldenen Mittelweg, lanc 
Überschätzung des Licllwcrts von Wasser kann 
leicht dann eintreten. wenn übersehen wird daß 

Oben: FischverkaulsslaiJ im Freien. Linkt: Fässer 
lür den Versand lebender Fische. Rechts unten: 

Fischerei cm Wohiger See. 
Aulgenomnien mit V ■tiglländer At’tts 9 ■ 12. Skupar 
■#.5. Bl. 9. aul Agla-Ch*omo-lsnrapid. Gelbscheibe 
Affe Nr. 1. 


Aufnahmen am Wasser 

Z wischen W'intcr und Frühling hat es in diesem Jahre eine 
unverhältnismäßig lange Zeit gegeben, während der die 
Amateurphotographen mit Recht darüber im Zweifel sein 
konnten, ob sie sich etwa im März noch mit Wintermotiven be¬ 
lesen oder bereits lür Frühlingsaufnahmcn rüsten sollten. In¬ 
dischen ist die Vegetation so plötzlich vorgeschritten und damit 
*>ne F'üllc von Bildvorwürfen gegeben, daß die Landschaftler 
ünter den Amateurphotographen wiederum kaum wissen, welchen 
•Motiven sic den Vorzug einräumen sollen. Wald. W'iescn, 
Wasser und Wolken, diese vier Faktoren, die einzeln oder zu¬ 
sammen den Charakter eines Landschaflsbildcs bestimmen, treten 
einemmaI viel gewaltiger in Erscheinung, wollen motivisch 
Scurdnet sei. verlangen die Verwendung allerbesten Negativ- 
t'atcrials und eine auf das genaueste errechncte Belichtungszcit. 
_. k'n sehr lohnendes und in mancherlei Hinsicht interessantes 
" erna bilden Aufnahmen am W'asser. Gemeint sind Motiv s, 





























winn. Von besonderem Wert 
erweist sieb auch die Be¬ 
nutzung einer Gclbscheibe. 
die jedoch nicht zu dicht 
sein sollte, da sonst die Rc- 
lichtungszcit in diesem Fall 
unnötig verlängert wird; 
denn selbst die leiseste 

Kräuselung des Wassers vollzieh', sich immerhin so schnell, daß 
man über eine Belichtungsdauer von einer zehntel Sekunde 
nicht hinausgehen sollte. Andererseits muß mit Rücksicht auf 
dunkle Gegenstände im Bild (Kähne u. dgl.) die Exposition 
reichlich genug erfolgen, um auch diese gut durchgczcichnct 
auf das Negativ zu bekommen. 

Ein besonderes Kapitel bildet die Entwicklung von Negativen 
mit Aufnahmen am Wasser. Da Licht und Schalten auf ihnen 
meistens starke Kontraste bilden, besteht die Gefahr, daB bei 
einer zu schnellen Entwicklung die Lichter zu plötzlich hervor- 


dicsc Zwecke als die idealste 
Enlwicklungsmcthodv ange¬ 
sprochen werden kann. 

Nicht minder wichtig ist 
die Wahl geeigneten Pa¬ 
piers. Da gerade Bilder een 
Landschaftsa-afnahmen ge¬ 
eignet sein können, den ur¬ 
sprünglichen Reiz und den Stimmungsgehalt, der uns zur Auf¬ 
nahme anregte, wiederzugeben, müssen auch die EiKensch.it u-n 
des Papiers entsprechend berücksichtigt werden. Eine richtige 
Belichtung und Entwicklung der Negative vorausgesetzt, verlan¬ 
gen Aufnahmen am Wasser Abzüge auf weich arbeitendem Pa¬ 
pier. Aus der Fülle der Sorten wären hierfür vornehmlich 
„Leonar weich" und „Kodak Velot'p" zu empfehlen. Wenn die 
speziellen Eigenschaften des Papiers gut zur Geltung kommen 
sollen, muB auch die Entwicklung individuell, am besten > 
mit Metol-Hvdrochinon 1 : 10 (ohne Bromkalizusatz) erfolgen 
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Schallplatten, die man gern hört 


rdudcs 1 6 v«»n Chopin. Ccspivll i»n Kobert Lortul. 

Die k'assiscbea Pieludes. von Meisterhand gespielt htn »«i 
lenk für Chopinfreunde und ein nicht zu unle 
Hilfsmittel für den Klavieninterrieht. »eil Teehn 
lung vorbildlich ist. Columbia 9a<>8. 


schätzende 
und Phrai 


t. von einem guten Streichorchester 
Volkston, davon das eine im Stil 
das zweite ein flotter Marsch mit 
lebenswürdige, gefällige Platte mit 
las zu der meistgespielten Marschen 


..Der kreuz fidele Kupferschmied ;C Pet. 
„Die Mühle int Schwarzwa d", gesungen von 
liner Liedertafel unter Leitung voi. Max M leden 
Orchester. 

Zwei Mannerchöre im Yolxston mit effektvoller 0 
begleitung. Alles auf den Klangeffekt gestellt, mit kla 
Mühle und klingendem AmboU. Gutes Stimmeninateri 
Stabführung. Ein GenuB - vor allem für Sangesbr 


Ilomocord-Elektro 311t. 
e diebische Elster' von 
von Mitgliedern der Städtischen 
I. Waghalter. 

en auf einer neuen Schallplatte- 
fein in der Dvnamik. Or ginell 


Huns Stint*’ singt lur IWiwi 























hflntioorten • 





































































































Die reizende, kleine 

Betty Balfour, 

von der englischen Presse „das 
Sprühteufelchen" genannt 
spielt die Hauptrolle in 


dem neuen Saschafilm der 


British International Pictnres Ltd. 

im Verleih der 

Südfilm A.-G. 


Donnerstag, 30 Mai 192.9 


Manuskript: Franz Schulz 

Regie: Geza von Bolvary 

Fotografie: Theodor Sparkuhl 
Bauten: Arthur Berger und Emil Stepanek 

Mit: 

Betty Balfour 
Jack Trevor 
Fritz Greiner 
Marcel Vibert 
Vivian Gibson 
Otto Hartmann 













DAS)tlIESTE 
FliNfACH BUTT 
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Berlin, den 27. Mai 1929 


Berlin schließt am 1. Juli 

i v , r eine ü'oiie. . P o . Der „vollkommen natürliche" Farbenfilm i c<rr Theaterbcsuj, h.t , t r 

“° U ^d-n Ä liche Kundgebung, ^ neue RcvoIlltioni . nlnä J.ut «eben Warner, bekannt. der U *‘ de ! Sleu 



»««ikcit, vom kleinsten Lichtspiel- 
haus unbefangen bis zu den gro¬ 
ßen Konzerntheatern. Es gab 
nient eine Stimme, die sien ge¬ 
gen die beabsichtigten Maßnah¬ 
men aussprach, und es war nur 
nnt'ii ganz kurz die Modalitäten 
lest zu legen, die hauptsächlich 
oazu dienen sollen, unter allen 
Umstunden die große Einheits- 
hont zu sichern. Das w ird durch 


den Verleihern 
von dort aus 


absichtlich etwas weitet hinaus 
schieben, damit eftek‘iv Ver¬ 
handlungen möglich seien, die 
auch mit Resultaten enden 
Mac will vermeiden, daß Ma¬ 
gistrat oder Stadtverordnete er¬ 
klären. die Kinos seien mit Ge¬ 
waltakten vorgegangen und man 
könne jetzt nicht nachgiebig 


i der Hand, den Streik cintre- 
en zu lassen oder durch Ent¬ 
nommen die Schädigung 


tiung nur cm Signal sein wird, 
das im ganzer. Reich zu folgen¬ 
schweren Entschlüssen fühlt. 

Der Oberbürgermeister ven 
Berlin möge darauf besonders 
achten, und er möge die Tele¬ 
gramme aus dera Reich, die 
man ihm sicher zugängig 
machen wird, nicht als Haupt 
der Reichshauptstadt, sondern 
auch ia seiner Eigenschaft als 


Es ist so oll hier an dieser 
Stelle betont worden daß die 
letzte Minute gekommen ist. 

Jetzt ist sie da. ln der Hand 
des Magisrats der Stadt Berlin 
lugt es. die Schließung bei uns 
in der Reichshauptstadt und 
die Folgen für das Reich zu 
* erhindern. 

Er kann es unseres Erach- 
unbedcnklich tun. denn es 


Städtetages als symptoma'i- 
sches Zeichen betrachten 

Es gibt tatsächlich keine an- 


nauc und daß man 
»«bt unnötig Verärgerung in 
' * re,se der leitenden Berli- 
“er k° m aUn SteUen tragcn 

tin« L- j Cren besonderes Lieb- 
'»«skind ia dlc Berliner Fcst . 

sind. 

te ji r n rd * “Eigens auch be- 
• «aß man Iwar a „ c Vorbc . 


Der Berliner Magistrat wird 
an Hand seiner Zahlen die Dinge 
besser beurteilen können und 
wird vor allem auszurechnen 
haben, daß der Ausfall in acht 
oder vierzehn Tagen für ihn 
größer ist, als ein etwaige* 
N.ich!aß der Steuer für lange 
Zeit ausmacht. 


am Freitag noch nicht wissen, 
wovon sie am Sonnabend Löhne 
und Leihmielcn bezahlen sollen. 

Jetzt stellt der Tonfilm neue, 
große Anforderungen an den 
Film und seine Industrie. Die 
Herstellungskosten w achsen und 
die Leihmieten müssen in logi¬ 
scher Konsequenz steigen. 


Terra-Frühjahß^fel] 





































Der erste Start: 

Uraufführung • Schneeschuhbanditen- re.un 
in den • Terra - Lichtspielen, Mozartsaal • 
Berlin 

Die weiteren Starts: 

Bis zum 30. Juni sind alle Filme in Ur - 
«Aufführung erschienen 

Die Terra - Frühjahrs - Staffel lindert die 
Fi/mnor ! 

Die Terra - Frühjahrs - Staffel zieht das 
Publikum in Ihre Theater und das Geld 
in Ihre Hasse i 

Keine Vermietu ng von Titeln ! I 

Keine Vermietung von Beschreibungen || 
Vermietung von fertigen Filmen 

fertigem Pek/amema renal f 


Die Vertreter der Term - Frühjahrs - Staffd sind unterwarf 


















—- 


— 


— 


— 


Was bringt 


chneeschuhbanditerTI 


' die TERRA-Frühjahrs-Staflel? 

Ein deutsch-norwegischer Film mit einer reizenden Liebeshanc- II 
Iting, herrlichen Naturaufnahmen aus den Schueefeldci n der jj 
Norwegischen Berge, schonen Skisportbildern und starken 
Sensationen. Hauptrollen Aud Egede Nissen und Paul || 
Richter Regie: Uwe Jens Krafft. 
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Berlin, den 28. Mai 1929 


Klans oder Mißklang? 


Nun soll, wenn man den 
berumschwirrenden Gerüchten 
glauben darf, der „Singende 
Narr doch nicht in der näch¬ 
sten Woche im Gloria-Palast 
vor die Öffentlichkeit treten. 

Man spricht von neuen Einst- 


Cccil B. de Mille kommt nach Europa ' 

Wie uns unser New-Yorker gebendsten amerikanischen 
Korrespondent berichtet, wird Spielleiter, sondern auch mit 
Cecil B. de Mille schon in aller Kapital sehr stark am amerika- 
Kürze in Europa eintreffen, um „ischen Film interessiert, 
sich eingehend mit der Film- . 


Ludwig Berger inszeniert Sprechnlme 

Neben LubiUch arbeitet Als zweite Arbeit Bergers ist 
Ludwig Berger für Paramount die Inszenierung des „Grafen 


Ziehung für den Schutz der hei¬ 
mischen Industrie, aber man 
darf dabei, gerade wo der Film 
in Frage kommt, nie vergessen, 
laß r,as lebende Bild inter- 
rational ist. Daß wir für die 
ganze Welt fabrizieren, daß 


amerikanische Tonfilm scim d, r ß seine;l Hollvwooder Auf- 
unter der Regie eines Deut- . nü)aU .(.brechen wollte, 
sehen am Ncw-lorkcr Broad¬ 
way erscheint. Er hat zunächst noch einen 

Wie wir hören, soll in diesem Vertrag auf mindestens zwei 
Tonlilm der bekannte New- Filme bei Paramount, den er 
Yorker Tenor Denis King den selbstverständlich in vollem 
„King" der Vagabunden spielen, Umfang erfüllen wird. 

Pietro Mascagni im Tonfilm 

Eine amerikanische Nach- übernehmen. Mascagni soll 
riebt besagt, daß Pietro Mas- entschlossen sein, das Angebot 
cagni, der bekannte italienische der (noch ungenannten! Firma 
Komponist, ein Angebot einer anzunekmen. 
amerikanischen Firma erhalten Da er als Komponist nicht 
habe, um die Leitung der mehr viel zu berichten hat, 
Sprech- und Musikszenen bei wird ihm das Tonfilm - Tätig¬ 
einer Tonfilmproduktion zu keitsfeld willkommen sein. 

Camilla Horn wird in Deutschland 
ionfilmen 

Camilla Horn, die augenblitk- nahmen, wie uns ein New- 
lich für Warner Bros im Atelier Yorker Kabel meldet, nach 
in Brooklin im Tonfilm mit Deutschland zurückkehren und 
Alexander Moissi spielt, wird hier für Warner Bros, ton- 
nach Fertigstellung der Auf- filmen 


-iKamschen Gruppen sich kein Zweifel sein — das Aus- einzelnen Film bezogen, s 

grundsätzlich auf den Stand- landgeschäft der deutschen geschränkt werden, daß 

Punkt stellt, daß sie auch im Filmindustrie auf das höchs'e Qualitativen Höchst! ‘ 


schränkt. Die Produkti 































































Filmbernebe und 
Unfallversicherung 

In Durchführung des Artikels 
38 des 3. Gesetzes über Ände¬ 
rung der Unfallversicherung vom 
20. Dezember 1928 batte 
der Reichsarbeitsminister einen 
Entwurf einer Verordnung 
über die Träger der Unfallver¬ 
sicherung ausgearbeitet, in dem 
beabsichtigt war, die Licht- 
spielbetricbe einer besonderen 
Abteilung der Berufsgenossen¬ 
schaft für Reittier- und Fahr¬ 
zeughaltung zuzugliedern. 

Die Spitzenorganisalion der 
Deutschen Filmindustrie hat 
gegen diese Absicht Protest er¬ 
hoben und den Antrag ge** eilt, 
die Lichtspielbetriebe : , ihren 
bisherigen Berufsgenos' .nsenaf- 
ten zu belassen, d. h. lie Her¬ 
stellungsbetriebe. die Atcliei- 
betriebe und Lichtspieltheater 
in der Berufsgenossenschaft der 
Elektrotechnik und Feinmecha¬ 
nik, die Verleihbetriebe in der 
Großhandels- und Lagerei¬ 
be rufsgenosscnschaft. 

Nach langwierigen Verhand¬ 
lungen im Reichsarbeitsministe¬ 
rium, umfangreicher Korrespon¬ 
denz und mit paitaraentari- 
scher Unterstützung ist es der 
Spitzenorganisation jetzt gelun¬ 
gen, ihren Standpunkt durc.izu- 
setzen. Im Rcichsgesetzblatt 
vom 24. Mai 1929 wird folgende 
Verordnung über Träger der 
Unfallversicherung vom 17. Mai 
hiermit verordnet: 

„Auf Grund des Artikels 38 
des Dritten Gesetzes über Än¬ 
derungen in der Un'allversiche- 
rung vom 20. Dezember 1928 
(Reichsgesetzbl. I S. 405) wird 


V. a) Die nach $ 537 Abs. I 
Nr. 4d der Reichs versicherungs- 
ordüung versicherten Be¬ 
triebe (Schauspielunterneh¬ 
mungen usw.) und die Be¬ 
triebe .zur Bewachung ven 
Betriebs- und Wohnstätten 
f§ 537 Abs. I Nr. 12 der 
Reichsversicherur 
richteten Versicnerungsgenos- 
senschaft IBckanntroachung 
vom 10. Oktober 1912. Zentral¬ 
blatt für das Deutsche Reich 
S. 787J1 versichert, soweit 
nicht die folgenden Vorschrif¬ 
ten Abweichendes bestimmen. 

b) Versicherungsträger für 
Rundfunkgesellschaften, die im 
Besitz einer Verleihung der 
Deutschen Reichspost sind und 
eine Rundfunksendeanlage der 
Deutschen Reichspost benutzen, 
ist das Reich (Deutsche 
Reichspost). 

c) Versicherungsträger für 


1. soweit es sich um den 
Vertrieb von Lichtspielstrcifen 
handelt, die Großhandels- und 
Lagerei-Berufsgenossenschaft, 


Arbeiten Sie 

mit dem 

Lytax-Kinoskop 

(I - ilm-Betratiitungs- und Prüfappar.it) 
oder besser mit dem 

Lytax-Universal- 

Arbeitstisdi 

SIE SPÄHEN VIEL! 

Alleinige Hersteller: 

Apparatebau Freiburg G. m.b. II. 

V 'fEEr Ty 

I reiburg i. Br. AT 


Soeben erschienen 


Band III der Bücherei des .Kinematograph" 

Kinopraxis 


Dipl.-inq. A. R. Schulze 


Ein wertvolles Werk, das an Hand von 
111 Abbildungen und Zeichnungen 
darstellt, wie sich Störungen in 
der Projektion bemerkbar machen 
und wie sie vom Vorführer,vom tech¬ 
nischen Leiter oder vom Theater¬ 
besitzer sofort zu beseitigen sind. 


Preis: kartoniert 4.— Mark, Ganzleinen 3.— Mark 


nossenschaft der I 
nik und Elektrotechnik.'' 

Die Lichtspielbetriebe 
nunmehr gehalten, die 
versicherungspflichtig gewo 
nen Angestellten bei den 
rufsgenossenschaften der F 
mechanik und Eiektroteci 
oder Großhandels- und L. 
reiberufsgenossenschaft zu ’ 
den. Wahrscheinlich wei 
von den Genossenschaften 


Prager Premieren 

In Prag kamen iolgende be¬ 
deutende Filme zur Urauffüh¬ 
rung: der l'nited-Artists-f ihn 
„Erwachen" mit Vilma fcanky 
(Adria und Avion), „Frau 
Sorge" nach Sudermann mit 
Wilhelm Dieterle und Mary 
Catr (Julis) „Geld" nach Zola, 
Regie Mar.-eil L'Herbier (Ka¬ 
pitol und Skaut), „Das Kabarett 
zur roten Laterne" nach deal 
Roman „Dir hl. Scarabeus ' -■ on 
Jerusalem mit Grete Mosheim 
(Fiora und Lucerna), „Wien, du 
Stadt meiner Träume" mit Liane 
Haid (Kotva), „Napoleon und 
Louise" mit Mady Chi ist uns 
(Orient), „Flirtverbot" mit Lya 
de Putti (Passage und Sv.to- 
zor), der United-Artists Film 
„Der Ring des Maharadscha' 
mit Ronald Colman und Uli Da- 
mita (Hvizda und Passage) und 
„Freiwild" nach Schnitzler 
(Olympic und Orient). 

Zur Interessentenvorführcng 
wurden gebracht: „Der lebende 
Leichnam" mit Pudowkin, der 
Lubitsch-Film „Patriot" mit 
Jannings, „Sturm über Asien", 
Regie Pudowkin, „Nachtwclt". 
Regie E. A. Dupont und .Die 
Dame von Loge Nr. 13' mit 
Greta Garbo (Krieg im Dunkel). 

Kare) Lamac bat die Aufnah¬ 
men seines neuen Degl-Filmes 
„Sünden der Liebe", der in der 
Tschechoslowakei im Verleih 
der Pi oger Zweigstelle der Ufa 
erscheint, beendet. 

Der Regisseur S. W. Inne¬ 
mann begai.n mit den Aufnah- 




des Filmes „Schwiegervater 
Kondelik und Schwiegersohn 
Wejwara“ mit Jannila Vackovi. 
Antonie Nedo<jnskä, Theodor 


W. Wich. 

Die Firma Gebrüder Degl 




Mac FriC mit Karel Hader ® 
der Titelrolle inszeniert » 

In den weiteren Hauptrol 
Suzanne Marwille and L- 
Struna. Mac Fri£ führte 
Regie des Filmes „Pater Ad«' 
bert" mit Karel Lamac 
Titelrolle (Produktion Gebrüd* r 
Degl). 
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Dcfina-National- 
Konvention 

ü« erste Zusammenkunft 
Filialleiter und Vertreter 
beiden zusammenarbeiten- 
Verleibbetriebe Defina und 
:ional findet vom 31. Mai bis 
Juni im Hotel Bristol statt, 
icnldir.-ktor Phil Kaulfman, 
Leiter des gesamten deut¬ 
en Geschaltes von Warner 
S". Vitapbone, First Natio- 
, National und Delina. wird 
Mitarbeiter der beiden Ver- 
ior(amsationcn mit Gus 
Jesinger, dem Generalrtprä- 
tan'en von Warner Bros., 
»pbuu« und First National 
Itana Furopa, bekannt 
:hen. Die Leitung der ver- 
bijtc'i Verleihbetriebe ließt in 
P» Händen Direktor J. Laup- 

Kinouirtbou in Frankfurt 

[Die Lichtspiele im Bamberger 
n der westlichen Frank- 
Vorstadt Niederrad wur- 
_ von Herrn Kollenhaupt 
und vergrößert. Das 
^Voeater is( ßepachtet worden 
-den Gebr. Rosenheim, die 
[Frankiert bereits dieAstoria- 
‘sbt oiclc besitzen und am 
milbeteilißt sind, 
f Frankiert kursieren Geruch- 
■ f- "onach sin großes Erstauf- 
■jkwngstheater aus linanziel- 

[^•-«vben soll. Eine delini- 
' Bertatißunß war im Augcn- 
»och nicht zu erlangen; 
kommen auf diese Anße- 
»oneit, die aus mancherlei 
j ” von grundsätzlicher 
<*t. im Laufe der 
. , l * n Wochen unter Um- 
, noch zurück. 

Oetterrcichische Kino- 
bcs,,ze r schließen für 
>930 nicht ab 

■ü»^.k Bund d " Wiener Lichl - 

b « a “f‘«(tte durch 

Un , d,chre,b «» ">"« Mit- 
«ad 7 Uu * Be,cbluß der Erst- 

^r ,w ? h - pi « ,er •• mit 

Verb luf d,e ungeklärten 
hÄ K .*' '"'»Iß. des Ton- 
der v d '" 0fie d «* Projektes 
’erschiebunß der Pro- 
!;; i r-chse.,aße g ,es soll. II 
«ad Vo °“ F n r * ,U « b » Montnß 
a ««t, f v hi* Don- 

oe.-vta* IZ M ° nU i bi * D »“- 

SonnJi ** *«» Freitaß bis 

»h* r d, 0 P u ,!^ ?^ ^,,er, »«vden) 
’Prläufja P** embcr hinaus 
f »icht abzuschließen. ’ 


'-■saus schreiben 
australische Für 

4 «B U L S t. ydney wird 4 e 

sSfy-a? 

I *'^ ,7^* fünf Pr *'< 

|hir m a 0000 P ‘und b, 
1 w * 


Der 40 jährige H. U. Brachvogel 


Heinz Udo Brachvoßel, 
der bekanntesten Persönlich¬ 
keiten der Filmindustrie, kann 
morßen nicht nur auf vierziß 
zurückßeleßtc Lebensjahre 

blicken, sondern gleichzeitig 
«eine zehnjährige Zugehörigkeit 
zur Filmindustrie feiern. Es 
konnte nicht ausbleiben, daß 
Brachvoßel, in dessen Familie 
Schriftsteller sehe Beßabunß seit 


Er trat bald nach seinem De¬ 
büt als Fachschriftsteller in die 
dramaturgische Abteilung der 
Emelkc. ein, wurde 1020 Presse¬ 
chef der Bayerischen Film- und 
Kinokommission, wirkte als 
Propagandist, drehte als Re¬ 
gisseur zwei Filme, übernahm 
die geschäflsführende Leitung 
der Theaterabteilung der 
Emelka und wurde zweiter Vor¬ 
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Generationen vorhanden ist — 
so zählt seine Mutter, Carry 
Brachvoßel, zu den beliebtesten 
Romanschriftstellerinnen — 
nach erfolgter Gymnasialausbil¬ 
dung auch zur Feder greifen 
würde. Vorher hatte er noch 
durch einen Aufenthalt in Süd¬ 
amerika seinen Blick für natio¬ 
nalökonomische Bedingtheiten 
der Weltwirtschaft geschärft, 
w elchen Studien se.o Buch „Die 
Silberrepublik" die Entstehung 
verdankt. 

Zur Filmindustrie trat Brach¬ 
vogel während des Münchener 
Kinostreiks im November 1919 
in nähere Beziehungen, nach¬ 
dem er die ersten statistischen 
Artikel der Nachkriegszeit über 
das Kinogewerbe veröffent¬ 
lichte und zugunsten der Thea¬ 
terbesitzer, deren Lage voll¬ 
kommen verkannt wurde, Stel¬ 
lung nahm. Diesen Wissens¬ 
zweig hat H. U. Brachvogel bis 
heute beibehatten. und gerade 
der „Kinematograph" verdankt 
ihm eine ganze Reihe wert¬ 
voller Statistiken, die berech¬ 
tigtes Aufsehen erregten. 


sitzender des Vereins Bayeri¬ 
scher Kinematographeninter- 
essenten. Man sieht also, daß 
Brachvogel alle Abte.iungen 
der Filmindustrie in praktischer 
Arbeit kennenlernte. 

Als er im Jahre 1923 nach 
Berlin übersiedeite, betätigte er 
sich neben seiner Arbeit als 
Fachschriftsteller als Journalist 
an großen Tageszeitungen und 
übernahm die neuartig von ihm 
aufgezogene Propaganda für 
den Kinoschlager „Die Blumen¬ 
frau vom Potsdamer Platz“. 
Nach längerer Tätigkeit für 
Südfilm und Emelka trat Brach¬ 
vogel nach erfolgreicher Pro¬ 
pagierung des „Lutherfilms" zu 
Fox über, wo er noch heute als 
Leiter der Presse-Abteilung für 
Zentral- und Osteuropa tätig 
ist. Brachvogel hat auch die 
große Starpropaganda für Mae 
Murray, Lucy Doraine, Claire 
Rommer und Ossi Oswalda 
durchgeführt. 

Der „Kinematograph" gratu¬ 
liert seinem Mitarbeiter aufs 
herzlichste, dessen Arbeitskraft 
ihm eine große Reihe weiterer 
erfolgreicher Jahre verheißt. 


Keine Bevorzugung 
eines Systems 

In der vorigen Woche war im 
„Kinematograph' davon d ; e 
Rede, daß Karl Riechmann, der 
Vorsitzende des Rheinischen 
Verbandes und der zweite Vor¬ 
sitzende des Reichsve’bandes, in 
d?r Generalversammlung in 
Düsseldorf erklärt habe, daß 
das Tonfifmsystcm Dr. Stille 
das beste sei. 

Herr Riechmann bittet uns 
darauf hinzuweisen, daß er 
selbst kein Werturteil über das 
eine oder andere System ab¬ 
gegeben habe. 

Insbesondere sei ihm das 
Stille-System persönlich nicht 
bekannt, und er habe -ediglich 
die Eindrücke der Rcichsvcr- 
bandskomni.ssion wiederge¬ 
geben. Er habe im Gegenteil 
festgestettt, daß die Tobis- 
Tonfi’maopcratur an sich den 
Nachweis iarer Brauchbarkeit 
erbracht hätte, und als Beweis 
dafür eine Sor.dervorstellung in 
dem Ga cwskvschen Theater 
angeführt 

Es sine damals ein längerer 
Film der Western gezeigt wor¬ 
den und kurze Filme der Tobis. 
Das sei erfreulich, weil sich da¬ 
mit auch teige, daß man ameri¬ 
kanische Filme auf Tobis-Ap- 
paraten spielen kntrr 

Rein tonlich habe ihm der 
Western-Film am besten gefal¬ 
len. Insgesamt aber mache die 
ganzeTor.filmangelegenheit noch 
einen stark mechanischen Ein¬ 
druck, etwas, was das deutsche 
Publikum auf die Dauer nicht 
ertragen werde. Es müsse des¬ 
halb, um den Tonfilm dauernd 
bei uns heimisch zu werden, 
noch viel verbessert werden. 

Wir b-ingen diese Berichti¬ 
gung mit großem Vergnügen, 
um so mehr, als sie sich im gro¬ 
ßen und ganzen auch mit unse¬ 
ren eigenen Anschauungen und 
Erfahrungen deckt. Wir sind 
mit Her-n Ricchmann der Mei¬ 
nung, daß alles, was mit dem 
Tonfilm zusammenhängt, vor¬ 
läufig noch Experiment ist, 
das man aber deswegen machen 
muß, weil es alle Länder der 
Welt tun und weil Probieren 
gerade beim Tonfilm, genau so 
wie sonst im Leben, besser als 
Studieren ist. 

Im übrigen wird über die 
Frage in ganz kurzer Zeit bes¬ 
ser zu sprechen sein, wenn die 
großen Tonfilmpremieren des 
nächsten Monats stallgelundcn 
haben und wenn man wirklich 
einmal zahlenmäßig sieht, wie 
das Publikum reagiert. 

62 Aufnahmen in 
der Sekunde 

Wie aus Wellington (Neusee¬ 
land) berichtet wird, ist dort 
eine Kamera erfunden worden, 
die 62 Aufnahmen in der Se¬ 
kunde gestattet. 

















































































V FILM-FACH BIA1T V 


FILM-FACH BKA' 

l£ VERLAG S CHERL* * BERLIN S 


23. Jahrgang 


Berlin, den 29. Mai 1929 


Der Mann übei den man lacht 


Es gibt immer ab und zu 
Filmleute, die eigene Unfähig¬ 
keit hinter allgemeinen Redens¬ 
arten zu verstecken suchen und 
die, wenn es gar nicht mehr 
ander. g«^it, kühn behaupten, 
daß sie so grobe Künstler seien, 
daß die Filmindustrie von ihnen 
nichts wissen wolle. 

Solange sich das in angemes¬ 

senen Bahnen bewegt, handelt 
« sich dabei um private Sei ten- 

spnnge einzelner Herrschaften, 
über die man mit nachsichtigem 
Lächeln hinweggehen kann, weil 
«s sich schließlich um Dinge 
bandelt, die regelmäßig wieder¬ 

kehren und nie ganz auszurotten 
sind. 


Etwas anderes aber ist es. 
wenn Herrschaften sich zu grund¬ 
sätzlichen Angriffen gegen die 
Industrie versteifen, die immer 

Wieder nicht nur Gelegenheit 

aum Experimentieren erhalten, 
sondern denen inan Entgegen¬ 

kommen zeigt, das weit über 
“*n Rahmen dessen hinausgeht, 
w »*. genau gesehen, kaufmän¬ 
nisch zu verantworten wäre. 


Es handelt sich diesmal um 
Herrn Walter Ruttmann. Ein 
Maler, der recht interessante 
Experimente mit dem sogenann¬ 
ten abstrakten Film machte, und 
ner dann in der „Sinfonie einer 
Großstadt" zeigte, daß er mit 
«mem so ausgezeichneten Ope¬ 
rateur wie Karl Freund inter¬ 
essante Einstellungen auf das 

^ilnband bannen konnte, die 
~ genauer besehen — geschickt 
®s zusammenslellen, was an- 
*re Leute in Deutschland und 
rankreich vereinzelt schon vor- 
“* r leisteten. 

* fti gelinde gesagt, eine Un¬ 
verschämtheit, wenn ein Mann. 
0<n > man immer wieder Mittel 
j Ur »«Stellung von Bildern gab. 

andere al * Ge- 

a*bUUtT* ren ’ di * Behauptung 

• Für das Geschäft existiert 

Z ?«*»» .Kunsf nur als de- 
»ur E,em * n '. »'* Mittel 

Koder" rerir ' äB '*" ni U " d a,s 

D *s ist, offen und ehrlich ge- 


Gegcn Münchener 

Die bekannten Entschließun¬ 
gen des Bundes für sittliche 
Volkswacht in München zur Ver¬ 
schärfung der Filmzensur und 
der Antrag der Bayerischen 
Volkspartei. Nachtvorstellungen 
sexuell-aufklärendcr 'ilme zu 
verbieten, hat bereit! Folgen. 
Der Polizeipräsident M;.ntcl ver¬ 
fügt: 

„Auf Grund Ziff. 19 der nach 
Art. 32 Abs. 2 P. St. B erlasse¬ 
nen polizeilichen Betriebsbedin¬ 
gungen zur Veranstaltung von 
Lichtspielvorführuugen wird aus 

Gründen der öffentlichen Ord¬ 

nung angeordnet: Bildstreifen, 
die der geschlechti chcn Aufklä¬ 

rung zu dienen bestimmt sind, 
dürfen in Nachtvorstellungen, 
da.« ist ab fr 11 Uf r abends, nicht 
vorgeführt werden. Polizcidirck- 
lion. gez. Mantci." 

Diese Verordnung bedeutet 

einen neuen schweren Schlag ge¬ 

gen das bedrängte Lich'spielgc- 
werbe, der auch Filmverleih und 

Produktion schädigt. 

Die ohne eine Ucbergingsfrist 
in Kraft getretene V zrfügung 
wirft Dispositionen einer ganzen 

Reihe von Theatern über den 

Haufen und wird zu Termin¬ 

komplikationen führen. Es han¬ 
delt sich w ieder um einen jener 
filmfeindlichen Akte, die der 


sagt, Herr Ruttmann, eine glatte 
Unwahrheit, die nur deshalb 
überhaupt von Ihnen aufgestelit 
werden kann, weil Sie nicht 
genau wissen, was Filmkunst ist. 
Weil sie über den Film reden 
und vielleicht die Malerei mei¬ 
nen. Weil Sie unfähig sind, 
filmkünstierisch zu gestalten, 
etwa wie Fritz Lang, Joe May, 
Hans Schwartz. 

Sie regen sich darüber auf. 
daß die Industrie die Kunst ab¬ 
lehnt, weil dadurch die Renta¬ 
bilität gefährdet sei. 

Das ist genau so falsch, wie 
alle Ihre Ansichten. Denn wir 
wünschen nichts sehnlicher, als 
Kunst und Marktfähigkeil zu 


Nachtvorstellungen 

letzte Münchener Handclskam- 
mcrbericht geißelte. 

Es ist dringend erforderlich, 
daß die Organisationen der ge¬ 
samten Filmbranche sofort die 
nötigen Schritte cinleitcn, um 
die Gesetzwidrigkeit einer sol¬ 
chen Verordnen«; nachzuweisen 
und ihre Aufhebung zu erzwin¬ 

gen. Es handelt sich nämlich 
um einen ersten tastenden Ver¬ 
such. auf kaltem Wege eine ge¬ 
gen das Lichtspielgcsctz ver¬ 
stoßende .-okalzensur cinzu- 
tühren. 

Denn was h.ndcrt die Polizei, 

auf gleichem Wege z. B. an 

Samstagen und Sonntagen die 

Vorführung von Filmen zu ver¬ 

bieten. in denen Ehebrüche Vor¬ 
kommen. Die Begründung ist 
außerdem sehr fadenscheinig. 
Warum soll ein Film in der Zeit 
von 1 11 Uhr bis zur Polizei¬ 
stunde um 1 Uhr die öffentliche 
Ordnung gefährden, wenn er cs 

z. B. zwischen .'.-9 bis fall Uhr 

nicht tut? 

Der erste Film, der dieser 

noch schnell vor dem katholi¬ 

schen Filmkongreß in Kraft ge¬ 
setzten Verordnung zum Opfer 
fällt, ist van de Veldes „Ehe", 

der in Form von Nachtvorstel¬ 

lungen eine Spielzcitvcrlänge- 
rung erfahren sollte. 


Wir wollen nichts anderes als 
alle die großen Firmen, die 
kunstgewerbliche Dinge her- 
steilen, und denen nichts will¬ 
kommener ist, als die Mitarbeit 
der bedeutendsten Bildhauer 
und Maler. 

Aber wir wünschen, daß die¬ 
jenigen Herrschaften, die mit 
der Filmindustrie arbeiten, nicht 
Ideen und Grundsätze aufstellen, 
die für Wölkenkuckucksheim 
außerordentlich geeignet, für die 
praktische Arbeit : n Deutsch¬ 
land oder Amerika aber abso¬ 
lut ungeeignet sind. 

Es ist eine glatte Lüge, wenn 
Sie behaupten, daß Kunst für 
die Filmindustrie nur als stel¬ 
lenweise zugkräftiges Aushänge¬ 


schild in Betracht kommt, daß 
wir die Kunst nur stark ver¬ 
dünnt, denaturiert und ver¬ 
schnitten zu benutzen wün¬ 
schen. 

Vom Schneiden haben Sie 
allerdiags mehr Ahnung als von 
den allgemeinen Regiegrund¬ 
setzen. Sie verwechseln die 
beiden Begriffe auch außer¬ 
ordentlich leicht, denn Sie 
setzen Ihren Namen als Regis¬ 
seur auf einen Film, an dem 
Sie — genau genommen — nur 
als Cutter tätig waren. 

S e rufen nach dem Mäzen 
und behaupten, daß er nur in 
Märchenbüchern oder zur Pro¬ 
pagierung einer Diva vorhan¬ 
den sei. 

Es wäre zu wünschen gewe¬ 
sen wenn Sie gerade die letzte 
Behauptung bewiesen hätten, 
we 1 nämlich uns derartige Fälle 
nicht bekannt sind. 

Wohl aber wissen wir. daß 
zur Herstellung der „Symphonie 
einer Großstadt" auch ein ge¬ 
wisses Mäzenatentum gehört 
hat. und wir glauben nicht mit 
Unrecht, daß die Tobis an 
Ihren Tonfilmexperimenten auch 
noch nicht reich geworden ist. 

Sie können also ruhig als wahr 

unterstellen, daß jede Firma 

Mäzenatentum ausübt, die Ihnen 
überhaupt die Möglichkeit gibt, 
einer. Film . drehen. 

Allerdings scheinen Sie ja 
auch — wie der Schluß Ihres 
Artikels annehmen läßt — kei¬ 
nen Wert darauf zu legeu, 
wirklich im Sinne der Industrie 
und mit der Industrie zu ar- 

Sie sehen das Heil des Kinos 
in der Zukunft in einer Persön¬ 
lichkeit. die sich ins Haupt¬ 
quartier des Gegners, also der 
Filmindustrie. durchzuschwin¬ 
deln versucht 

Es ist gut, daß Sie darauf auf¬ 
merksam machen, denn c ; liegt 
doch nichts läher, als dall Sie 
selbst, der Sie doch sicher für 
Ihre Worte mit der Tat ein- 
treten, diesen Schwindelvervich 
unternehmen 










































■ Es ist gut, daß Sie selbst dar¬ 
auf aufmerksam machen, cer,n 
Sie werden es sicher keinem 
übelnehmen, wenn er sich euch 
gegen solche idealen Schwindler 
schützt, weil wir nämlich von 
den Filmen, die wir mach jn. 
auch leben müssen und destalb 


für Experimente keine Zeit ha¬ 
ben, besonders nicht in einer 
Situation, wie sie sich augen¬ 
blicklich darstellt. In einem 
Moment, wo die deutschen Ki¬ 
nos schließen wollen. 

Eines bleibt Ihnen bestimmt 
als Positivum bei diesem Ar¬ 


tikel. Sie haben den Kinogeg¬ 
nern gerade in dem Augenblick 
eine Waffe in die Hand gegeben. 

Aber man muß es genau so 
auffassen wie irgendeine kleine 
Dummheit, die der Rekrut 
Katschmarek macht, als er zum 
ersten Mal ein Gewehr in die 


Hand bekommt.. — Die Sack 
ist eben darum nicht schlinva, 
weil Katschmarek zwar -a 
Gewehr hat und von iha 
spricht, aber weil er schlief- 
lieh nicht schießen kann, uni 
mit Reden allein ist noch nie¬ 
mand totgeschossen worden. 


Fox beherrscht die Situation 

Von unserem ständigen New-Yorker P. F.-K o r r e s p o n d e n I e n 


Fox ist zum größten Filnt- 
käufer der Welt geworden, da 
er mit dem Erwerb und der 
Kontrolle der vielen New-Yor¬ 
ker Kinos ungefähr 25 Prozent 
aller Filmleihgebühren zu 
decken haben wird. Seine 
Kaufkra't wird auf ungefc.hr 
65 Millionen Dollar geschätzt, 
doch mit Rücksicht auf die 
Preise des Sprecbfilms mag 
auch diese Summe überschrit¬ 
ten werden. In New York 
allein beträgt seine Kaufkraft 
14 Millionen, während die ge¬ 
samten Kinos New Yorks un¬ 
gefähr 20 Millionen jährlich für 
Filme ausgeben. Diese Ziffern 
zeigen allein, welchen Einfluß 
Fox im New-Yorker Rayon er¬ 
rungen hat. Die nächstgrößter 
Konsumenten sind die Public 
Corporation mit einem Konsum 
von 50 Millionen Dollar jähr¬ 
lich. während die Vereinigung 
von Warner Bros, und Stan¬ 
ley in dritter Reihe steht. 
Gegenüber diesen drei mächti¬ 
gen Ketten verschwinden alte 

Großindustrielle, die gewöhnt 
sind, im großen Maßstabe Pro¬ 
paganda zu machen, machen 
sich die Beliebtheit der ..Tal¬ 
kies" zunutze und sind bereit, 
einige Millionen auszugeben, 
um ihre Firmen und Erzeugnisse 
durch die Sprechfilme zu pro¬ 
pagieren. Manche dieser gro¬ 
ßen Firmen engagieren Künst¬ 
ler von großer Bedeutung und 
veranstalten eine Radiostunde, 
bei welcher in den Zwischen¬ 
pausen zwischen den Darbie¬ 
tungen der Künstler ihr Pro¬ 
dukt angeboien wird. Die 
Kosten einer solchen Radio¬ 
stunde betragen gewöhnlich 
mehrere tausend Dollar. Diese 
Industriellen wollen mit erst¬ 
klassigen Darstellern Kurz¬ 
filme herstellen, in welchen 
eingangs auf ihr Fabrikat hin¬ 
gewiesen wird, deren Inhalt je¬ 
doch nichts damit zu tun hat, 
so daß diese Filme als in¬ 
teressante Episoden in jedem 
Kino gezeigt werden können. 
Den Unabhängigen ist dadurch 
die Möglichkeit geboten, wirk¬ 
lich gute Einakter kostenlos zu 
erhalten, aber auch die Thea¬ 
terketten sind bereit, diese 
ihnen kostenlos gelieferten 
Filme vorzuführen. 


Das Uberhandnehmen der 
„Talkies" macht sich in Holly¬ 
wood immer mehr und mehr für 
die Statisten unangenehm be¬ 
merkbar. Eine von dem Zen¬ 
tralbesetzungsbüro in Holly¬ 
wood veröffentlichte Statistik 
zeigt, daß der Gesamtverdienst 
der Statisten während der 
ersten drei Monate dieses Jah¬ 
res um 116 315 Dollar geringer 
war als in der gleichen Periode 
des Vorjahres. Durchschnitt¬ 
lich wurden um 152 Statisten 
täglich weniger gebraucht als 
im vergangenen Jahr, ohne daß 
der Verdienst des einzelnen 
eine nennenswerte Zunahme er¬ 
fahren hätte. Vierunddreißig 
Prozent der Beschäftigten er¬ 
hielten 7,'J Dollar pro Tag. Die 
Sprechfilme haben die Massen¬ 
szenen wesentlich verringert. 
Der Bedarf an kindlichen Dar¬ 
stellern ist um die Hälfte ge¬ 
sunken, während der Bedarf an 
Männern um 35 Prozent zurück¬ 
gegangen ist; an besten haben 
die weiblichen Darsteller abge- 
schnittcn. deren Bedarf täglich 
nur um 20 Prozent gesunken ist. 

Wie die Entwicklung des 
Sprechfilms auf eine nur mehr 
vegetierende Gesellschaft bele¬ 
bend gewirkt und welche 
Früchte eine vor neun Jahren 
gemachte bescheidene Einlage 
getragen hat, ist gestern in 
Wall Street enthüllt worden. 
Vor neun Jahren wurc'e mit 
einer bescheidenen Einlage von 
40 000 Dollar die Technicolor 
Corporation gegründet, die 
ein Monopol im Farbfilm hat. 
Der Gründer, ein Herr Jerome, 
wurde durch Zufall für die 
Erfindung interessiert; er 
wurde von einem Klienten auf¬ 
gefordert, der Erfindung nach¬ 
zugehen, um zu sehen, ob eine 
Finanzierung derselben gerecht¬ 
fertigt wäre. Der Klient lehnte 
schließlich mit Rücksicht auf 
den geforderten Betrag ab, sich 
an dem Unternehmen zu be¬ 
teiligen, jedoch Herr Jerome 
bildete aus wenigen Freunden, 
die 40 000 Dollar zusammen¬ 
steuerten, ein Syndikat. Durch 
acht Jahre finanzierte das Syn¬ 
dikat trotz der entmutigenden 
Resultate das Unternehmen, 
bevor es auf e igenenFüßen stehen 
konnte, und es war mehr eine 


Spekulation als die Hoffnung 
auf einen schließlichen Erfolg, 
kam die Entwicklung des 
Sprechfilms, der vor etwa einem 
Jahr die Technicolor zu einem 
wertvollen Besitz machte. Die 
Erzeugnisse der Gesellschaft 
wurden eine Notwendigkeit für 
die Erzeuger von Tonfilmen, 
und de* gute Geschäftsgang 
äußerte sich in der rapiden 
Kurssteigerung der Aktien, die 
vor einem Jahre noch auf einen 
Dollar standen und gegenwär¬ 
tig auf 45 Dollar stehen, so daß 
der Aktienwert gegenwärtig 
22 Millionen Dollar beträgt. 
Die Technicolor Corporation 
besitzt Fabriken in Hollywood 
und Boston und hat bis zum 
Jahre 1931 Aufträge bis zur 
vollen Aufnahmefähigkeit. 

Eine der glänzendsten und 
erfolgreichsten Premieren der 
letzten Tage war die unter gro¬ 
ßem Pomp vorgenommene Erst¬ 
aufführung des Univcrsal-Films 
„Show Boat“, für die elf Dollar 
gefordert wurden, die unter 
dem Beisein aller Filmgrößcn, 
die sich in New York aufhiel¬ 
ten, vor sich ging. „Show 
Boat" (Das Komödiantenscbiff) 
ist nach einem weitverbreite¬ 
ten Romane von Edna Ferber 
bearbeitet und behandelt die 
ungefähr vor einem halben 
Jahrhundert den Mississippi be¬ 
fahrenden Theaterschiffe und 
die Romantik, die diese Zeit 
umgab. Bekanntlich hat Zieg- 
feld eine gleichnamige Operet¬ 
te. die durch zwei Jahre am 
Broadway gelaufen ist und un¬ 
geheure Zugkraft ausübte, her¬ 
ausgebracht. In dem Film er¬ 
scheinen auch die Mitwirken¬ 
den der Ziegfeldschen Operette, 
die die populär gewordenen 
Gesänge im Prolog wiedergeben 
Carl Laemmle und Ziegfeld, die 
der Premiere beiwohnten und 
durch Movieton eine beifällig 
aufgenommene Ansprache an 
die Zuhörer richteten, waren 
der Gegenstand des Beifalls im 
Zwischenakt und am Ende der 
Vorführung. „Show Boat" ge¬ 
hört zweifellos zu den größten 
Schlagern. Laura La Plante 
und Joseph Schildkraut, die die 
Hauptrollen der Magnclia bzw. 
des Ravenal geben, singen bzw. 
sprechen ihren Part in über¬ 
raschender Weise. 


Im Roxy-Theater zeigte na 
die talentierte Luise Drev er in 
dem Irving Cummings - Fila 
„Not qui'.e decent ’. Sie gibt 
eine „Hostess" in einem Nacht¬ 
club, in welchem sie sich nickt 
nur um das Geschäft kümmert, 
sondern auch zur Unterhaltung 
durch ihre Lieder beiträgt. Die 
„Hostess" hat eine ziemliche 
Vergangenheit hinter sich der 
eine Tochter entsproß, die ibi 
aus dem Gesicht kam. Der Zn- 
iall wollte es, daß sie diese ah 
Choristin wiederfindet, gerade 
als sie von ihrem Verehrt- Ab¬ 
schied nimmt. Die hübsche 
Tochter, die gleich ihrer Mut¬ 
ter sich dem Tlieater gewidmet 
hat, verfügt jedoch nicht über 
deren Talente und ist aut den 
Wege, das Opfer des Theater- 
Unternehmers zu Werder. Die 
Mutter erkennt die Gefah; uni 
will die Tochter von dem Thea¬ 
terunternehmer, der auch ihr 
Verderben gewesen ist, be¬ 
freien. Im Nachtklub finde' 
sich der Theaterunlernchrncr 
mit der Tochter der Hute» 
ein. Die Hostess setzt sich » 
ihnen und spielt die Betrun¬ 
kene und warnt die Tochter vor 
dem Unternehmer, ohne ‘ich ** 
erkennen zu geben. Yorhci 
verständigt sie jedoch den 
Verlobten ihrer Tochter, der 
gerade zur rechten Zeit er¬ 
scheint, um das Opfer den 
Theaterunternehmer zu «nt- 
winden. Louise Dresser 'P 1 ^ 1 
wie gewöhnlich anteiligen!, und 
ist selbst in der Trunkenheit- 
Szene von wohltuender Zurück* 
haltung. June Collier ist *•» 
Linda entzückend, und P‘ a ' 
Nicholson spielt den Thcatet- 
unternehmer als erfahrenst 
Roue. Dem Film gingen di« 

interessanten Rothafclschen 

Tanzarrangements voraus. 

Der „Charlatan" ist ein Uni¬ 
versalfilm, in dem zur Ab¬ 
wechselung ein Mord sich *** 
eignet. Der Film ist außer¬ 
ordentlich spannungsreich bi* 
zum letzten Moment und ver¬ 
fügt über eine durchaus ge¬ 
winnende Darstellung. > n ° eC 
Holmes Herbert und Margaret« 
Livingston besonders hervor¬ 
ragen. 



land fluchtet un 
liehe Schwicrigk« 


s einen neueren Film, wo- 

lieht ein Nachtlokal zu 

> wäre, ln vorliegendem 

i wird das Thema insofern 
angepackL als das be- 
sndt Etablissement nicht 
der Perspektive mondäner 
flauer gesehen wird, son¬ 
ein Abwaschmädel die 
itrolle spielt. Dieses kleine 
then, lustig und tempera- 
ivoll, hat in dem eleganten 
i viel za leiden, und das 
Qskrip, zeigt recht ge¬ 
ht, wie ein Nachtlokal für 
Besucher amüsant und ele- 
ersrheint, für die Ange¬ 
len aber alles andere ist 
ein genehmer Aufenl- 
»rt. Zu ihrem Unglück hat 
das kleine Küchenmädel 
auch noch in den feschen 
rrkellmr des Hauses ver- 
der mit seinen Wünschen 
ärlich viel höher hinaus 
I- Trotz seiner Klugheit fällt 
ia d : c Hände einer rafßnier- 
Ko.ioUc, und das arme 
ohenmädchcn hat das Nach- 
«n, um so mehr, als cs nach 
[ ® Krach mit dem Leiter 
Hauses auf die StraBc ge¬ 
lt wird Leider ist dem Ver- 
*' Franz Schulz von hier 
aichts mehr eingefallen, und 
läßt er einfach den bekann- 
•»ncrikanischen Millionär 
lauchen. der mit seinem 
'f C - d ‘ e Geschichte zum 
Glichen Ausgang bringt. 
r 8 nicht glaubt, bezahlt 
m Taler. 

I er F >lm ist flott inszeniert, 
“*n aufgebaut, entgeht aber 
11 Schluß n.cht der Gefahr. 
Konventionelle abzufallen. 
“schauer waren sehr bei- 
und ließen sich 
' cu ^luß “>cht stören. 

ilffi dürfte daher auch 
*«*o als am Kurfürsten- 
m gefallen und ein Kassen- 
werden. 


Hauptrollen sah man 
Jack Trevor und FriU 
u r , dlc fesche Vivian Gib- 
: d die nett« Betty Bal¬ 
let lnen uns schon be¬ 
it* " englischen Star Das 
*P*elte unter Fritz 
i ® ,s kret und stimmungs- 


Aman uiian s 


Der erste russische 
abendfüllende Kulturfilm 

Regie: 

W. Jerofejew 

Acht-Uhr-Abendblatt-. Klare, lebendige, eindringliche 
Bildreportage . . Dieser Film ist gerade darum so 

wesentlich, weil er wirklich sachlich ist. Er ist zu¬ 
dem ausgezeichnet photographiert; präsentiert eine 
Fülle von Bildern, die das Charakteristische einer 
Landschaft, eines Menschen, einer Handlung wun¬ 
derbar erfassen . . . 

Neues Berliner 12-Ukr-Blatt: . . . eine Reise durch 
Afghanistan in außerordentlich interessanten und 
fesselnden Bildern . . . Der Film, der einen ausge¬ 
zeichneten Überblick vermittelt, wurde mit starkem 
und wohlverdientem Beifall aufgenommen. 

B. Z. am Mittag: . . . echte Kulturdokumente, die dem 

Publikum gefallen . . . Herrliche Episoden . . . 

Tempo: Der Film, von W. Jerofejew glänzend und an¬ 
schaulich gedreht, ist ein kulturhistorisch wertvolles 
Dokument. 

Filmkurier: . . . wird Filmreportage zum politisch und 
ethnologisch wichtigen Völkerdokument. 

Lichtbildbühne: Eins der alterinteressantesten Filmdoku¬ 
mentei Ein Querschnittsfilm im besten Sinne des 
Wortes. Ein Expeditionsfilm, der durch ebenso 
klug genommene wie hervorragend kombinierte 
Bilder kaum an Eindringlichkeit und Intensität zu 
überbieten UL 

DERUSSA 


gegen cir.c Abenteurerin, die ihr 

das bei einer deutschen Groß¬ 

bank deponierte Riesenvermögen 
rauben will, zu behaupten 

Sowohl der Autor des Ro¬ 
mans, der dieser Geschichte das 
Sujet gegeb.:n hat, wie dir Ma¬ 
nuskriptverfasser des Films ha¬ 
ben mit Nu zen die einschlägige 
Literatur an Kriminalgcschichten 
studiert. 

Es entstand ein Film, dessen 
Handlung manchmal an die Ge¬ 
schichte von der falschen Ana¬ 
stasia crinrcrt. auch die Prin¬ 
zessin Suaarin spukt etwas im 
Erinnern der Autoren. 

Die Sache ist als Kriminal¬ 
film mit luslspiclcinschlag auf¬ 
gezogen, von dem Regisseur 
Franz Oster, geschickt auf Span¬ 
nung, sentimentale und drastisch 
komische Situationen inszeniert, 
so daß das Publikum sich sehr 
für die Schicksale der netten 
Tänzerin Irena Wolkowa (die 
eigentlich eine russische Prin¬ 
zessin ist) interessierte und ge¬ 
spannten Anteil an dem glück¬ 
lichen Ausgang nahm, der der 
Prinzessin Irena ihr Vermögen 
wiedergab und ihr einen sym¬ 
pathischen Gatten bescherte. 

Liane Haid gab der schutz- 
bedurftigci Irena rührende An¬ 
mut, die schwarze Gegcnspiclc- 
rin wurde durch Marcella Albani 
interessant verkörpert. Charles 
Lincoln gab den Boxer-Bräuti¬ 
gam ziemlich temperamentlos, 
nett Curt Vespermann als hilfs¬ 
bereiter Journalist, gute Cha¬ 
rakterstudien Szöreghy und 
Mylong-Münz als Helfer der 
Testamentsfälschcr. Noch ein¬ 
mal konnte man sich wehmütig 
der sicheren taktvollen Art von 
Erich Kaiser-Titz in einigen 
Szenen erfreuen. 

Eine amüsante Episode Albert 
Paulig als Detektiv. 

Das Publikum im Titania- 
Palast nahm den Film mit star¬ 
kem Beifall auf und wartete 
vergebens, daß sich einer der 
Hauptdarsteller zeigte 

Der vielseitige Wallace 

Edgar Wallace schreibt nicht 
nur Romane, Filme und produ¬ 
ziert Filme, sondern er will jetzt 
auch für Hermann Haller eine 
Revue schreiben, die zuerst in 
Deutschland herausgebracht w er- 























Im Lande Aman Ullah's 


Produktion: Sowkino Länge: 1933Mcter, 6Akte 

Verleih: Dcrussa Uraufführung: Ufa-Pavillon 


Die Kinowütigen von 
Plettenberg 

Der Bürgermeister von Plet¬ 
tenberg hat schwere Sorgen. 
Er hat vor ein paar Tagen 
zwei Kriminalbeamte in das 
Kino gesandt, die dort fest¬ 
stellen sollten, ob sich junge 
Leute unter achtzehn Jahren im 
Kino aulhielten. 

Sie sind in das Theater ein¬ 
gedrungen. ohne siet vorher 
anzumelden, störten die Vor¬ 

stellung und haben zwei Atten¬ 
täter, die nahe an der Alters¬ 
grenze waren, mit vielem Lärm 
aus dem Kino entfernt 

Der Kinobesitzer erklärt uns 

dazu, daß seine Gattin, die 

selbst an der Kasse s tzt, alle 
irgendwie jugendlich aussehen¬ 
den Personen nach dem Alter 
gefragt habe. Außerdem be¬ 
wachen in der letzten Zeit 
jeden Sonnabend zwei bis drei 
Polizisten den Kinoeingang. 
Selbstverständlich gibt das zu 
Beschwerden der Besucher des 
Theaters Anlaß, die der Mei¬ 
nung sind, daß es eigentlich für 
das kleine Plettenberg etwas 
viel ist, wenn an einem Abend 
zwei Polizisten und zwei Kri¬ 
minalbeamte sich nur mit dem 
Kino beschädigen. 

Entweder gibt es in Pletten¬ 
berg für die Kriminalbeamten 
nicht genug zu tun. Dan? soll 
man sie abbauen, denn man 
hört überail. wie schwer die 
Belastung der Kommunen mit 
den v erschiedensten Ausgaben 
ist, oder es gibt wichtigere Ar¬ 
beit Dann soll man sich damit 
beschäftigen, denn zwei Krimi¬ 
nalbeamte und zwei Unifor¬ 
mierte für ein kleines Kino, das 
ist eigentlich mehr als die Auf¬ 
sichtsbehörde erlauben kann. 

Leipziger Notizen 

Im Leipziger Handelsregister 
wurde die Firma Rudolf Ho 
vander, Leipzig. Eckardtstr. 1, 
eingetragen. Der Ingenieur Jo¬ 
hann Rudolf Hovander, Leip¬ 
zig, ist Inhaber. Angegebener 
Geschäftszweig: Betrieb von 
Lichtspielhäusern. 

Um irgendwie möglichen Irr- 
tümern vorzubeugen, sei darauf 
hingewiesen. daß der Versand 
der Deutschen Universal für 
Mitteldeutschland nach der Auf¬ 
lösung der Leipziger Filiale von 
eBrlin ausgeht. Die Bearbei¬ 
tung des gesamten mitteldeut¬ 
schen Bezirkes liegt aber den- 
doch nach wie vor in den Hän¬ 
den des Herrn Rudi Haense’. 
der somit dem Bezirk Mittel¬ 
deutschland erhalten bleibt. 

Herr Max Grieger. der nahe¬ 
zu zehn Jahre im Bezirk Mittel¬ 
deutschland tätig ist, arbeitet 
neuerdings als Vertreter der 
Bayrischen Filmgesellschaft in 
Mitteldeutschland. 


Ein aktueller Kulturfilm. Zug¬ 
kräftig schon durch den Titel, 
besonders im Augenblick, wo 
die Zeitungen täglich von 
Amanullahs Flucht berichten. 

Nicht gerade überwältigend 
in den Aufnahmen, keine über¬ 

ragende Leistung des Kamera¬ 
mannes. Saubere, klare An¬ 
einanderreihung von Bildern, 
die aber kulturpolitisch gerade 
im Augenblick von höchstem 
Wert sind. 

Man sieht den beschwer¬ 
lichen. öden, unwirtlichen Weg. 
den die Sowkino-Kameraieule 
von Rußland nach Afghanistan 
zurücklegen mußten Begleitet 
die Männer mit dem Kurbel¬ 
kasten über die hohen Berge 
und durch die Schluchten des 
Hindukusch. Folgt ihnen auf 
dem Weg, den vor Tausenden 
von Jahren Dschingis Khan 
und Timurlenk, die großen Er¬ 
oberer, zogen. Dann geht es 
durch die fruchtbare Ebene 
von Dschellalabad, bis dann 
schließlich Kabul, die Haupt¬ 
stadt auftauebt, die der Afgha¬ 
nen könig mit aller Macht zu 
einem Kulturzentrum im euro¬ 
päischen Sinne machen wollte. 

Die erste Eisenbahn bei Ka¬ 
bul ist vielleicht, mit deutschen 
Augen gesehen, ein schlechter 
Witz. Vielleicht aber auch ein 
guter, denn die beiden uleinen 
Afghanen laufen ebenso schnell 
wie die Lokomotive. 

~Viel stärker aber packen die 
Aufnahmen aus der letzten Re¬ 
sidenz des flüchtenden Königs, 
wo er noch einmal vor sein 
Parlament tritt, um seine Re¬ 
formpläne zu erläutern, seine 
Zukunftsabsichten zu schildern. 

Hier wird das Kulturdoku¬ 
ment zum tragischen Abbild 
des Zeitgeschehens. Man kann 
sich denken, was in den 


Köpfen dieser Hirten und 
Bauern vergeht, die man in den 

europäischen Rock gesteckt 
hat, denen der Kragen zum 
Halse heraushängt, die mit dein 
Schlips spielen und die nicht 

recht wissen, was sie mit den 

Ärmeln am Rock und mit deu 

Knöpfen anfangen sollen. 

Außerordentlich interessant 
das Bild, wie sich Amanullah 
seine zukünftige Residenz ge¬ 
dacht hat. Ein Abbild von 
Klein-Paris, die großen Ave¬ 
nuen mit ihren Promenaden, 
die Gegend um den Are de 
Triomphe verkleinert, sozu¬ 
sagen en miniature. 

Jetzt flüchtet dieser Refor¬ 
mator der weltfernsten Gegend 
mit seinen Autos und mit sei¬ 
nen Geldsäcken, und in \fghi- 
nistan wird der nächste Film 

— wenn man ihn überhaupt ir. 
absehbarer Zeit drehen kann 

— die „Rückkehr zur Natur" 
iesthalten können. 

Der Film selbst wird gerade 
in der jetzigen Zeit stärkstes 
Interesse finden. Man interes¬ 
siert sich für Amanullah und 
sein Land, und der Kulturfilm 
ist seit „Chang" über „Simba" 
und „Pori" zur großen Mode 
und — was noch wichtiger ist 

— zum großen Geschäft gewor- 

Regie führte W. Jerofejew, 
ein Sowkinomann, der augen¬ 
blicklich in Deutschland eine 
Serie von Filmen machen will 
„Deutschland, wie es wirklich 

Man wird nicht ohne Interes¬ 
se sehen, was bei diesem Ex¬ 
periment herauskommt, iür das 
wir schon jetzt die Über¬ 
schrift empfehlen „Deutsch¬ 
land. wie es Sowjetrußland 
sicht" oder „Tendenzbilder aus 
einem tendenziösen Staat" 


Zur Berliner Kinoschlief^ung 

Der Berliner Verband richtet anläßlich der Kinoschließung am 
1. Juli an die Theaterbesitzer ein Rundschreiben folgenden In¬ 
halts: 

Die Durchführung der Schließung ist einer Kommission über¬ 
tragen worden, die Ihre Mitarbeit und Solidarität erwartet. 

Ihre ersten vorbeugenden Maßnahmen müssen umfassen: 

1. Kündigung sämtlicher Angestellten sofort per 30. Juni d. J. 

2. Herausnahme etwaiger nach dem 1. Juli d. J. fcstgelegten 
Filme und engagierten Bühnennummern. 

3. Kündigung aller über den 1. Juli d. J. hinaus laufenden Ver¬ 
pflichtungen, wie Reklameaufträge. Inserate usw. 


Staaken inenglit 

Händen 

Aus London sendet *_ 
einen Prospekt der neu« 
deten Internation i 
Screen Production, 
einem Nominalkapi *j 
hundertfünfeigtaus«:u 
also mit rund siebzehn NI 
nen Mark gegründet w< 

Unser Korresponden 
tet uns allerdings, diD. c 

gensatz zu frühere» 

gen. bei Zeichnung-.chic, fl 

etwa zwanzig Prozent des iT 

des aufgebracht wo j 

In dieser englischer. T 
gesellschaft sind eine es 
und amerikanische Firn 
der deutschen Denisia o 
Starken vereint. Wie hoi 
diese Atelieranlagen drüt 
wertet, geht daraus hem 
sie mit 459.817.—.— Pi«» 
nommen sind. Das : ind 
bei einem Kurse von nur 
zig Mark weit über neun 
nen Reichsmark. 

Sicherlich ist das kei 
niedrige Bewertung. selbit»H 
man die nicht uncrhtiiufl 
Wertzuwachssleuer abziein ‘J 
man sich die Ver 
eingezahlten Kapital en « 
wird im Prospekt bereits 1 
gedeutet und ist auch t A 
ohne Intel esse. Man fuhrt-] 
als Neito-Verdienst aul 
Staaken . . . 30.000- 

Derussa . . . 74.000 — 

Anglo-Amerika- 

Film . . . 52.00*.- 

insgesamt 156.000 — 

Man kann nur wünsche» 
diese Zahlen, die ganz si 
ständlich nur auf Schäl; 
ruhen können, auch 'X irl 
werden, denn wir hab« 

großen, entscheidenden ge 

liehen Erfolg — wohl®' 

(ur die Aktionäre _ 

deutsch-englischen Konth«*-'- J 
nen dringend nötig 
Die „Hasenpfole" *•» I 
Sprechfilm 
Hans Brennerts Tragik« 

„Die Hasenpfote" wurd' 
Direktor Bolten-BecKcrs 
Lignose-Höriilm A.-G. zur »•«•■ 

dergabe ah deutscher Sp»£| 
film erworben. Diese •* ■ 
Male auf deutschen Bahne»! ■ 
spielte groteske K ;>• | 

gödic. wird somit ein« * 
ersten deutscher. B ■ 

sein, welches der lcerpf^| 
auf der Talkiewand aus««" ■ 
werden wird. fl 

1 Million. Pfund KaP* 1 « 1 ■ 

Die Associated British 1 [ 

mas Ltd. erhöht ihr Kapd» 1 " 
zwei Millionen Pfund , 

Der Präsident John 
gibt bekannt, daß ' on “ c 
Theatern der Gesell-h» r 
nächst 60 für Tonfilm | 

rüstet werden. 


mhectaionlo. Berka l/w 7. Nr. 1111. — HauptschrifUcitun« 

W: A. Pieaiak, taaUicb in Brrlia. - Nachdruck a__ 

Varia« «ad Dreck: An« 


SlelUnaatcboL 25 Plfi, Stelicnec.ucbc 15 Plc du nun . Habe. — Scitcopm* und 

..All -1 o-■ L , (Aro»|. Verantwortlich für die Redaktion Dr. Robert heuinan 

-.... - e, *- 1 lurückgeichickt. 
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Berlin, den 30. Mai 1929 


Komplizierter Steuerkampf 


Berliner Vergnügungsgewerbe an den Oberbürgermeister 

v,?k H i'o n die Va r r1"us Un s«' I Dreidimensionaler Sprechfilm I *' r g , zusllnd ’ 

und Konzerthausbesitzer, die 1 1 

«Häuser, machen jetzt in 


der zuständigen Amts« 
zeigt. 



w«Td* | anders behandelt aus dem Finanzausgleich for- Es braucht nicht betont zu rung der Schließung der Bcr- 

*P»tV m,# ^' e ^ ro ^ en Licht- dern, und in der gewünschten werden, daß diese Verkoppc- liner Lichtspieltheater betreten, 

i„ m TT' dercn Darbietungen Höhe aus zwingenden Gründen lung geradezu absurd ist. und eingehend erörtert und die ii. 

Itl1 v °n denselben Ar- nicht erhalten konnten. wieder einmal die Unverstän- sprechenden Beschlüsse gefall« 




























































Es gibt eine Frau, 
die sldi niemals vergiß 

Text von Kurt Schwabach 
Musik von Jim Cowler 

Der 

zur Zeit 
populärste 
Schlager 

Ein Greenbaum-Tonfilm 1 















Interessante Frankfurter Tagung 


Warum Frankfurt für Sdiecr war. — Diskussion über den Tonlilm. — Audi Frankfurt schliefet am 1 . luli 


Die große Tagung der Thea- 
jbrbesitzer in Frankfurt wurde 
igeleitct, daß Herr 
in längeren Ausfüh¬ 
rungen darlegle, warum man 
Lcipz.g auf die Wahl 
Scheer-, geeinigt habe, obwohl 
Frankfurter Generalver- 
lung sich für Siegfried und 
Cultmann entschieden habe. Er 
Verief sich ir. erster Linie aui 
E Berichte in der Fachpresse, 
hrtc aber dann noch aus. daß 
in zuerst bedenklich gewesen 
»b sah, daß sich Gutl- 
inn vor allen Dingen auf die 
IBerliner stützte, die ihn doch 
| eigentlich gestürzt hatten. 

Als man schließlich noch er¬ 
fuhr, daß Gutlmann besoldeter 
Verbandsvorsitzender werden 
“Me, kam seine Kandidatur 
licht mehr in Frage, weil 
Frankfurt unter allen Umstän- 
» einen ehrenamtlichen Prä- 
denien wünschte. 

Auf einer Spezialsitzung der 
«deutschen Delegierten er- 
lerle Herr Nickel für seinen 
[Verband, daß man Guttmann 
■«ht „ehr halten könne. Er 
f»o gleichzeitig davon Kcnnt- 
bereits seit länge- 
Scheer verhandelt 
*»e und J a ß dieser «ich auch 
*'* erkläre, anzunehmen, 

*ou er mit entsprechender 
laiontat gewählt würde. 

Nickel mR 

Scheer bereit .... 

1 * r > Disharmonie zwischen 

“" d L «alter zu bereinigen. 
/ h4bc Matter inzwischen 
i„ ! nJ schi,zcn gelernt. 

. ' ,ch - '» Zukunll mit ihm 

““n menarbeiten. Genau so 
J* * r rc . ,llos hinter den bis- 
luri "i, Arbeiten des Frank- 
ur Verbandes stände. 

Nach 
gangen 


erklärte gleichzeitig, 


eingehenden 


Resultat, , 


Uberle- 

f.|i " ns ere Stimmen eben- 
** Scheer abzugeben, 

»eh Ug« der Sache 
Besteh-- Reichs verband das 


“cblich 


•»gen __ 
•«»lienke, 


und weil Scheer ti 


*° »i« die Dinge 
**e geeignetste Per- 

- «• «berVehmlem ,ChWieri< * 

"»u "dT , h , , ° 8 mit dera Hin- 
fua« d ß n “ ch seiner Uberzeu- 
'«•-ung d Zu «">»«"- 

0r dentf, l Y or * Unde * aufler- 
■*.f 1 h glücklich sei und 
lehr *” T a8en Dingen nun- 

RnelleT h . *° f fiute und 

jj «sultaie hoffen könne. 
Matu* f R[ oßem Beifall teilt 
Scbetr ■‘ ckl, * 01ich mit, dafi 

<le 5 v.rb' nH M ; lal, * d d * S Un - 

H «“el N ’ für «essen und 
geworden sei 
Streiln?°L d * n,, l auch gewisse 
d.. -' PU " kt « Begraben * seien, 
*‘f der früheren Prä¬ 


sidentschaft Schcers manchmal 
nicht gerade angenehme Situa¬ 
tionen geschaffen hätten. 

Matter ergriff dann das 
Wort zu einer Erörterung der 
Tonfilm frage. 

Die Verleihfirmcn vermieten 
zwar Tonfilme, aber was mit 
Lieferung von Apparaten wird, 
was man darauf spielen kann, 
isl noch ungeklärt. 

Uber seine Eindrücke in Eng¬ 
land berichtet Herr Rosenberg. 
„Auch dort", erklärt er. „be¬ 
kämpfen sich die Systeme, aber 
man isl auf dem Weg zur Eini¬ 
gung. 

Die Apparate sind für uns 
noch zu teuer. 60 000 bis 80 000 
Mark kann hier niemand aus¬ 
geben. 

In England stellte ich in eini¬ 
gen Fällen Tageskassen von 
35 000 M. fest, aber dort ist 
man bei Behörden und Publi¬ 
kum kinofreudiger. Tatsache 
ist. daB die Einnahmen mit Ton¬ 
filmen dort um 100"., höher 
sind. Thcalerbcsilzer, die 
stumme Filme spielen, h; ben 
Mindereinnahmen von 30—10%. 
Sic leben von den Übcrschü ssen 
der überfüllten Tonfilmlbeatcr. 
Redner warnt dann vor schlech¬ 
ten Tonfilmen, denn wer mit 
schlechten Tonfilmen beginnt, 
sei gleich erschossen. 

Matter schildert anschließend 
seine Erfahrungen nit dem 
Stillesystem und liest einen Be¬ 
richt einer Prüfungskommission 
vor, die sich mit deutschen 
Systemen befaßt hat. Sic kommt 
zu einem sehr einschränkenden 
Urteil, da der deutsche Tonlilm 
in seiner vorliegenden Form 
noch keine Bereicherung des 
Geschäfts bedeutet. 

Auch die Zahlungsbedingun¬ 
gen für die Apparate seien in¬ 
diskutabel, und er bedürfe ei¬ 
nes Kapital von 42 Millionen 
Mark, um 3000 deutsche Thea¬ 
ter mit Tonfilmaparaten zu ver¬ 
sehen, er empfiehlt mich wie 
vor eine abwartende Haltung 
cinzunchmcn . 

Auf der Tagesordnung stand 
als wichtigster Punkt die Stel¬ 
lungnahme zur Lustbarkcits- 

Vor einigen Monaten wurde 
eine Kommission von Thealerbc- 
sitzern beim Magistrat der Stadt 
Frankfurt vorstellig, um über 
die Sommermonate eine Ermä¬ 
ßigung der Vergnügungssteuer 
herbeizuführen, die Frage wur¬ 
de, wie zumeist, von dem zu¬ 
ständigen Stadtrat hinhaltend 
behandelt. 

Frankfurt verfügt über 42 
Lichtspieltheater, die rund 500 
Angestellten Arbeit und Brot 
geben. Während der schlechten 
Sommermonate können diese 


Theater zusammen mit einer 
Einnahme von 300—400 000 
Mark reennen, und führen pro 
Monat ungefähr 45—50 000 
Mark an Lustbarkeitssteuer ab. 
Die Spesen dieser Theater hal¬ 
ten sich in Bahnen von 360 000 
bis 480 000 Mark, immer die 
Sommermonate zugrunde gelegt, 
und ausschließlich Vergnügungs¬ 
steuer. Dieses ergebe eine Un¬ 
terbilanz von 80 —130 000 
Mark im Monat, die heut kein 
Gewerbe auf längerer Zeit hin¬ 
aus ertragen kann. 

Falls der Magistrat kein Ein¬ 
sehen hat, und die Vergnügungs¬ 
steuer nicht stark abbaut oder 
ganz erläßt, müssen die Thea¬ 
ter während der Sommermonate 
schließen." 

Matter hat weiter errechnet, 
daß die 300 Frankfurter Kino- 
angesteliten etwas mehr als 
10*1000 Mark im Monat verdie¬ 
nen, die Stadt würde daher bei 
einer Schließung der Licht¬ 
spieltheater nicht nur etwa 
50 000 Mark an entgangener 
Vergnügungssteuer im Monat zu 
tragen haben, sondern müßte 
auch noch monatlich die gleiche 

Stützung aufbrrngen. Hinzu 
kämen Verluste an städtischen 
und staatlichen Abgaben. Ein¬ 
kommen und Umsatzsteuer, und, 
falls es im gesamten Frankfur¬ 
ter Bezirk zu Schließungen 
kommt, ist auch die Tätigkeit 
der n ad 20 Verleihfirmen in 
Frankfurt lahmgelegt, die wie¬ 
derum 200 Angestellte beschäf¬ 
tigen. 

Es kommt folgende Entschlie¬ 
ßung einstimmig zur Annahme 

„Das Lichlspielgewerbe ist — 
hervorgerufen durch den anhal¬ 
tenden kalten Winter, verbun¬ 
den mit großer Arbeitslosigkeit 
infolge des Daniederliegens der 
deutschen Wirtschaft und der 
schon im Mai eingesetzten Hitz- 
welle — am Ende seiner Kräfte. 
Das gesamte deutsche Kinoge¬ 
werbe kämpft seit Monaten 
einen erbitterten Kampf der 
Verzweiflung um Ermäßigung 
der kulturfeindlichen Vergnü¬ 
gungssteuer, die von allen Ge¬ 
meinden und Stadtbehörden 
rücksichtslos, unbeschadet der 
katastrophalen Lage im Kino- 
gewerb«, eingetrieben wird. 

Während der Präsident der 
Vereinigten Staaten Nordameri¬ 
kas noch vor wenigen Tagen 
den Film .Apostel des Friedens 
und der Wiedervereinigung der 
Völker 1 als Träger der Kultur 
und Bildung im Fortschritt der 
Völker preist und als Staats¬ 
oberhaupt weitgehendste Un¬ 
terstützung der Filmindustrie 
-'erkundet, wird in Deutschland 
durch eine kurzsichtige Staats¬ 
und Gemeindepolitik, durch eine 


erdrückende Steueipolitik den 
Theaterbesitzern die Möglich¬ 
keit genommen ihre Theater 
weiterzuführen. Staat und Ge¬ 
meinden stellen sich somit hem¬ 
mend in den Weg zur Sicherung 
und zum weiteren Ausbau eines 
wertvollen Kulturgutes. 

Die heute, am 28. Mn 1929. 
versammelten Theaterbesitzer 
von Hessen und Hessen-Nassau 
stellen fest, daß. wenn nicht so¬ 
fort von den Gemeinde- und 
Stadtverwaltungen eine nen¬ 
nenswerte Ermäßigung der Lust¬ 
barkeitssteuer eingeräumt wird, 
sie ausnahmslos sich gezwungen 
sehen, dii Theater zu schlie¬ 
ßen Diese Feststellung ist 
keine leere Drohung, da allge¬ 
mein bekannt ist. daß die über¬ 
große Mehrzahl der Lichtspiel¬ 
theater seit Monaten mit Un- 
terbilan. arbeiten und mit 
Rücksicht auf den kommenden 
Sommer eine weitere Eihöhung 
der schon vorhandenen Schul¬ 
denlast untragbar und wirt¬ 
schaftlich unverantwortlich ist 

Der Vorstand des Landesver¬ 
bandes Süddeutscher Lichl- 
spielthea irr-Besitzer für Hes¬ 
sen und Hessen-Nassau wird 
beauftragt. sofort mit den Ge¬ 
meinde- und Stadtbeho'den 
Verhandlungen zum Zwecke 
einer Ermäßigung der drücken¬ 
den Lustbarkeitssteuer auzu- 
bahnen. Sollten die maß¬ 
gebenden Behörden si:H ab¬ 
lehnend verhalten, muß um 
gehend mit dem Gesamtverband 
für Südceutschland die Mittel 
und Wege beraten und dircii- 
geführt werden, die lulwtudig 
sind, um das Lichtspielgewerbe 
vor noch größerer Verschuldung 
zu bewahren. 

Ausdrücklich wird bekundet. 
daB, wenn keine Hilfe in dieser 
drückenden Not den Theater¬ 
besitzern werden sollte, ein all¬ 
gemeiner Proteststreik unver¬ 
meidlich erscheint." 

Die Entschließung wird er¬ 
gänzt durch einen Beschluß, 
den Angestellten der Lichtspiel¬ 
theater bereits zum 1. Juli zu 
kündigen. 

Es ist zu hoffen, und nach 
Lage der Dinge auch anzuneh- 
men, daß der Magistrat dieses 
Mal ein Einsehen hat. Da die 
Kabaretts beschlossen haben, 
über die Sommermonate zu 
schließen, weiterhin die städti¬ 
schen Bühnen eo ipso leiern 
würde, wenn die Lichtspielthea¬ 
ter ihre Pforten schließen.Frank¬ 
furt, eine Großstadt mit unge¬ 
heurem Durchgangsverkehr, 

ohne irgendeine Vergnügungs¬ 
möglichkeit sein. Schon aus 
Rücksichten auf den Frem¬ 
denverkehr muß eine Schließung 
der Lichtspieltheater vermieden 
werden. 
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„Der singende Narr“ kann nicht singen 


Al Jokern hat die Presse- 
[tontelluii die gestern nach- 
j mittag im Gloria-Palast von 
..Singenden Narren" 
Iststtfindcn sollte, absagen mus- 
eingetrelcn, 
|*M hier schon vorgestern an- 
gsdeutet wurde. 

Man I mit der neuen Einst- 
*etlii;cri \ erfügung. die diesmal 
Teilenphon erwirkt hat, schon 
vor den: Preniierentag heraus- 
wdtomuien, weil man noch nicht 
einmal der Berliner Presse die 
Möglichkeit geben wollte, sich 
-lolgruichsten ameri- 




hewn,. 
Sunden, 
Acgnii 


‘enial waren es die 
then Verstärker, und 
m Gericht nicht als 
;iij genug angesehen 


arkte 




Ernuu... 

Patenten. 

teafabri!...; 


tändele 

on Tclegraphon- 
sich aul die Plat- 
bezichcn. 

Viarn.-r behauptet, diese 
Schallp'.in cn ordnungsmäßig bei 
kindslrö.'i bestellt zu haben, 
die das Recht hätten, die Tele- 
fraphon-l’atenle zu benutzen. 

d' e Dinge rechtlich liegen, 
"'fd das zuständige Gericht 
•»Ischcidcn, das aller Voraus- 
“vht nach zunächst das beste 

toelilmgcschält macht. 

' s * nicht uninteressant, 

1 sin außerordentlich gut in- 
1 .“'^'«»tcr Journalist, der sich 
I :\ der P* au Pt»ache mit techni- 
I p c 7 n 7 ragen belaBt. im Gloria- 
I *<* nebenbei bemerkte. 
I 1> S ' ck ^ cr Klangfilm-Konzern 
I mi1 mehr als hundert 

1 iea n au5 g®rüslet habe, die 
V , m *l *« einer Einstweiligen 
V *'l»gung führen könnten . 

^ 15 bedeutete praktisch, daß 
hesi* r ' te ”^ on *'* m P remierc *™‘ 

,U,1| Paar Monaten 

ein, y'' 1 könn ‘®- Also zu 
***• Wo der böse Som- 
“befunden Ut. den man 


•ruh *2? "Klangfilm" heute 
recht, c, , r ‘ ,ner Presse von 
’ '"b* studiert, wird 


Amerikanischer Senat will Filmverleih 
regeln 


Senator Brookhart von der 
republikanischen Regierungspar¬ 
tei hat in Washington eine Bill 
eingebracht, die monop jlisti- 
schen Filmverleih verhindern 
soll. In der Begründung fnden 


sich Angriffe auf den „Film- 
zaren" Hays, der 98 der Produ¬ 
zenten und Ye-Iciher in eine 
„Ollensivallianz" gegen Thc- 
atcrbe'.itzer und Publikum zu- 
sammergeiaOt habe. 


sie zweifellos erkennen, daf sie 
schlecht beraten war, als sie die 
Presscv nrslellung inhibierte. Man 
schallt sich nicht ohne zwin¬ 
genden Grund Gegnersc'iaf im 
Bereich der öffentlichen Mei¬ 
nung. Es hal nicht gerade an¬ 
genehm berührt, daß nan eine 
Einstweilige Verfügung, die be¬ 
reits am 24. Mai ergangen ist. 
erst am 30. zustellt, und dann 
erst eine halbe Stunde vor Be¬ 
ginn der Vorstellung, nachccm 
schon die ganze Berliner Pr.sse 
von der ersten bis drillen Gar¬ 
nitur im Theater erschienen ist. 

ln der Sache selbst steacn 
wir nach wie vor auf dem 
Standpunkt, daß cs unbedingt 
zu einer Verständigung kom¬ 
men muß. Es ist eine verkehrte 
Ansicht, wenn man glaubt, der 
deutschen Filmindustrie durch 
dieses Hinauszögern des Ton¬ 
filmstarts Vorteile zu verschaf¬ 
fen. 

Wir betonen immer wieder, 
daß gerade für die deutsche 
produzierende Filmindustrie das 
Problem der Interchangeabilitv 
von ausschlaggebender Bedeu¬ 
tung ist. Wir können keinen 
deutschen Klangfilm nur für 
Deutschland herslellen, können 
es schon deswegen nicht, weil 
die Fabrikationskosten beim ,ü- 
nenden Film derart gesteigert 
sind, daß eine Amortisation im 
eigenen Lande, selbst bei er¬ 
höhten Leihpreisen, vollständig 
ausgeschlossen ist. 

Es scheint uns überhaupt, als 
ob die Klangfilm die kaufmän¬ 
nische Seite des Tonfilm¬ 
problems, soweit cs für Deutsch¬ 
land in Frage kommt, nicht ge¬ 
nügend studiert hat. 


inwieweit die effektiven Auf- 
nahmekoslen berechtigt oder 
nicht berechtig • nd, können wir 
im Augenblick nicht entscheiden, 
weit noch keine genügenden 
Erfahrungen vorliegen. Was 
aber geradezu unmöglich ist, ist 
die Abgabe vom Positiv, die 
mit einer Mark pro Meter nn- 

Nach unwidersprochenen 
amerikanischen Meldungen ist 
ein Tonfilmnegativ für höch¬ 
stens sechzig Vorführungen, also 
tür rund zwanzig Vorführungs- 

Die Gründe dafür haben wir 
bereits im „Kinematograph" 
auscinandergesetzt, und sie sind 
auch jedem Fachmann ein¬ 
leuchtend klar. 

Bleibt cs für die Positivlizenz 
bei einer Mark pro Meter, so 
ergibt sich für zwanzig Spiel¬ 
tage bei einer Programmlange 
von nur zweitausendfünfhundert 
Metern, die im allgemeinen für 
deutsche Kinos zu kurz ut, eine 
Lizenzbelastung von zwei¬ 
tausendfünfhundert Mark, oder 
von hundertfünfundzwanzig Mk. 

Diese Summe ist exorbitant 
hoch und beträgt in vielen 
Fällen mehr als die Leihmiete, 
die mittlere Kinos heute pro 
Tag zahlen. 

Bei derartigen Belastungen 
ist der Verbreitung des Ton¬ 
films von vornherein eine so 
enge Grenze gezogen, daß die 
Realisierung eines größeren 
Bildstreifens, ganz gleich ob es 
ein Tonfilm oder ein synchro¬ 
nisierter Film ist, von Haus 
aus ausgeschlossen ist. 

Das ist nur einer der vielen 


Punkte, die uns außerordentlich 
stark bewegen. 

Es ist ein gewiß beque¬ 
mer Standpunkt, den die 
Klang ilm zinnehmen soll, daß 
sie sich rinfach auf das .Mo¬ 
nopol stützt, auf den Weltruf 
von Siemens und A E G., und 
daß s c die Dinge an »ich her- 
ankonm cn läßt. 

Die Filmindustrie bedankt 
sich aber für eine derartige 
Einste lang. Bei ihr ist jede 
Mark wichtig. Sie befindet 
sich augenblicklich in einer 
Krise, i nd sie verlangt gerate 
von denen, die nachher mit 
ihr Millionen umsetzen wollen, 
rasen-? Entschlußfähigkeit und 
Entgegenkommen im Rahmen 
des Möglichen. 

Es erscheint uns nicht aus¬ 
geschlossen. daß sich die zu¬ 
ständigen Verbände mit dem 
Problem sehr schnell beschäf¬ 
tigen, und daß die deutsche 
Filmsituation auch auf dem 
Pariser Kongreß Gegenstand 
ernster Beratungen sein wird. 

Wir haben schon mehrfach 
darauf hingewiesen, daß diese 
Fragen auch vom Standpunkt 
der internationalen Filmbezie¬ 
hungen aus betrachtet werden 
müssen. Etwas, was man an¬ 
scheinend immer noch nicht 
einsehen will und vielleicht 
erst dann erkennt, wenn es 
wirklich zu spät ist. 

In England scheint die Ver¬ 
ständigung größere Fortschritte 
zu machen. Am selben Tage, 
an dem hier die Vorführung 
auf Western vorgesehen ist, 
soll „Singing Foot" in London 
auf einem Traveltoneapparat 
gezeigt werden. 

Die Vorführung wird, wie 
man uns versichert, anstands¬ 
los vor sich gehen können, ge¬ 
nau so wie man bisher in Eng* 
fand auch Western Electric- 
Filme schon auf Ktangfilm vor¬ 
geführt hat. 

Das wird natürlich jetzt an¬ 
ders werden, weil Druck be¬ 
kanntlich immer Gegendruck 
erzeugt. 




Dcuttth^UnivmalFilrn 

VferteihbH 

Präsident Girl Laemmle 
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Tagungsburcau des 
Reich*, verbandes in Paris 

Das Tagungsbüro des Reichs¬ 
verbandes Deutscher Licht- 
ipicltheaterbesitzer befindet 
sich «.ährend der Pariser Ta¬ 
lung im Hotel Scribc. Paris, 
Rue Scribc 1. 

Alle Delegierten und Mitglie¬ 
der des Reichs 'erbendes, die in 
irgendeiner Kommission bei 
dieser Tagung mitwirken oder 
als Redner auftreten wollen, 
müssen sich mit dem Büro 
jeden Vormittag zwischen 8 bis 
9 Uhr in Verbindung setzen. 
Sie erhalten dort die für den 
Internationalen Kongreß wich¬ 
tigen und notwendigen Richt¬ 
linien und Anweisungen. 

Kompositionen 
für Rundfunk 

Im Rahmen der von deutschen 
Scndegcsellschaften an Kompo¬ 
nisten erteilten Auftrag? zur 
Schaffung von Kompositionen 
für den Rundfunk hat die Funk- 
Stunde Berlin den Operallcn- 
kompcmslen Eduard Künnecke 
beauftragt, ein Werk für den 
Rundfunk zu schreiben. Eduard 
Künnecke wird eine Tanz- 
Suite m mehreren Sätzen kom 
Pemeren, die etwa im Juli-Au¬ 
gust dieses Jahres zur Urauf¬ 
führung kommen soll. 


.Jenny Kriminal.“ 

Man, Behrendt wurde für die 
keve eines Jenny Jugo- 
rilms der Lfa verpflichtet, des- 
!*■ vorläufiger Titel „Jenny 
Arimmal" lautet. 

..Frauenmarkt.“ 

M »nlred Noa wurde von der 
Emelka als Regisseur für 
“* n f 'Im ..Frauenmarkt", der 
am, f' c hen Dokumenten des 
Völkerbundes verfaßt wird, ver¬ 
pflichtet. Verleih: Bayerische. 


R e |*/ Amann spielt in den 
I ... ' ' ' Film „Der weiße Teu 
- das kaukasische Mädchci 
, [*• von den Russen ge 
'«•bl un d spiter Primaballerin. 
r * etersburger Oper wird. 

^Todeslahrt im Weltrekord.“ 

ic Eisbär-Film dreht mi 
... Artisten Salto Kini 

*'■* Warnemünde di 
"“'»W Mkn.M zu dem Sen 
T “ d “ l * h " ” 


I) 


„Fräulein Lausbub.“ 

(J'ympia - Film - G. m. b. 

unt e f C V ‘ Ür Südfilm-A 
ScL„i ij r Re Ä‘« v O“ E 
j^honfelder „Fräulein L 

““skrlnl* Dm * GvaUa. Da» 
,K„k, pt Ic hreiben wie 
Ä* «»rück", «lies 
Viktor Abel und 


55 ? 

Ritter 


Zehn Jahre Emclka-Dienst 


Morgen feiert Franz Müller 
sein zehnjähriges Filmjubiläum 
und gleichzeitig die Wieder¬ 
kehr des Tages, an dem er vor 
zehn Jahren in die Emelka ein¬ 


bckanntlich jetzt ganz auf die 
Bayerische konzentriert. 

Gestützt auf seine versierten 
alten Mitarbeiter, hat er den 
Vcrleihbetrieb der Bayerischen 



trat. Er begann als Filialleiter 
von Rheinland-West!? len, über¬ 
nahm später die Zentrale der 
Südfilm, deren Leitung er eine 
Zeitlang mit Emil Fieg führte. 

Er übernahm später auch die 
Bayerische Filmgesellschaft, sie¬ 
delte nach München über, trat 
in den Vorstand der Bayeri¬ 
schen ein und leitet auch heute 
noch die gesamten Ver,eih¬ 
interessen der Emelka, die sich 


auf eine beachtliche Höhe ge¬ 
bracht, genau so wie sein Rat 
und Urteil auch in den Kreisen 
der einschlägigen Berufsver¬ 
einigungen gern gehört und be¬ 
achtet wird. 

Wir wünschen Herrn Müller 
eine weitere erfolgreiche, ge¬ 
deihliche Arbeit im Interesse 
seines Konzerns und im Inter¬ 
esse der Industrie. 


Das D. L. S. verlangt Garantien 


Die Delegierlcnversammlung 
des D. L. S. wird sich heute 
mit einer der wichtigsten Fra¬ 
gen seit Gründung des Syndi¬ 
kats zu befassen haben. Man 
will anstelle der prozentualen 
Vermittlung an Mitglieder in 
Einzelfällen oder auch insge¬ 
samt Garantiesummen fest- 

Es liegt ein umfassendes Ma¬ 
terial vor. das den einwand¬ 
freien, zahlenmäßigen Nachweis 
erbringt, daß dieser Modus im 
Interesse der Wirtschaftlichkeit 
unbedingt notwendig und er¬ 
forderlich ist. 

Es ist außerordentlich erfreu¬ 
lich, daß man sich klar und 
offen zu dem Prinzip der Ga¬ 
rantien bekannt. Genau so 


wie es für die Theaterbesitzer 
nur von Wert sein kann, hier 
gewissermaßen von ihren eige¬ 
nen Vertrauensleuten bestätigt 
zu erhalten, daß die bisher ge¬ 
forderten und oftmals von den 
Theatern bekämpften Garan¬ 
tieforderungen eine zwingende 
Notwendigkeit im Geschäftsver¬ 
kehr zwischen Theater und 
Verleih sind. 

Wir begrüßen diesen Ent¬ 
schluß des D. L. S., weil er 
weiter dazu beiträgt, das Ver¬ 
hältnis zwischen den beiden 
wichtigen Sparten der Indu¬ 
strie zu klären und unliebsame 
Diskussionen über ein Wirl- 
schaftsproblem in Zukunft über¬ 
flüssig macht, dessen Lösung 
zu den dringendsten Aufgaben 
der Gegenwart gehört. 


Der Magnet 

Zu einer Zeit, wo die Film¬ 
industrie wirklich nicht recht 
weiß, was die Zukunft b-ngt. 
sendet die Metro jedem Thea¬ 
ter ein originelles Orakelspiel. 
Auf der einen Seite stehen die 
Fragen, die man je nach Be¬ 
darf cinstellcn kann, und auf 
der anderen Seite gibt dann 
ein magnetischer Pfeil die Ant¬ 
wort. Ein amüsantes Spielzeug, 
das seinen Reklamezweck schon 
deswegen erfüllt, weil jeder 
mindestens einmal versucht, ob 
der Apparat auch wirklich 
funktioniert. 

Es ist erfreulich, daß der 
Pressechef der Metro gerade in 
einer Zeit, die ar. sich so 
schwierig ist wie die jetzige, 
eine originelle Reklameidee ge¬ 
funden hat, die das Amüsante 
mit dem Nützlichen verbindet. 

„Illusion“ 

Für den Paramount-Film 
„Illusion' wurde an Stelle der 
für die Inszenierung des Films 
vorgesehenen Dorothy Arzner 
nunmehr Lothar Mendcs als 
Regisseur gewählt. 

Wechsel in der 

Wurlitzer-Vertrelung 

An Stelle von Baron von 
Puttkammer hat jetzt E. Wilck, 
Berlin. Unter den Linden 14, 
die Vertretung der Wurlitzer- 
Kino-Orgel und die Leitung der 


„Hochverrat.“ 

D ie männliche Hauptrolle in 
dem neuen Ufa - Film 
„Hochverrat“, mit dessen Auf¬ 
nahmen demnächst begonnen 
wird, spielt Gustav Fröhlich. 
Regie: Johannes Meyer. Pro¬ 
duktionsleitung: Alfred Zeisler. 


Vier IJerussa - Premieren im 

D ie Derussa bringt bereits im 
Juni vier neue Filme aus 
ihrer Produktion 1929-30 her¬ 
aus. Es sind: „Das Weib des 
Gardisten" f,.Ihr Leidensweg"! 
mit Emma Zessarskaja in der 
Hauptrolle, „Die Liebe der 
Brüder Xott", der erste Olga 
Tschechowa-Film der Derussa- 
Produklion. ein großer Sensa¬ 
tionsfilm mit Carlo Aldini in der 
Hauptrolle, und der abendfül¬ 
lende Kulturfilm „Im Lande 
Amanullahs“, der bereits so¬ 
eben mit Erfolg angelaulen ist. 


„Pat und Patacbon in Afrika." 


Saison 1929-30. ist nahezu fer¬ 
tiggestellt und wird in wenigen 
Wochen vorführungsbercit sein. 


|)at und Patachon in Afii- 
• ka“. der erste der drei 
at-und-Patachon-Filme in der 


„Teure Heimat". 

F ür den erster. Film „Teure 
Heimat" der Erich-Engels- 
Film G. m. b. H. wurden u. a. 
noch Else Reval und Iwa Wanja 
engagiert Der Film ist ab 
15. Juni vorlührbereit. 




Den Broadway entlang 

Von unserem New- Yorker Vertreter Dr. Edwin Dcbriei 


Doug Fairbanks. der auger- 
blicklich mit Mary Pickford in 
New York weilt, erzählte kürz¬ 
lich im Freundeskreise folgendes 
amüsante Geschichtlein: ..Mary 
und ich haben, bevor wir 
Hollywood verließen. den 
.zähesten' Schauspieler der Vi elt 
verspeist. Es war buchstäblich 
die Gans, die die goldenen Eier 
legt, nein, legte, denn die Ärm¬ 
ste ist von uns verspeist wor¬ 
den. und es hat sehr den An¬ 
schein, als sotlte der Gänsebra¬ 
ten den glücklichen Urheber der 
Idee, den Hollywooder Kino¬ 
besitzer Sid Graumann, die nette 
runde Summe von 2500 Dollar 

Graümann, der ein großer 
.Witzbold ist. lieh sich kurz vor 
unserer Abreise nach New York 
von dem Eigentümer die dres¬ 
sierte Gans .Jo-Jo' aus und 
schmuggelte sic in unseren Sa¬ 
lon ein. Jeder Kinobesucher 
wird diese .Wundergans' schon 
in einer oder der anderen ihrer 
Rollen gesehen haben. Nichts 
Böses denkend, vielmehr an die 
zarte Huldigung eines Vereh¬ 
rers glaubend, verspeisten wir 
das Schnatterticr und reisten 
irohgemut ab. VX ie erstaunt 
w aren w ir. als wir in New York 
ein Telegramm Sids erhielten, 
worin er anfragte, was denn aus 
,Jo-Jo‘ geworden sei. Ich 
drahtete zurück: .Tieferschüt¬ 
tert über Dein Telegramm. Je¬ 
doch zu spät. .Jo-Jo' war sicher 
der zäheste Filmschauspielcr. 
den wir je zu verdauen hal- 

Und das will für den der 
Hollywood kennt, etwas bedeu¬ 
ten!" 

Einen nach dem andern holt 
sich der Tonfilm auf goldenen 


Rädern, die größten St»rs des 
Dramas, der Oper, der Revue, 
de*. Konzertsaales, nach Holly¬ 
wood in schallsicheren Ateliers. 

Gerade teilt der größte Tenor 
Amerikas, der Irländer John 
MacCormack, mit, daß er nach 
dem (soeben erfolgten) Saison¬ 
schluß der Metropolitan Opera 
nicht mehr, wie er dies früher 
zu tun pflegte, auf Konzerttour¬ 
nee gehen werde; er steht mit 
Fox unter Kontrakt, um einen 
Sprech- und Singfilm zu machen. 

Im „Central Theatre" (einem 
First National - Hause) macht 
diese Woche ..The Sqtiall' (Der 
Sturm) seine Aufwartung. Es 
ist nicht gerade ein Beifalls¬ 
sturm. Jedoch findet dieser 
hundertprozentige Sprechfilm in 
der New-Yorker Presse im gan¬ 
zen eine freundliche Aufnahme 
und wenn erst eine Menge ge¬ 
radezu unmöglicher Längen aus¬ 
gemerzt sein werden, wird sich 
die Sache bedeutend besser an- 
sehen lassen. 

Alexander Korda hat die Re¬ 
gie geführt, und in einzelnen 
Szenen ist cs ihm ganz gut ge¬ 
lungen, die Athmosphäre seiner 
Heimat zu treffen. Es ist ein 
Zigeunerdrama mit sehr stark 
melodramatischem Einschlag. 

Ein recht unterhaltender Film 
aus dem Milieu einer großen 
amerikanischen Tageszeitung ist 
der Paramount-Film „Gentle- 
men of the Press", dessen Er¬ 
scheinen auf der Leinwand des 
Paramount-Theaters in dieser 
Woche mit Beifall begrüßt 
wurde. Millard Webb hat aus 
dem erfolgreichen Bühnenstück 
eine amüsante Sprechfilmkomö¬ 
die gemacht, die von Waller 
Huston, Katherine Francis. 


Lawrence Leslie u. a. flott und 
natürlich gespielt wird. Ohne 
ein ganz großer Erfolg zu sein, 
wird dieser Zeitungsfilm — der 
auch bemerkenswert gut ge¬ 
sprochen ist — se-ne dankbare 
Gemeinde finden. 

Ein hohes Lied der Film¬ 
kunst wird diese Woche im 
„Roxy-Theater“ mit der Fox- 
Movietone - Produktion „The 
Valiant" gesungen. Es ist eines 
der besten Sprechdramen, die 
Amerika bisher herausbrachte, 
und der Regisseur William K. 
Howard kann auf seine Leistung 
stolz sein. Allerdings war auch 
das gleichnamige Kriminalstück, 
dem die Handlung des Dreh¬ 
buches entnommen wurde, von 
der ersten bis zur letzten Szene 
mit Spannung geladen. Es ist 
die Geschichte eines Mannes, 
der einen anderen zu Beginn 
des Filmes aus edlen Motiven 
heraus getötet hat. und — ein 
tapferer Held — bis zum bitte¬ 
ren Ende und bis zum elektri¬ 
schen Stuhle die Wahrheit und 
seine Identität verheimlicht. Ein 
besonders für Amerika ganz un¬ 
gewöhnlicher Stoff. Paul Muni 
ist wundervoll als der Gentle¬ 
man-Mörder, und Margueritc 
Churchill und Edith Yorke sind 
überzeugend in den Rollen der 
Schwester und Mutier dessel¬ 
ben. Die Sprechaufnahmen sind 
im ganzen wohlgelungen. 

Ein Film mit Ramon Novarro 
hat seine Riesengemcir.de 
die ihn diesmal singen und 
sprechen hört. Dies ist der 
Fall in dem Melro-Goldwyn- 
Film „The Pagan ", der jetzt im 
„Capitol" volle Häuser macht. 
Der Film wurde von W. S. Van 
Dyke in der Südsee gedreht und 


läßt Ramon in der Rolle einet 
Tahitianers erscheinen. Es ilt 
sein erster Sprechlilm und eia« 
ausgezeichnete Leistung 

Morton Downey, der Stai voa 
Pathes hundertpro/ r.'.igca 
Sprech- und Singfilm „Molher'i 
Boy”, der gegenwärtig . „Ge¬ 
orge Cohan-Theater" am Timt« 
Square sehr guten Erfolg hat, 
ist auch in Berlin kein Unbe¬ 
kannter; denn „Broadwav s gol- 
den-voiced tenor", wie min 
Downey zu nennen pfle;t, hat 
in allen europäischen Haupt¬ 
städten Konzerte gegeben. Del 
Film ist eigentlich nur , >n — 
recht süßlicher und stoll,- »eise 
etwas kitschiger — Rahn en für 
seine Liedervorträge. 

Das „Rivoli", ein United Ar¬ 
tists-Theater, kündigt ‘eben 
an daß es nach den Film 
.Eternal Love“ — der nur für 
ganze zwei Wochen an : setzt 
ist — Viima Barkys -des 
Sprechfilm „This is II >- cn 
spielen wird, und zwar vom 
25. Mai ab. Alfred San!, der 
den „Patent I.cather Kid 
„The Gorilla" inszeniert«, 
führte Regie, und neber ' dm» 
sind in größeren Rollen 1 -mes 
Hall und Fritz: Ridgev. be¬ 
schäftigt. Die Handlun : reit* 
Viima als ungarisch' 1 r ' in " 
tin, die in einem Rest.v: ' d« r 
Fünften Avenue Kellne- 
und sich in einen Chai.it> vet- 
licbt. Die Örtlichkeit ■ . »“'• 
den von Santell in Ne» Xoz’ 1 “ 
City. Ellis Island, der Bros» 
und in der Fünften Avcnjc ge¬ 
filmt. 

Es ist — mit Ronald Col- 
mans „Bulldog DummonJ alt 
erstem — der zweite Sprech- 
film der Samuel Goldwyn-Pro- 
duktion. 


Der Graf von Monte Christo 


Fabrikat: Louis Nalpas Regie; Henry Fescourt Länge: 2710 Meter, 8 Akte 

Verleih: Terra — United Artists Hauptrollen: Jean Angelo, Lil Dagovcr, Goetzke Uraufführung: Mozartsaal 


Irgendwann and irgendwo vor 
vielen Jahren ist die Geschichte 
des Leutnants Edmund Dantes 
schon einmal verfilmt worden. 
Damals schon in großem Aus¬ 
maß. Aber natürlich nicht so 
prächitg. mit so starker drama¬ 
tischer Wirkung wie diesmal. 

Natürlich hat man den gro¬ 
ßen. gewaltigen Stoff in zwei 
Teilen verarbeitet. Schildert 
zuerst die Gefangenschaft im 
Castell d'If, die seltsame Flucht 
und schließlich den Beginn sei¬ 
ner Abrechnung mit denen, die 
ihn einst unschuldig in das Ca¬ 


stell schickten und wegräumten. 

Das Ganze groß aufgezogen. 
Eine erstklassige, glückliche Be- 
setznung. Lil Dagover als Mer¬ 
cedes, lieblich anzusehen, ge¬ 
wandt im Spiel, ausgezeichnet 
in der Bildwirkung. Jean Ao- 
gelo ein repräsentativer Graf 
von Monte Christo. Manchmal 
vielleicht etwas zu wenig be¬ 
wegt, aber doch eindrucksvoll 
in der Gesamtwirkung. Ein be¬ 
sonderer Genuß Bernhard 
Goetzke, dem man die an sich 
undankbare Rolle des Abbd 
Faria übertrug, bemerkenswert 


Henry Debain als Caderousse, 
und auch sonst alles weit über 
dem Durchschnitt. 

Der Regisseur Henri Fescourt 
beschäftigte gleich drei Opera¬ 
teure, Ringel, Barreyre, Kot¬ 
tula. Sie alle bemühen sich, das 
Beste aus den vorhandenen 
Motiven herauszuholen. Sie 
bringen Landschaftsbilder von 
außerordentlicher Schönheit, 
holen mancheLichteffekte her¬ 
aus, und geben überhaupt die 
Absichten des Operateurs so 
ausgezeichnet wieder, daß man 
trotz aller Vorzüge des Manu¬ 


skripts einen Teil des starke» 
Erfolges, den der Film im_ Mo¬ 
zartsaal hatte, auf das Koni» 
der Photographie setzen ka»* 
Der Film ist typisch f-anzö«' 
sches Erzeugnis. Zeigt alle Fe”' 

ler, die dem französischen F“ m ' 
drama grundsätzlich anhaften- 
aber besitzt auch alle Vorzug«, 
die schon vor Jahren den Ira»' 
zösischen Serienfilm zum ll r0 ' 
ßen Geschäft gemacht h*®*"* 
etwas was auch vom • ^ ri l* 
von Monte Christo" in 
neuen Bearbeitung als sic 
vorausgesetzt werden darf. 
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